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Nr. 195. Morgen: Ausgabe, 


Die Mitbeſitzer. 

Wiener und berliner Officiöͤſe weichen in ihren Mittheilungen über 
den Stand der kieler Hafenfrage meilenweit von einander ab, ſo daß 
es nicht gut möglich iſt, ſich aus den widerſprechenden Nachrichten einen 
Vers zu machen. Nur das Eine ergiebt ſich aus den Vorgängen der 
letzten vierzehn Tage mit unleugbarer Klarheit: Oeſterreich meint es 
mit ſeinem tractatenmäßigen Rechte des Mitbeſitzes ernſt und wird 
daſſelbe nicht freiwillig hingeben. 

Wir haben die Fehler der Bis marck' ſchen Politik, denen Preu⸗ 
ßen dieſes keineswegs angenehme Reſultat zu danken hat, ſo oft her⸗ 
vorgehoben, daß wir uns die gebührende Beleuchtung derſelben fortan 
ſparen können. Aber eine Frage muß jetzt nicht nur die Miniſter, 
ſondern jeden Preußen beſchäftigen: wie kommen wir aus der verwirr⸗ 
ten Situation heraus, und was muß geſchehen, damit Preußens ge⸗ 
rechte Anſprüche an Schleswig⸗Holſtein erfüllt werden? 

Die Vorbedingung dazu iſt ſelbſtredend, daß Oeſterreich feine Trup⸗ 
pen aus den Herzogthümern zurückziehe und ſein in dem wiener Frie⸗ 
densinſtrumente ſtipulirtes Recht des Mitbeſitzes aufgebe. Wir ſind 
eiſt durch die jüngſten Vortzänge daran gemahnt worden, daß dieſes 
Recht für Oeſterreich von unſchatzbarem Werthe iſt. Geographiſche 
Lage, Geſchichte und Beruf machen Preußen zur Schutzmacht Schles⸗ 
wig-Holfteind. Aber wenn Oeſterreich nicht mächtig genug iſt, feine 
rechtlichen Anſprüche in faktiſche umzuwandeln, ſo beſitzt es doch gerade 
Macht genug, die Verwirklichung der preußiſchen Anſprüche zu hindern. 
Im wiener Frieden iſt der öͤſterreichiſchen Regierung ein Veto zuge: 
ſichert, das für fie dieſelbe Wichtigkeit hat, wie für Preußen das Souve⸗ 
ränetätsrecht. Sie hat dieſe Macht durch bei weitem geringere Opfer 
erkauft, als Preußen, und bält ſie mit bedeutend geringeren Koſten 
aufrecht, als unſer Staat. Die wiener Politik wird deshalb, wenn 
ihr nicht die faſt bedingungsloſe Einſetzung des Auguſtenburgers gelingt, 
die Löſung der Angelegenheit nach Möglichkeit zu verſchleppen ſuchen. 
Dem Kaiſerſtaate koſtet das ſehr wenig — die preußiſche Occupation 
aber muß zuletzt unſere Staatsmittel erheblich in Anſpruch nehmen. 
Preußen hat noch hundert andere Gründe, eine möglichſt ſchleunige 
Erledigung der Angelegenheit zu erwirken. So lange die Frage eine 
offene bleibt, wird dem Auslande Anlaß zur Einmiſchung geboten, 
und die erſte beſte europäiſche Verwicklung kann den Beſitz Schleswig: 
Holſteins für Deutſchland gefährden. Ferner giebt allein die Theil: 
nahme Oeſterreichs an der Regierung der Elbherzogthümer dem Par⸗ 
tieularismus Stärke und Dauer; wenn Oeſterreich kräftig auftritt, ktöͤn⸗ 
nen die auguſtenburgiſchen Elemente namentlich in Holſtein ſo mächtig 
werden, daß die Hoffnung auf eine freiwillige Zuſtimmung des Volkes 
zu den preußiſchen Forderungen eine vergebliche wird. 

Anders, als ſonſt in Menſchenköpfen, malt ſich in den Köpfen un: 
ſerer reactionären Politiker die Welt. In ihnen ſcheint ſich als Axiom 
feſtgeſetzt zu haben, daß Oeſterreich einmal zur Einſicht kommen müſſe, 
wie die preußiſche Hegemonie in Deutſchland der mittelbare Vortheil 
des Kaiſerreichs ſei. Die bekannte Schrift: „Ein preußiſches Wort“ 
baute all ihre Pläne zur Vergrößerung Preußens auf dieſe wunder⸗ 
liche Vorausſetzung. Wir können es den Politikern an der Donau 
nicht verdenken, daß ſie dieſen Vorderſat der neupreußiſchen Politik nicht 
begreifen und darum auch den daraus gezogenen Schlüſſen nicht zu⸗ 
ſtimmen: will es doch uns ſelbſt ſcheinen, als ob jede Machterweiterung 
Preußens in Deutſchland gleichbedeutend ſei mit einer Schwächung 
Oeſterreichs. Schon lange vor Gründung des „neuen Königreichs der 
Vandalen an der Oſtſee“ iſt in Wien die Schwächung Brandenburg⸗ 
Preußens die Parole geweſen, und noch heute nicht find die öͤſterreichi⸗ 
ſchen Staatsmänner zu anderen Anſichten bekehrt. Sie werden's auch 
nicht werden, ſelbſt nicht durch Herrn v. Bismarck. Alſo nicht un⸗ 
ter Zuſtimmung Oeſterreichs, nicht durch eine öſterreichiſch⸗preußiſche 
Allianz iſt die Annexion oder die Union durchzuſetzen: ehe letztere in 
Angriff genommen werden konnen, müſſen die Oeſterreicher aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein entfernt fein. 

Mit Gewalt iſt das nicht zu erreichen. Einen großen Krieg, 
einen Bürgerkrieg in Deutſchland hervorzurufen, das wird kein preußi- 
ſches Miniſterium auf fein Gewiſſen nehmen. Der Preis wäre eines 
blutigen Krieges werth, aber wer bürgt für den Ausgang? Die Tage 
von Düppel und Alſen haben die Tapferkeit unſerer Truppen und die 
Trefflichkeit der preußiſchen Schußwaffen erwieſen. Mehr nicht. Sie 
allein aber ſind noch keine Gewähr für einen Sieg gegen einen mäch⸗ 
tigeren Feind. Noch dazu würde Oeſterreich die deutſchen Kleinſtaaten, 
vielleicht auch noch die europäifchen Großmächte auf feiner Seite haben. 

Auf diplomatiſchem Wege würde das Ziel ebenſowenig zu ers 
reichen fin. Die Diplomatie iſt nun einmal ſeit Herzberg's Ent⸗ 
laſſung nicht die ſtarke Seite Preußens; der Gang der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Angelegenheit zeigt uns auf's neue, daß wir fähigere Diplo⸗ 
maten brauchen können. Aber, wenn ſelbſt die bedeutendſten Staats. 
männer die Geſchicke unſeres Vaterlandes lenkten, ſo würde es auch 
ihnen kaum möglich fein, die Verwirrung durch rein diplomatiſche Mit: 

tel zu entwirren. Es könnte doch nur darauf ankommen, die euro 
päiſche Situation derart zu geſtalten, daß Oeſterreich feine Rettung in 
preußischer Hilfe ſuchen und dieſe durch Uebertragung feiner im wiener 
Frieden erworbenen Rechte an Preußen erkaufen müßte. Dann aber 
würde für unſeren Staat die Gefahr erwachſen, über kurz oder lang 
55 ſpeciſiſch⸗ öͤſterreſchiſche, für nichtdeutſche Zwecke das Schwert zu 
ziehen. 

Den von der „Köln. Ztg.“ zuerſt ausgeſprochenen, in jüngſter Zeit 
auch in berliner offieisſen Correſpondenzen durchleuchtenden Gedanken 
einer „Entſchädigung“ an Oeſterreich halten wir keiner ernſten Er⸗ 
Örterung für werth. Dergleichen wagt kein preußiſches Minifterium. 

So bleibt denn nur ein Mittel, die Oeſterreicher aus den Herzog⸗ 
thümern zu entfernen: die moraliſche Gewalt, die Macht der 
offentlichen Meinung Deutſchlands und beſonders Schleswig- Holſteins, 
die da mehr vermag, als alle Bayonnete der Erde. Denn vor ihr 
würden ſich nicht nur Oeſterreich und die Regierungen der Kleinſtaaten 
beugen, auch ſämmtliche europälſche Großmächte würden, wenn fie ſich 
kundgegeben, vor jeder Einmischung zurückſchrecken. Nicht das Verdienſt 
der Diplomatte war es, das den deutſch⸗däniſchen Krieg lokaliſirte, nein, 
wie namentlich franzöſiſcherſeits anerkannt worden: die einſtimmige Der 
wegung des deutſchen Volkes zu Gunſten der Befreiung der Herzog. 
thümer, hielt die fremden Heere und Kriegsſchiffe von unſeren Grenzen 
und Küſten fern. 

Die Regierung ſcheint zu fühlen, daß ſie ohne dle Unterſtützung 
der öffentlichen Meinung in den Herzogthümern nichts erreichen kann. 
So erklärt ſich der in Wien geſtellte preußiſche Antrag auf Einberu⸗ 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fung der ſchlewig⸗holſteiniſchen Stände, nachdem das Miniſterium den 


gleichen Vorſchlag Oeſterreichs wiederholt zurückgewieſen; ſo erklärt ſich 
die Schwärmerei der „Nordd. Allg. Ztg.“ für das Wahlgeſetz von 1848 
oder ein anderes auf wo möglich noch breiterer Baſis, nachdem daſſelbe 
Blatt zehnmal erklärt hat, Preußen könne und werde niemals die „re⸗ 
publikaniſche“ Verfaſſung von 1848 im Wahlgeſetz dulden. Ehe über 
den Vorſchlag und das Wahlgeſetz eine Einigung der beiden Groß: 
mächte erzielt wird, läuft noch viel Waſſer die Spree und Donau 
hinab. Inzwiſchen aber wird von den Oſſtcioͤſen der Liberalismus 
unſeres Gouvernements nach Möglichkeit herausgeſtrichen werden. Herr 
v. Bismarck hat ja auch einmal für ein aus direeten Wahlen her⸗ 
vorgegangenes deutſches Parlament geſchwärmt — ein Vorſchlag, der 
nicht zur Ausführung kommt, kann Niemand ſchaden. 

Wäre aber auch der preußiſche Vorſchlag ernſt gemeint, fo konnte 
er zu keiner ungelegeneren Zeit geſtellt werden. Er kommt zu ſpät, 
oder doch zu früh. Beim Beginn des Einmarſches in die Herzogthü⸗ 
mer, nach Düppel, nach Alſen, ſelbſt kurz nach dem wiener Frieden; 
da war die rechte Zeit zur Einberufung, als noch ganz Schleswig⸗ 
Holſtein für Preußen begeiſtert war. Jetzt iſt der Eindruck verraucht, 
den die Siege unſerer Tapferen hervorgerufen, und nur der Eindruck 
iſt lebendig, den das berliner Regierungsſyſtem erzeugt. Schleswig⸗ 
Holſtein muß wieder gewonnen werden für Preußen, und das iſt nur 
möglich durch ein liberales Regiment. Jetzt würde der erſte Gedanke 
der Ständeverſammlung die Inſtallirung des Auguſtenburgers ſein. Die 
bloße Anregung, die Abgeordneten einzuberufen, reicht nicht aus, einen 
für den engen Anſchluß oder die Annexion günſtigen Umſchwung her⸗ 
beizuführen. Dazu gehört ein durchgreifender Syſtemswechſel im 
Innern. 

Wir glauben nicht, daß ſolch' ein Wechſel bald eintreten werde. 
Der Liberalismus iſt in Preußen immer nur als Medizin betrachtet wor⸗ 
den, um das geſunkene Anſehen des Staates zu heben. So 1806, 
fo 1859. Kaum war der preußische Einfluß erſtarkt, fo wurde die 
Medizin bei Seite geworfen. Es iſt das ſchmerzliche Geſchick Preu⸗ 
hend, immer nur durch Niederlagen zum Siege zu gehen: wir werden 
auch in der Herzogthümerfrage dieſem Geſchicke nicht entrinnen. Schon 
iſt die Regierung weit zurückgewichen von ihren urſprünglichen Zielen; 
die Annexion wird nur noch in liberalen Kreiſen gefordert; die bekann⸗ 
ten preußiſchen Forderungen ſind ſchon auf ein Minimum zurückge⸗ 
führt, und faſt ſcheint es, als wolle man ſich jetzt mit weniger begnü- 
gen. ‚Die offizidfen Stimmen wenigſtens, fo laut fie noch vor vier 
Wochen pochten, ſprechen jetzt ſchon unendlich beſcheidener. 

Wir baben nur die eine, ſchwache Hoffnung, daß der Syſtems⸗ 
wechſel beginnt, ehe es zu ſpät iſt. Selbſt das ſchwächliche liberale 
Miniſterium der neuen Aera hat Preußens Anſehen größer bingeftellt, 
als es das thatkräftigſte Miniſterium der Reaction vermag. Was 
hätte eine unternehmende, energiſche, freiſinnige Regierung in der 
Herzogthümerfrage durchgeſetzt! Und was konnte fie jetzt noch erringen! 


Breslau, 26. April. 

Eine furchtbare Nachricht kammt une ſoeben (Nachmittag 5 Uhr) aus 
Newyork vom 15. April zu: der Präſident Lincoln erſchoſſen und 
der Staatsſecretär des Auswärtigen, Seward, lebensgefähr⸗ 
lich verwundet! Auf Lincoln beruhten alle Hoffnungen auf einen bal⸗ 
digen und verſöhnenden Frieden; ſein Charakter, in welchem ſich Energie 
mit Ruhe und Beſonnenheit ſo glücklich vereinigten, hatte ihm die Achtung 
und das Vertrauen aller wahren Patrioten der großen Union, ſo wie des 
Auslandes erworben. An feinen Namen knüpfen ſich die gewaltigen Ereig⸗ 
niſſe der letzten großartigen Epoche der amerikaniſchen Entwickelung; nie 
aber zeigte er Stolz oder Ueberhebung; er blieb ſtets der einfache Bär: 
ger der Republik. Sein Freund und treuer Mitkämpfer in dem großen 
welthiſtoriſchen Kampfe war Seward, einer der begabteſten Staats⸗ 
männer der Union; Beide, die mit ſtarker Hand das Ruder in ſchwer be⸗ 
wegter Zeit gelenkt, an demſelben Tage und in derſelben Stunde von ſana⸗ 
tiſchen Mördern getroffen — ein erſchlltternd tragiſcher Schluß des furcht⸗ 
baren Bürgerkrieges. Die erſte Frage iſt: welche neue Verwickelungen wird 
das Ereigniß herbeiführen! Der verfaſſungsmäßige Nachfolger Lincoln's 
iſt der bisherige Vicepräſident Johnſon. Derſelbe hat ſich bekanntlich 
durch ſeine Antrittsreden nicht gerade in einer Vertrauen verheißenden Art 
und Weiſe eingeführt; moͤglich, daß die Schwere und die Bedeutung des 
Amtes, das er jetzt einzunehmen berufen iſt, ſeine guten Eigenſchaften, die 
er unleugbar hat, mehr hervortreten läßt. Sollte er das Amt überhaupt 
ablehnen, fo bezeichnet verfaſſungsmaͤßig der Congreß den Beamten, der bis 
zur Neuwahl die Stelle des Präſidenten zu vertreten hat. 

Was unſere inneren Angelegenheiten betrifft, ſo haben wir uns 
über den unerwarteten Plan, die Volksvertretung Schlesmwig-Hol: 
ſteins nach einem auf breiteſter Baſis zu erlaſſenden Wahlgeſetze zuſam⸗ 
menzuberufen, im Leitartikel ausgeſprochen. Herr von Bismarck liebt die 
Ueberraſchungen; was wird die „Kreuzztg.“ zu dieſem demokratiſchen 
Modus ſagen? Die neue Volksvertretung ſoll nun, wie ſich die „Nordd. 
A. 3.“ taufmänniſch ausdrückt, zunächſt das „Sol und Haben“ diskutiren. 

Zuerſt — ſchreibt das miniſterielle Blatt — wird man an die Deckun 

der Kriegskoſten denken müſſen, von denen Preußen 20, Oeſterreich 1 

Millionen in runder Summe zu fordern haben. Dann werden die Ver ⸗ 

treter des ſchleswig⸗holſtein'ſchen Volkes es als eine Ehrenſache anſehen, 
nicht nur die aus dem früheren Kriege 1 — Penſtonen und Unter⸗ 
1 der Verwundeten und der Angehörigen der Gebliebenen zu zah⸗ 
en, ſondern die werden nicht umhin konnen, auch die Opfer des Feldzuges 
von 1864 als gleichberechtigt zu betrachten. Nachher würven die Eniſchä⸗ 
digungen, die für den Fall, daß die Herzogthümer vereint zu bleiben wün⸗ 
ſchen, an die perſchiedenen Prätendenten zu zahlen wären, der Schuldſumme 
hinzuzufügen ſein. 

das Anerkenntniß der Rechte der Staatsgläubiger aus dem erſten 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Kriege und die Rückzahlung der auguſtenburgiſchen 
Abfindungsſumme an Kopenhagen würden dieſe Addition mehren, und 
dann erſt würde man an die Bedürfniſſe des Augenblicks zu denken haben. 
Man würde die Summen zu erwägen haben, die zu den Deichungsarbei⸗ 
ten an der Weſtküſte des Landes erforderlich ſind, und beſonders die zu 
dem Canalbau, damit die Schiffe aus den öſtlichen Häfen nicht länger in 
der Lage find, nur unter den daͤniſchen Kanonen die Nordſee erreichen zu 
können. Dann gelte es die Organiſation der Regierung, der Civilliſte, 
und vor allem der Schöpfung eines Heeres mit feinen Vorräthen an Ge: 
ſchützen und Kriegsmaterial, die Errichtung von Arſenalen und feſten 
Platzen im Lande und an der Küſte, und die Schöpfung einer Flotille, 
ſtark genug, um doch nicht gänzlich wehrlos gegen Dänemark zu ſein. 

Wir ſagen, „nicht gänzlich wehrlos“, denn die partikulariſtiſche Partei 
und die von den deulſchen Coalitionsſtaaten des 6. April repräjentirte Po: 
litik wird doch in ihren thörichten Anmaßungen nicht jo weit gehen, Preu⸗ 
ßen zuzumuthen, daß es unter den von ihnen gewünſchten Verhältniſſen 
Schleswig in den deutſchen Bund aufnehmen ließe? Eine ſolche Zumu⸗ 
thung wäre allerdings etwas ſehr naiv, denn ſie würde von Bene ver ⸗ 
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Expedinton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 27. April 1865. 


langen, ſich in die ſeltſame Lage zu bringen, für die Zwecke der Gegner 
ſeiner Politik ein neues Bundesland zu ſchaffen, deſſen Schutz nicht den 
„vereinigten Flotten“ von Sachſen, Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt zufallen 
würde, ſondern ſtets nur der norddeutſchen Großmacht, die zu dieſem Zweck 
jeden Augenblick gerüſtet ſein müßte. - F 
Preußen wird daher niemals die Aufnahme Schleswigs 
in den deutſchen Bund zulaſſen konnen, jo lange die parti⸗ 
kulariſtiſchen Beſtrebungen ihm kein Aequivalent für die ge⸗ 
mehrten Dienſte geben, die durch das gemehrte Bundesland 
von ihm gefordert werden müßten. Schleswig würde daher ſeine 
Vertheidigung allein zu übernehmen haben. a 
Es wird gut ſein, alle dieſe Dinge den Bewohnern der Herzogthümer 
zu ſagen, nicht wie bisher durch die einſeitigen Organe der Parteipreſſe, 
die das Eine behaupten und das Andere bderſchweigen, ſondern durch die 
Discuffion in einer Verſammlung, die zu dieſem Zwecke von den Bes 
wohnern Schleswig⸗Holſteins gewählt worden iſt, und deren ernſte Worte 
ein weiteres Echo, als es bisher der Fall war, im Lande finden werden. 
„Die preußiſche Politik hat aber eine ſolche Beſprechung nicht zu ſcheuen, 
wir glauben im Gegentheil, Preußen muß dieſelde wänſchen und för⸗ 
dern, damit der geſunde Sinn der Schleswig⸗Holſteiner ſich überzeuge, 
wie ungerechtfertigt und läppiſch der Vorwurf der Selbſtſucht iſt, den man 
egen dieſe preußiſche Politik zu erheben geſucht hat, eine Politik, die es 
Nic bisher nur zur Aufgabe geitellt hatte, die Intereſſen der Herzogthümer 
mit den Intereſſen Deutſchlands zu vereinbaren, und welche die preußi⸗ 
ſchen Intereſſen eben nur in ſoweit dabei berückſichtigte, als es ohne Ge⸗ 
fahr für den eigenen Staat geſchehen konnte. 


Das iſt alſo das neue Programm. Wenn die Schleswig⸗Holſteiner alle 


die hier aufgeführten Summen bezahlen und alle dieſe Anſprüche befriedigen 
ſollen, fo werden fie ſich höchſt wahrſcheinlich kopfüber in die Annexion mit 


Preußen ſtürzen. Nehmen ſie den Auguſtenburger, ſo müſſen ſie Ehren 
halber auch noch die Anleihe bezahlen, die im vorigen Jahre für denſelben 


gemacht worden und die Preußen nicht anerkennen zu wollen ſcheint. Frei⸗ 
lich bleibt den Schleswig⸗Holſteinern noch übrig zu jagen: Warum habt Ibr 


uns denn von Dänemark losgeriſſen? Sind wir gefragt worden? Iſt eine 
ſchleswig⸗holſteinſche Volksvertretung zuſammenberufen worden, um die Koſten 
zu dem Kriege zu bewilligen? Laßt Euch die Kriegskoſten von Denen be⸗ 
zahlen, welche Euch den Auftrag zum Kriege gegeben haben! In unſeren 
Vereinen, in unſeren Volksverſammlungen, in den Zuſammenkünften unſerer 
Delegirten ꝛc. — da iſt allerdings unſere Befreiung gefordert worden, aber 
gerade dieſe Verſammlungen habt Ihr ja nie als berechtigt und als legitim 
anerkannt! Krieg erklären und die Kriegskoſten bewilligen — konnte nur eine 
loyal gewählte Volksvertretung. Das iſt freilich ein demokratiſcher Grund⸗ 
ſatz; aber wenn Ihr ein demokratiſches Wahlgeſetz gewährt, müßt Ihr auch 
die demokratiſchen Conſequenzen mit in den Kauf nehmen. 
Die kieler Hafenangelegenheit ſoll — wie uns unſer berliner 
Z⸗Correſpondent ſchreibt — geregelt fein. Derſelbe ſtellt die Thatſachen in 
folgender Weiſe zuſammen: \ 2 
3 Berlin, 25. April. Zur richtigen Beurtheilung des Sachverhält⸗ 
niſſes iſt feſtzuhalten, daß durch königliche Ordre die Verlegung einer 
preußiſchen Marineſtation nach Kiel verfügt worden. Daneben hat die 
preußiſche Regierung in einem der Landesvertretung vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurfe die Abſicht ausgeſprochen, den kieler Hafen in bleibenden Befis 
zu nehmen. Das wiener Cabinet hat nun beide Punkte im Zuſammen⸗ 
hange behandelt, und iſt beſonders über das letztere Vorhaben ſehr in 
Harniſch gerathen. Die Verwunderung des Grafen Mensdorff über das 
Vorhaben Preußens iſt jedenfalls ſehr naiv. Preußen hat mit ſeinem 
Verlangen nach dem Beſitz des kieler Hafens nicht hinter dem Berge ge⸗ 
halten, ſondern dieſer Punkt figurirt unter den Forderungen, die das ber⸗ 
liner Cabinet nach Wien hin geſtellt und motivirt hat. Die Marinevorlage 
bezeugt nur, daß die Abſichten Preußens durch den inzwiſchen kundgege⸗ 
benen Widerſtand nicht erſchüttert worden ſind; aber die Geſetzesvorlage 
ſchließt noch keinesweges die Vorausſetzung aus, daß vor der definitiven 
Beſitznahme neue Verſuche zu einer Verſtändigung mit Oeſterreich gemacht 
werden ſollen. Die nach dieſer Richtung gegebenen Erläuterungen ſcheinen 
zur Beruhigung der öſterreichiſchen Staatsmänner weſentlich beigetragen 
zu haben. Von einem Einſpruch gegen die Verlegung der 
Flottenſtation nach Kiel wird alſo kaum noch die Rede fein; l 
alle darauf bezüglichen Einleitungen find vom Marine , 
Miniſterium bereits getroffen und werden ohne Unterbre⸗ 
chung fortgeſetzt. Zu beachten ift noch, daß die allgemeine Lage Euro: 
pa's einem Ankämpfen Oeſterteichs gegen Preußen in weiland Schwarzen⸗ 
bergiſcher Manier durchaus keinen Anhalt bietet. Die auswärtigen Mächte 
haben mit ernſteren Dingen zu ſchaffen, als daß fie ſich zu Helfershelfern 
der öſterreichiſch⸗würzburgiſchen Eiferſüchteleien gegen Preußen hergeben 
ſollten. Sogar die ſonſt fo keifluſtige „Times“ ift zu der Einſicht gelom⸗ 
men, daß England keinen Grund habe, gegen die Feftfegung Preußens in 


\ 


Kiel aufzutreten, nachdem der Beſitz einmal Danemark verloren gegans 


gen ſei. RE 
Wir geben dieſe Darſtellung ohne weitere Zuſätze; nur bemerken wollen 
wir, daß uns die Verwunderung des Gr. Mens dorff über das Verlangen 
Preußens, den kieler Hafen unter allen Umſtänden zu behaupten, nicht 
„naiv“, ſondern im Gegentheil ſehr natürlich zu ſein ſcheint, eben weil 
dieſer Punkt mit unter den Forderungen figurirt, die das berliner Cabinet 
nach Wien geſtellt und motivirt, Oeſterreich aber alle preußiſchen Forderun⸗ 
gen abgelehnt hatte. N 
Während der Oſterferien machten Einige unſerer Abgeordneten einen 
Ausflug nach Wien. Man wird uns einräumen, daß das ſcheinbar ein ſehr 
unſchuldiges und natürliches Vergnügen war. Scheinbar, ſagen wir, denn 
die tiefer blickende „Kreuzztg.“ hat das unter dieſer angeblichen Vergnügens⸗ 
partie lauernde furchtbare Verbrechen richtig herausgekriegt. Wie einſt im 
Jahre 1849 mehrere ſchleſiſche Demokraten auf den Grenzbauden zuſammen⸗ 
kamen, um, unter dem Vorwande zu botaniſiren, eine demokratiſche Verſchwö⸗ 
rung über die ganze Provinz zu verbreiten, fo daß, wie Hr. v. Man teuf⸗ 
fel öffentlich in der zweiten Kammer erklärte, dieſer Verſchwörung wegen 
der über Breslau verhängte Belagerungszuſtand nicht aufgehoben werden 
konnte — ſo ſind dieſe berliner Abgeordneten nach Wien gegangen, nicht 
um ſchwechater Bier zu trinken und überhaupt die Vergnügungen der Kai⸗ 
ſerſtadt zu genießen, ſondern um — ihr Vaterland an Oeſterreich zu ver⸗ 
rathen. Das ultramontane „Mainz. Journ.“ brachte nämlich über dieſen 
Ausflug folgenden Scherz: n det 
„Ein n iſch⸗ eichiſches Bündniß iſt abgeſchloſſen. 
nabſclegende hell dad die Boltz derkreter deiver B 225 
und Ort der Verhandlung: Wien, Osterferien 1865. Dorthin haben ſich 
nämlich die Geſandten unſeres Abgeordnetenhauſes vor zehn Tagen 
ben, um mit der wiener Kammer⸗Oppoſition und Preſſe einen gemeinjas 
men Feldzugsplan gegen die allürten Regierungen von Oeſterkeich und 
Beens zu vereinbaren. Die Unterhändler ſind nun zurückgekehrt und 
von dem Erfolge unſerer Miſſion ſehr befriedigt. Die Contre Allianz hat 
als Programm den einfachen Satz adoptirt: Keine Erfolge der Allianz mehr.“ 


Die „Kreuzztg.“ nimmt dieſen ſchlechten Witz für puren Ernſt und fügt e 
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im Lapidarſiyl mit der gewohnten fittlihen Entrüſtung folgende tragiſche 
Bemerkung zu: 8 

„Ehre und Lohn — aber nach Verdienſt! — den Männern hüben und 

drüben, die ſo brav ſorgen für ihr Vaterland! Nichts Edleres, als ein 

Bürger, der ſein Vaterland auswärts ſucht! —“ 

Schrecklich, aber wahr! Nun wenigſtens ſind dieſe Abgeordneten noch 
nicht ſoweit gegangen, im Kaiſer von Oeſterreich den Vater ihres Vater⸗ 
landes zu begrüßen. Man erinnert ſich noch, daß es ein Führer der Kreuz⸗ 
zeitungspartei war, welcher einſt von der Tribüne der zweiten Kammer herab 
den Kaiſer von Rußland zum wahren Vater des preußiſchen Vaterlandes 
proclamirte! 

Die Nachrichten aus Italien laſſen an dem Bruche der römiſchen Curie 
mit den Ultra's des „Monde“ nicht mehr zweifeln; derſelbe, verſichert man, 
iſt äußerlich ſo vollkommen, daß Antonelli ſich bei Sartiges für die letzte Ver⸗ 
warnung, welche das ultramentane Hauptorgan wegen feiner Mittheilungen 
über den angeblichen Auftritt zwiſchen dem Papſte und dem franzöſiſchen Bot: 
ſchafter erhielt, ausdrücklich bedankt hat. Ueber die Sendung Perſigny's 
und über die Inſtructionen, welche Vegezzi ertheilt wurden, ſind mannich⸗ 
fache Gerüchte in Umlauf. Was den Erſteren anlangt, ſo will das wiener 
„Vaterland“ wiſſen, daß er dem Papſte eine Art Ultimatum zu überreichen 
habe, mit welchem zugleich der Brief des Papſtes an Victor Emanuel beant⸗ 
wortet werden ſoll. Wenn der Papſt die Convention anerkennt, ſo würde 
das Geſetz über Aufhebung der Stlöfter und Einziehung der Kirchengüter 
zurückgenommen, zugleich die Biſchöfe in ihre Dibceſen wieder eingeführt, die 
erledigten Stühle aber beſetzt werden. Bisher wurde Perſigny (am 11. d.) 
vom Papſte zwar zur Audienz zugelaſſen, jedoch nur in Privateigenſchaft, 
ohne Anerkennung irgend eines politiſchen oder diplomatiſchen Charakters. 
Die Inſtructionen Vegezzi's betreffen nur die Theilung der öffentlichen Schuld, 
für den Fall, daß man darüber zu einem Einverſtändniſſe kommen ſollte, zu 


welchem freilich bis jetzt bei dem ausweichenden Syſteme der römiſchen Res 


gierung keine Ausſicht vorhanden zu ſein ſcheint. Vielleicht daß indeß 
die finanzielle Bedraͤngniß, in der ſich die letztere befindet, hierzu 
das Ihrige thut, denn der Peterspfennig kann den völligen adminiſtra⸗ 
tiven Ruin wohl noch auf ewige Zeit hinhalten, aber nichts davon retten. 
Auch ließe ſich vielleicht eine Formel finden, wodurch die päpſtliche Regie⸗ 

rung an die italieniſche einen verhältnißmäßigen Antheil der römiſchen 
Schuld überwieſe, ohne daß von irgend einer Seite politiſche Zugeſtändniſſe 
gemacht würden; die italieniſche Regierung müßte ſich indeſſen immer die 
Genehmigung der Kammer vorbehalten, die fie ihrerſeits nur durch poli⸗ 
tiſche Zugeſtändniſſe zu erlangen vermöchte. — Wie der Telegraph bereits 
gemeldet hat (ſiehe das heutige Mittagbl), iſt das neue Anleihegeſetz 
von 425 Millionen bon der italieniſchen Deputirtenkammer mit einer bedeu⸗ 
tenden Majorität angenommen worden, 

In der Kloſterfrage geht die Oppoſition gegen die betreffenden Vor⸗ 
ſchläge jetzt merkwürdiger Weiſe von der linken Seite der Kammer aus, die 
doch ſonſt in dieſer Hinſicht die ravicalſten Meinungen ausſprach. Man 
meint, daß die Linke die Frage für die allgemeinen Wahlen offen laſſen 
möchte, um die Regierung dadurch zu nöthigen, bei dem Wahlkampfe ſich mit 
der radicalen Partei zu verſtändigen und ſo die Clericalen zu beſiegen. In⸗ 
deß hat, wie ſchon erwähnt, das Miniſterium gute Gründe, die Sache noch 
in der laufenden Seſſion zur Entſcheidung zu bringen und es giebt ſich viele 
Mühe, die günſtig geſtimmten Deputirten einzuberufen und in Turin feſtzu⸗ 
halten. — Die italieniſche Armee hat nun im Zeitraum von einem halben 
Jahre zwölf Generale verloren, indem neuerdings wieder der Cavaliere Pie⸗ 
tro Actis, Generallieutenant der Artillerie, Ober⸗Commandant der königlichen 
Militäracademie und Ehren⸗Adjutant des Königs, und der General Domes 
nico Godi mit Tode abgegangen find, Ein von verſchiedenen höheren Offi⸗ 
zieren der Kriegsmarine gegen den „Diritto“ eingeleiteter Verleumdungsprozeß 
iſt dahin entſchieden worden, daß der Gerant des Blattes zu dreimonatlichem 


welche die bürgerlichen Offiziere drücke, um die adeligen zu bevorzugen glaubte. 


„Diritto,“ deſſen Gerant die Berufung angezeigt hat, ſagt einſtweilen: „Das 
Urtheil des Tribunals wäre eine gerichtliche Verurtheilung, — aber eine 
moraliſche Losſprechung geweſen.“ — 

In Frankreich iſt es noch immer die Reiſe des Kaiſers, welche das meiſte 
Intereſſe für ſich beanſprucht. Merkwürdig iſt dabei, daß es immer noch 
Leute giebt, welche trotz der mexicaniſchen Unternehmung und trotz ſo vieler 
anderer Dinge daran glauben können, der Kaiſer gehe damit um, das Bei⸗ 
ſpiel Spaniens mit San Domingo nachzuahmen und freiwillig den größten 
Theil von Algier zu räumen. Thatſache iſt freilich, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich nicht allzu unzufrieden wäre mit einer ſolchen Loͤſung 
der Sache, die Frankreich ſchon ſo viel Opfer an Blut und Geld gekoſtet hat, 
ohne irgend einen nennenswerthen Gewinn einzutragen. Allein es bedarf 
keines langen Beweiſes, daß die gegenwärtige Regierung von einem ſolchen 
Plane ſehr weit entfernt iſt, und man darf ſicher erwarten, daß Algier nach 
wie vor der kaiſerlichen Reiſe einer der großen Abzugskanäle der überflüſſi⸗ 
gen Kräfte Frankreichs bleiben wird. Was den Gebrauch einer Badekur in 
Homman⸗Meskutin betrifft, die man als Zweck dieſer Reiſe mit angiebt, ſo 
ſagen die demokratiſchen Blätter, daß jene ſtarken Ouellen nur Perſonen ver⸗ 
ordnet würden, deren Geſundheitszuſtand als völlig zerrüttet 
gelte; Andere ſagen, das Bad thue oft gute Wirkung, zerſtöre aber 
auch eben ſo häufig den letzten Reſt von Kraft. Wieder Andere 
meinen, der Kaiſer wolle nur für den zweiten Band des „Lebens Cäſar's“ 
den Spuren der römiſchen Geſchichte folgen, die ſo nahe bei Utica nicht 
fehlen können. — Das bereits erwähnte Circular des Miniſters des Innern 
an die Präfecten findet im „Journal des Debats“, in der „France“, im 
„Pays“ und in der „Opinion nationale“ warme Anerkennung; nur der 
„Avenir national“ fügt ſeinem Lobe die Bemerkung hinzu, daß es 
vielleicht noch beſſer wäre, wenn man die Regelung der lokalen An⸗ 
gelegenheiten mehr den Lokalbehörden überließe, welche die Bedürfniſſe 
doch immer beſſer würdigen könnten, als ein auf der Durchreiſe be⸗ 
griffener Präfect. — Für die mexicaniſche Anleihe kommen natürlich die 
Sherman'ſchen Siege ſehr ungelegen. Ueberhaupt aber will die Beſorgniß 
wegen Mexico nicht weichen und man ſpricht bereits davon, daß nach allen 
Nachrichten von dort Juarez mit den Subſidien, die ihm die Regierung von 
Waſhington zuſteckt, rüſtet, jo wie man es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, 
daß die Union nach beendetem Kriege nichts Beſſeres wird thun lönnen, als die 
zahlreichen und müſſigen Söldnerhaufen, die unbeſchäftigt der großen Republik 
ſelbſt Gefahr drohen, nach Mexico zu entſenden, um dem neuen Kaiferreiche 
dae nämliche Ende zu bereiten, wie der Gonföberation. 

In den engliſchen Blättern iſt wieder einmal ſtark die Rede davon, daß 
Lord Palmerſton am Schluſſe dieſer Seſſion aus dem Unterhauſe ſcheiden 
werde, um als jüngſter Pair in die Ruhe des Oberhauſes einzuziehen. Ins 
deß iſt darauf eben jo wenig wie auf das Gerücht vom Rücktritte des Lords 
kanzlers zu geben, der ſich den Edmundsſcandal, in welchen er bekanntlich 
verwickelt, ſo zu Herzen genommen haben ſoll, daß er ſeine hohe Stellung nieder⸗ 
legen wollte. Sollte übrigens Lord Palm erſton wirklich aus dem Unterhauſe 
ſcheiden, ſo hält man es für ſehr wahrſcheinlich, daß Sir G. Grey, der 
Staatsſecretär des Innern ſich gleichfalls aus dem Cabinette zurückziehen wird. 

Bemerkenswerth ſind die Worte, mit denen der amerikaniſche Geſandte 
in Brüſſel die Adreſſe, welche ihm zur Feier des Sieges der amerikaniſchen 
Union von einer Deputation des „Meeting liberal’ überreicht wurde, beant⸗ 
wortet hat. Herr Sandford hob darin beſonders hervor, daß das Gelingen 
der Rebellion eine rückwärts weichende Bewegung der Völker und eine ſtete 
Drohung für den öffentlichen Frieden geweſen ſein würde, ſowie ſie ja in 
Wirklichkeit nur das Werk einer Klaſſe geweſen ſei, die in ihrem egoiſtiſchen 
und verbrecheriſchen Intereſſe nicht nur den Umſturz der Republik erzielte, 
ſondern ſich auf den Trümmern des allgemeinen Stimmrechts als eine Oli⸗ 


Gefängniß und 1000 Fres. Geldbuße verurtheilt wurde. Intereſſant waren garchie von Sclavenzüchtern und Freibeutern zu conſtituiren trachtete, und 
dabei die Erörterungen bezüglich der Exiſtenz einer Camarilla in der Marine,] welche mit dem Baumwollmonopol ihre Geſetze der Welt dictiren zu können 
r ß RENTE NETTER STETS LTE EEE ERBE 29 SEC EHINTIIEE TI Ba DOCH TE ALBETTIT TEE ETSTENENRE OR ZEITEN SON DI EEE N TER ET TEE EEE EEE LETT GETESTET EEE. 
ahmlichen Würde und Gemeſſenhtit, daß mein junges Weibchen einen] wäre, dann brauchte ſich mein berühmter Vetter in Berlin meiner 
Augenblick zweifelhaft war, ob ich nicht vielleicht en Prinz oder] nicht mehr zu ſchämen. — Nun ich aber wieder d'rin in der Geſchichte 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
: Von Heinrich Mahler. 
(Aus dem „Berl. Fr. Bl.“ mit Genehmigung des Verfaſſers.) 
(Fortſetzung.) 

Der Alte ſteckte das Geldſtück ſchmunzelnd ein und ſagte: Hier 
habe ich auch den anderen Brief. Der Herr Sekretär iſt ſo gut ge⸗ 
weſen, ihn für mich noch einmal abzuſchreiben, ehe er abgeſchickt wurde. 
Den bekommen Sie zu, Herr Kreisrichter. 

Auch nach dieſem wichtigen Belege griff ich haſtig und las nun 
das wunderliche Diktat des Alten. Der Sekretär hatte ſich an die 
Wortſtellung des Wichſier ſtreng gebunden und nur etwas ortho⸗ 
und kalligraphiſcher geſchrieben, als es der Alte vielleicht ſelbſt ge⸗ 
than hätte. 

Der Brief lautete: 

- Euer Ercellenz! 

Hoch⸗ und Wohlgeborner Herr Naturforſcher! 
Verzeihen Sie, Euer Excellenz, wenn ich aus der Ferne wage, mich Ihnen 
als ein Vetter vorzuſtellen. : 

ch hatte lange gezögert, bis ich dieſen Brief zu ſchreiben wagte, Denn 
ich bin ein Vetter von Ihnen, Euer ä Ein Namensvetter zum aller» 
mindeſten, weil ich nicht blos Humboldt, ſondern auch Alexander heiße. 
Denn ich heiße Alexander Leberecht Traugott Humboldt. 

Ich habe immer gebört, daß Sie ſo ein leutſeliger großer Herr ſind. 


Darum nichts für ungut, Euer Excellenz. 


Ich grüße die Muhme, Ihre Frau, beſtens und verbleibe in Ehrfurcht 
- Euer Excellenz 
- ſtets getreuer Vetter 
Alexander Leberecht Traugott Humboldt, 
Zimmergeſelle und Arbeitsmann zu —ſtein. 
Auch dieſes koſtbare Dokument ſteckte ich zu mir und ſagte dem 
Alten noch meinen beſonderen klingenden Dank dafür. Der Wichſier 


ſtieg ungeheuer in meiner Achtung; war er doch von Humboldt 


„Vetter“ genannt worden, hatte ihn doch Humboldt „freundlichſt“ 


ſeiner Ergebenheit verſtchert. 

Leberecht ging aber ruhig, wie er es gewöhnt war, in rem suam. 
Mich überſchlich ein eigenthümliches Gefüht, als ich daran dachte, daß 
ich einen Diener hatte, der mit Humboldt in Briefwechſel ſtand. Aber 
es war nun einmal ſo. 

Mein Wichſier that nach wie vor ſeinen Dienſt und die Sonne 
ging nach wie vor am Morgen auf, kulminirte am Mittag und ſuchte 
gegen Abend, als ſolide Himmelsfackel, ihr Fluthenbett. Vierzehn Tage 


mochten auf dieſe Weiſe vergangen fein, als ich mit Hilfe des Alten 


meine Koffer packte, um vorerſt eine kleine Vergnügungsreiſe anzutreten, 


* dann meine Liebſte zu ehelichen, und nach hinwiederum vierzehn Tagen 


als beweibter Mann hierher zurückzukehren. 

Das Programm war entworfen, und von meiner Pfiichttreue werdet 
Ihr Alle erwarten, daß es genau befolgt wurde. Der Baron V., 
Beſitzer eines nahen, prächtigen Rittergutes, hatte mir feinen Wagen 
zur feierlichen Abbolung von der nächſten Bahnſtation verſprochen, und 
Humboldt batte Stein und Bein geſchworen, trotz ſeiner hohen „Ver⸗ 
wandtſchaft“ als Bedienter dabei zu fungiren. 

Und es geſchah alſo. Der Alte hatte feine rappelköpfiſchen Ideen, 


fo gut wie man fie an der Seine grünem Strande haben kann. 
IJn einer prächtigen neuen Jäger⸗Lioree, den Hirſchfänger an der Seite, 
dein phantaſtiſches Barett auf dem Haupte, empfing er mich. Kein 
Für hätte ſich dieſes ſtattlichen Jägers zu ſchamen gebraucht. Er that 
mit einer großartigen Grandtzza feinen Dienſt, mit einer fo unnach⸗ 


dergleichen ſei, der ſich unter der Maske eines Ober⸗Landesgerichts⸗ ſtecke, nun ſieht es ganz anders aus. 


„Und dieſe Siege“, fuhr er fort, „ſind nicht blos die Niederlage 
jener Klaſſe der Sclavenzüchter! Sie ergänzen die Emanclpation, fie befeſti⸗ 
gen die Union, ſie erheben die Nation, ſie demüthigen ihre Feinde, und 
Amerika bleibt frei.“ — „Uebrigens“, ſchloß er, „irren ſich die, welche ſich 
einbilden, daß die Union nicht unverſehrt aus der Kriſis hervorgehen werde, 
welche ſie beſtanden. Allerdings wird eine Aenderung in unſerer Conſtitu⸗ 
tion ſtattfinden. Der Flecken der Sclaverei wird aus ihren Blättern ver⸗ 
ſchwinden, und zwar mit der Achtung vor der Geſetzlichkeit, welche einer der 
hervorſpringendſten Charakterzüge unſeres Volkes iſt, den es eben erſt wäh⸗ 
rend dieſer Kriſis eines Bürgerkrieges bethätigt, d. h. es wird auf geſetzlichem 
Wege den Vorſchriften unſerer geehrten Charte gemäß geſchehen. Wir wer⸗ 
den bald, ich hoffe es, in die Aera des Friedens treten! Gewiß, das Volk 
der vereinigten Staaten wird ſie nicht zu trüben wünſchen; es begreift und 
es hofft, daß auch die Andern es begreifen werden, daß jeder Staat berech⸗ 
tigt iſt, ſeine inneren Angelegenheiten zu discutiren, zu beſtimmen und ſelbſt 
durch die Waffen zu entſcheiden, ohne daß es bei Anderen oder daß die An⸗ 
deren bei ihm zu interveniren das Recht hatten!“ 

Die Nachrichten aus Amerika ſelbſt beſtätigen ganz dieſe Hoffnung. 
Nachdem ſich Lee mit feinem ganzen Heere ergeben hat, bleibt dem Süden 
nur noch die Armee Johnſton's, welche aus ſchlecht bewaffneten Milizen und 
den Ueberreſten der alten Regimenter zuſammengeſetzt iſt, die mit der Ver⸗ 
theidigung von Tenneſſee und der Küſten beauftragt waren. Auch an dieſer 
Armee wird ſich das Schickſal Lee's bald erfüllen. — Lincoln ſelbſt aber 
hat in einer Rede jüngſt ganz, wie der amerikaniſche Geſandte, aus den 
letzten Erfolgen die Hoffnung auf einen nahen und gerechten Frieden herge⸗ 
geleitet. Er fügte, ſo ſagen die newyorker Depeſchen, hinzu, die Reconſtitu⸗ 
tion ſei voll von Schwierigkeiten, die durch die Divergenz der Meinungen 
unter der redlichen Bevölkerung nur vermehrt werden könnten. Es kommt 
wenig darauf an, ob die Staaten innerhalb oder außerhalb der Union ge⸗ 
weſen ſeien, alle, ſagt Herr Lincoln, müſſen Antheil nehmen an den noth⸗ 
wendigen Handlungen für die Widerherſtellung regelmäßiger Beziehungen 
zwiſchen den Inſurgenten⸗Staaten und der Union. — Der Gerichtshof von 
Toronto (Canada) hat die Plünderer von St. Albans freigeſprochen. 

a 4 ͤͤLññ%f¶ Ener 
Preuſen. 

I Berlin, 25. April. [Die Einberufung der Volks⸗ 
vertretung in den Herzogthüm ern. — Der Erbprinz von 
Auguſtenburg.] Die Nachricht, daß Herr v. Bismarck vorgeſchlagen 
habe, die Landesvertretung der Herzogthümer über die zukünftige Stel⸗ 
lung der letzteren zu befragen, erregt großes Aufſehen. Indeſſen darf 
man wohl nech nicht auf eine baldige Ausführung des Vorſchlages 
rechnen. Bisher hat die öͤſterreichiſche Politik jedem Anrufe der Volks⸗ 
meinung in Sachen des Erb- und Souveränetätsreht grundſätzlich 
widerſtrebt. Es wäre daher ein gewaltiger Sprung, wenn Graf Mens⸗ 
dorff dem Bismarckſchen Vorſchlage zuſtimmen wollte. Selbſt dieſe 
Zuſtimmung würde aber noch keineswegs die weiteren Schwierigkeiten 
aus dem Wege räumen, welche ſich ſofort aufdrängen, wenn man die 
Frage ſtellt, wie die Landesvertretung der Herzogthümer beſchaffen ſein 
und welche Kraft ihrem Votum beiwohnen ſoll. — Einige Berichte 
aus Kiel wollen von einer Umſtimmung wiſſen, die ſich in der Hal⸗ 
tung des Erbprinzen von Auguſtenburg bemerkbar macht. Es heißt, 
das partikulariſtiſche Syſtem der kieler Staatsmänner ſei dem Einſturze 
nahe. Der Erbprinz ſelbſt würde vielleicht nicht blos auf die Unions⸗ 
bedingungen Preußens, ſondern noch auf viel tiefer greifende Zuge⸗ 
ſtändniſſe eingehen, wenn er ſich nicht durch ſeine Antecedentien ge⸗ 
bunden fühlte. 

Berlin, 25. April. [Zur Socialdemokratie.] Der 
letzte von den namhafteren Mitgliedern des allgem. deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins, Hr Rechtsanwalt Martiny in Kaukehmen, iſt jetzt eben⸗ 
falls (Vgl. Nr. 305 des „Hamb. Nordſtern“) aus dem feudal⸗demokra⸗ 


Plackereien und Schindereien, 


Beamten eine Gefährtin für das irdiſche Daſein ausgeſucht habe. Wäreſ und an Krieg nicht zu denken. Wenn man nur erſt wieder los wäre!“ 


Mythologie damals noch Mode geweſen, ſo hätte ich leicht zum Jupiter 
avanciren können, der nach dem goldnen Regen und dem Stier, 
auch die Rolle des Kreisrichters probiren wollte. 

Der hinkende Bote kam aber nach, denn mein werther Leberecht 
hatte den Jägeranzug natürlich auf meine Rechnung acquirirt. 
Vergnügen aber zahlte ich die kleine Summe, 
nicht Alles im Rauſche der Honigmonate. 

Ich ſchenkte den Anzug meinem getreuen Alten und dieſer vermaß 
ſich hoch und theuer, in dieſer Uniform fortan bei jedem eintretenden 
Familienfeſte Dienſte zu leiſten, ſei es auch nur als Portier oder der⸗ 
gleichen. Dann empfahl er ſich beſtens, küßte ſeiner Herrin mit un⸗ 


endlicher Ehrerbietung die Hand und wanderte nach dem nahen Ser 


woſelbſt er jetzt feinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte. War die Zeit ſei⸗ 
nes Dienſtes bei mir doch vorüber, waltete doch ein Dienſtmädchen jetzt 
an ſeiner Stelle in meinem Hauſe! y 

Die Zeit, in welcher das oben Erzählte fpielte, war eine wogende 
Zeit. Alles ſtand auf dem Kopfe und Vieles war von unten nach 
oben gekehrt worden. Es waren die berühmten vierziger Jahre, welche 
durch Europa ſchritten. Bei uns trat die Mobilmachung ein, und 
Dragoner kamen auch in das kleine —ſtein zu ſtehen. Sie rückten 
aus, marſchirten hierher und dorthin und kamen dann wieder zurück. 


Mit ſchon 
denn was thut man geftellt 


Aber warum feid Ihr nicht zu mir gekommen, fragte ich ſtrafend. 


nun Ich bin mit Eurem Commandeur bekannt, vielleich! hätte der Euch 


wieder entlaſſen. 0 
„Das ging ſchlechterdings nicht, Herr Kreisrichter. Denn weil ich 
ſo alt bin, hat es mir Schwierigkeiten genug gemacht, wieder ein⸗ 
zu werden. Es iſt gegen meine Natur, nun wieder gleich um 
das Entgegengeſetzte zu bitten Außerdem kann ich jetzt etwas ſchrei⸗ 
ben und mochte gern Unteroffizier werden. Es iſt keine Kleinigkeit, 
Herr Kreisrichter, in meinen Jahren der Untergebene all der Guckein⸗ 
die⸗Welts von Unteroffizieren zu ſein. Ich habe ſchon an meinen großen 
Vetter gedacht. Was meinen Sie, Herr Kreisrichter, zu einem Briefe? 
Leberecht, laßt doch die Faxen ſein. Alexander von Humboldt hat 
mehr zu thun, als Eure Briefe zu beantworten. 
„Sie wollen alſo nicht für mich ſchreiben, Herr Kreisrichter? Ich 
ſchreibe ja noch zu ſchlecht für ſolche Briefe“, entgegnete der Alte trübe. 
Nein, Leberecht, behelligt mich nicht mit dem Schreiben. Aber wenn 
Ibr noch jemals im Leben Briefe vom großen Humboldt bekommt, 
fo bringt le mir. Ich nehme ſie für den Preis des erſten alle ab. 
Man ſieht, mein Gewiſſen war ſchon weniger penibel. Denn 
meine letzte Redensart ſah einer indirecten Aufforderung, den begon⸗ 


Es lag noch eine düſtere Atmoſphäre über unferem Vaterlande, und nenen Briefwechſel fortzufegen, verzweifelt ähnlich. 


peſſimiſtiſche Gemüther prophezeiten den nahen Untergang der Welt. 

Eines Tages promenirte ich mit meiner jungen Frau durch 
allerdings nicht gerade romantiſche Umgegend —ſteins. Es war doch 
wenigſtens immer noch Gegend, und über dieſe Gegend ſtrich ein an⸗ 
muthiger Südoſt, Grund genug, auch mit einer ſolchen Promenade 
zufrieden zu ſein, wenn ſich eben nichts Beſſeres darbietet. 

Da ſchreitet ein hochgewachſener, ſtattlicher Landwehr⸗Dragoner uns 
entgegen, deſſen Backenbart gleich einer Fahne, vom Winde getrieben, 
über den Schultern flattert, welches Phänomen nur durch den Verluſt 
des Kinnbartes wohl erklärt werden konnte, dieweil die Haare fetzt kei 
nen Anhaltepunkt mehr hatten. 

Der Dragoner blieb dicht vor uns ſtehen, faßte feinen Schleppfäbel, 
mit der linken Hand und hielt ihn in der Lage, 
Cavallerie vorgeſchrieben iſt. 

Leberecht!? rief ich erſtaunt. 

Es war mein alter Wichſier. 
ſtolzer Befriedigung, da er ſogleich erkannt worden war; dieſes Lächeln 


machte aber bald darauf einem Zuge fill wehmüthiger Refignation Plaz. rigen Briefe 


Leberecht! rief ich nochmals. Sind Sie Soldat? 
„Schon ſeit vier Wochen“, entgegnete er trübe. 
Warum ſind Sie denn nicht zu mir gekommen? 
„Weil ich mich ſchämte, Herr Kreisrichter. Ja, ich ſchämte mich 
über meinen unüberlegten Streich. Aber in unſerem Dorfe laſen fie 
aus den Zeitungen, daß ein allgemeiner Welikrieg kommen ſollte, und, 
Sie werden mich auslachen, Herr Kreisrichter, da wollte ich mitten 
drunter ſein. Ich hätte ſchon meinen Mann geſtanden, 


wie beim Grüßen der] ten und ftebe 


Mein Exwichſier ging nun mit militäriſchem Gruß vorüber. Schnell 


die] rief ich ihm noch nach, ja nicht zu vergeſſen, auch von feinen Briefen 


ſtets eine Copie zu nehmen. 

Nach zehn Tagen erſchien mein alter Leberecht richtig in meiner 
Wohnung. Er hielt zwei Brief in der Hand und reichte ſie mir, mit 
ſtolzer zufriedener Miene. Mi 

Es lag nun einmal in feinem Charakter, eine einmal gefaßte Idee 
um Alles in der Welt auch auszubeuten. Der Herr Secretarius hatte 
wieder nach dem Diktat des derzeitigen Dragonergefreiten geſchreiben 
und zwar Folgendes: 


er Ercellenz! 
25 „ und Wohlgeborner Herr und Namensvetter! 
Ich bin trotz meiner vierzig Jahre und meines Weibes wieder eingetres 
bei den Lanpwehr⸗Dragonern hier. Denn ich war auch früher 
Dragoner, als ich meine Zeit abdiente, 
der es will mir gar nicht gefallen, bei meinem Alter der Untergebene 
von fo vielen jungen Unteroffizieren zu fein. Denn im praktiſchen Dienft 


Ueber fein Geſicht glitt ein Lächeln] würde ich ſchon meinen Mann ftellen und den Unteroffizler⸗Treſſen keine 


Schande machen. 

Da habe ich denn gedacht, weil doch Euer Exccllenz fo freundlich im vor 
zu mir reden, daß ich mich an Ibnen wenden könnte, Euer 
Excellenz. Euer Excellenz werden wohl nicht böle fein, wenn ich Sie bitte, 
für mich Elwas zu thun, und mir die Unzeroffizier⸗Treſſen zu verſchaffen. 

Ich grüße die Namens: Muhme, Ibre Frau, beſtens, und verbleibe 

Euer Excellenz 
dankbarer und gehorſamer 
Alexander Leberecht Traugott Humboldt, 
gegenwärtig Gefreiter bei den Landwehr⸗Dragonern zu —ſtein. 


Ich faltete dieſen Brief zufammen und wendete mich nun zu der 


denn ich wollte Hauptfache, zur Antwort Humboldts des Großen. Sie lautete in ders 


ihn ſtehen. Und wenn ich Offizier durch meine Tapferkeit geworden ſelben freundlichen Weiſe wie die erſte: 
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schen Arbeiterverein ausgeſchieden. Ebenſo die Gemeinden in Leipzig 
And Solingen. Charakteriſtiſch iſt es, daß der berliner „Social-Demo⸗ 
krat“ alle dieſe Thatſachen verſchweigt und ſie erſt dann mittheilt, wenn 
der „Nordſtern“ ſie publicirt hat. So verſuchte er kürzlich feine Leſer 
glauben zu machen, es ſeien im Ganzen etwa 100 Mitglieder ausge⸗ 
treten, während thatſächlich in Hamburg, Altona, Solingen und Leipzig 
zuſammen über 500 Mitglieder ſich von ihrem B. Becker und den 
Feudal⸗Demokraten trennten. Außerdem aber hat der über 2000 Mit⸗ 
glieder zählende, durch die ganze Schweiz verbreitete deutſche Volks⸗ 
bund, der feiner Zeit im Gegenſatz zu den deutſch⸗ſchweizeriſchen Ar: 
beitervereinen ſich für Laſſalle erklärte und von Joh. Phil. Becker in 
Genf als Präſidenten und Friedrich Reuſche in Zürich als Vieepräſi⸗ 
denten geleitet wird, einſtimmig durch alle Seetionen ſich gegen jede 
Verbindung mit dem allgem. deutſchen Arbeitervereine ausgeſprochen, 
fo lange der „Social⸗Demokrat“ Organ und Hr. B. Becker Präſident 
dieſes Vereins iſt. Auch der londoner Correſpondent des „Social; 
Demokrat“, Hr. Eccarius, hat mit dem 1. April ſeine Mitarbeiterſchaft 
aufhoͤren laſſen, was wiederum der „Soclal⸗Demokrat“ bis jetzt feinen 
Leſern verſchwieg, obgleich er in Nr. 3 den Eintritt dieſes ſehr tüchti⸗ 
gen Correſpondenten frohlockend auspoſaunte. Nur Hr. Prof. Wuttke 
in Leipzig hat bis jetzt öffentlich ſeinen Rücktritt noch nicht er⸗ 
klärt, obgleich er ſchon ſeit Mitte Februar keine Einſendungen mehr an 
die Redaction des „Social⸗Demokrat“ gemaat hat. 

[Die hieſigen W haben in ihrer am Sonntage 
ſtattgehabten Verſammlung im Mundtſchen Lokale folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „In Erwägung, daß die nothbürftigſten Lebensmittel wie die unent⸗ 
behrlichſten Bedürfniſſe, Wohnung und Arbeitsmaterial u. ſ. w. bedeutend 
im Preiſe geſtiegen, hingegen der Arbeitslohn ſich nicht progreſſip geſteigert, 
ſondern auf 1 Safe ſtehen geblieben; in Erwägung ferner, daß 
höchſtens fünf Monate im Jahre Arbeit vollauf vorhanden, ſieben Monate 
dagegen der Verdienſt kaum zum Lebensunterhalt ausreichend iſt, daher die 
in den genannten ſieben Monaten ſich angeſammelten reelen Bedürfniſſe in 
den fünf Monaten, wo Arbeit genügend vorhanden, nicht befriedigt werden 
können, erkennt die Verſammlung eine Erhöhung des bisherigen Arbeits, 
Lohnes durchſchnittlich um zwanzig Procent als gerechtfertigt an und erſucht 
fomosT Publikum als Arbeitgeber in Anbetracht obiger Thatſachen dem 


au dale en Bedürfniſſe die gebührende Berückſichtigung ſchenken 


[Für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl in Anklam] 
am 28ſten werden vorausſichtlich drei Candidaten aufgeſtellt werden, 
ſeitens der Conſervativen Herr v. Sobeck, ſeitens der Altliberalen 
Herr v. Corswant, ſchon früher Mitglied des Hauſes, und ſeitens 
der Fortſchrittspartei Kreisgerichtsrath v. Mittelſtädt in Stettin. 
Bisher wählten die verſchiedenen Schattirungen der liberalen Par: 
teien ſteis nach einer Richtung und wäre deshalb jede Zerſplitte— 
rung ſehr zu beklagen. In Anklam hofft man, daß auf den Kreis⸗ 
Gerichtsrath v. Mittelſtädt ſich die Mehrzahl der Stimmen concentri⸗ 
ren wird. 

Cörlin, 22. April. [Rathmannswahl.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten fand zum fünftenmole eine Rathmanns⸗ 
Wahl zum Erſatz des von hier nach Kolberg verzogenen Kaufmanns 
Pahnke ftatt. Es wurde der Uhrmacher Reichert gewählt. Die vier 
frühern, von der königl. Regierung zu Köslin nicht beſtätigten Rath: 
mannskandidaten waren der Ackerbürger W. Heiſe, Rentier Siefert, 
Gaſthofsbeſizer Gehrke und Dr. Muhlert. Gegen den Schlußſatz des 
Wahlprotokolls, der die Bitte enthält, daß die königl. Regierung die 
Wahl des Reichert doch beſtätigen möge, wurde von den conſervativen 
Mitgliedern der Stadtoerordneten⸗Verſammlung der Faſſung wegen 
Proteſt erhoben. (Od. Z.) 

Königsberg, 24. April. [Nichtbeſtätigung. — Inge⸗ 
nieur Bauer.] Wie die „Oſtpr. Ztg.“ mittheilt, bat Se. Majeſtät 
der König mittelſt allerh. Kabinetsordre vom 8. d. M. der Wahl des 
Stadifämmerers von Berlin, Hagen, zum erſten Bürgermeister in Kö⸗ 


nigsberg die Beſtätigung verſagt. — Der Submarine-Ingenieur Bauer 
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8 3 . bebific u dre Biel: je 
aube ſaſt Ihren behilflich zur Erreſchun res Zieles ſein zu 
unden Doch Ki 0 die Adreſſen Jbies Riehments⸗ Commanders und 
Ihres Rittmeiſters vorher genau wiſſen. Wollen Sie alſo mir dieſelben 
anzeigen. Freundlichſt 
Ihr ergebenſter 
Alexander von Humboldt. 

Leberecht bekam ſeine zwei Thaler und die Briefe gingen in 
meinen Beſitz über. Schon das bloße „Lieber Vetter“ war dieſen 
Preis werth. 

„Herr Kreisrichter, mochten Sie jetzt wohl für mich ſchreiben?“ 
fragte der Ex⸗Wichſier. 

Leberecht, ich werde Euch offen den Grund ſagen, weshalb ich 
auch jetzt Eure Bitte nicht erfüllen kann. Ihr habt eine andere Aus: 
drucksweiſe als ich, und verlangen könnt Zhr eigentlich doch nicht, 
daß ich mir die Worte von Euch vordictiren laſſe. Nun kennt Seine 
Excellenz Eure Art zu ſchreiben oder ſchreiben zu laſſen. Man nennt 
das Stil. Wenn ich nun ſchreibe, fo merkt Seine Excellenz, 
Andere im Bunde ſind, und ob ihm das gerade lieb ift, 
nicht. Deshalb alſo — verſteht Ihr, Alter? 

Und der Alte verſtand und empfahl ſich, hoch erfreut ob der koͤnig⸗ 
lichen Belohnung. Zwei Thaler find eine recht hübſche Zulage für 
einen geplagten Cavallerie⸗Gefreiten. Und mancher Andere in ſeiner 
Stelle hätte die Freundlichkeit und Leutſeligkeit des großen Humboldt 
gewiß auf eine ſchwerere Probe geſtellt, lediglich aus Sehnſucht nach 
noch mehr Zweithalerſtücken. Mein Leberecht hatte aber in manchen 
Beziehungen ein ſehr gutes Schicklichktitsgefühl. 

Plötzlich bekamen die Dragoner Marſchordre. Leberecht war unſäg⸗ 
lich betrübt, ausrücken zu müſſen, ohne daß feine Sehnſucht bisher 
geſtiut worden war. Aber das Commandowort war geſprochen, und 
ie Schwadron zog aus. Ich nahm von dem Alten rührenden Ab- 
ſchied, gab ihm aus perſönlicher Zuneigung und Hochachtung noch 
einen Thaler Zehrgeld, während mein braves junges Weib die Putz⸗ 
taſche des Alten mit mancherlei Victualien verſah, die gerade nicht 
in das Bereich des Pupzeuges gehörten. — — — 

(Fortfegung folgt.) 


Theater 

Herr Hirſch erwarb ſich geſtern (Dinſtag, 25, April) mit der Dar⸗ 
Reltung des „Jean“ in der „ſchönen Müllerin“ einen durchſchlagenden 
Succeß. Er fpielte die Rolle mit friſcher Laune und hoͤchſt anſpꝛechender 
Natürlichkeit. Sein entſchiedenes Talent für das Fach der Natur⸗ 
burſchen iſt uns nach diefer, im Ganzen wie in den Details ſehr ges 
lungenen Leiſtung, durchaus unzweifelhaft geworden, und gern fimmen 
wir dem lauten und allgemeinen Beifall zu, der ihm dafür zu Theil 
geworden. Eben fo gewiß iſt es uns aber auch nach dem „Bafazet“ 
(in dem Schwank „Ein Zündhölzchen zwiſchen zwei Feuern“) geworden, 
daß er für komiſche Figuren von leichterem Schnitt und gefälliger Hal⸗ 
tung hier nicht am Platze wäre. Es if unftreitig viel natürliche De: 
gobung in dieſem jungen Schauspieler, der Umkreis feiner Darſtellungen 
aber ſcheint uns zur Zeit noch ziemlich beengt zu ſein. M. 


glaube ich 


— neun 


lLiterariſches.] Graf Adelbert nd beliebt 
much jeine 8900 Geſckichle des dci einher riegs und 
. Mehrere humoriſijſche Romane, gibt im Verlage von Eduard Hallberger in 
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befindet ſich gegenwärtig hier. Er hat von der Regierung den Auf⸗ 
trag erhalten, den Verſuch zu machen, eine Anzahl werthvoller Ketten 
aus der Tiefe des Pregels hervorzuholen. Dieſe Ketten waren an dem 
eiſernen Fundamentkaſten befeſtigt, auf welchem der Pfeiler zur Eiſen⸗ 
bahn⸗Drehbrücke gemauert worden war. Sie mußten bei Vollendung 
des Baues am Grunde zurüdgelaffen werden. 
Deutſchland. 

München, 24. April. [Zuſtimmung zu den Zollver⸗ 
einsverträgen.] Die Kammer der Abgeordneten hat heute nach 
längerer Debatte durch Abſtimmung mit Namensaufruf mit 117 ge⸗ 
gen 7 Stimmen ihre Zuſtimmung zu den die Erneuerung des Zoll⸗ 
vereins betreffenden Verträgen, den Anträgen ihres zweiten Ausſchuſſes 
entprechend, ertheilt. Die 7 Stimmen der Minorität wurden abgege⸗ 
ben von den HH. Frhr. v. Lerchenfeld, Frhr. v. Guttenberg, Doppel⸗ 
hammer, Dr. Ruland, Dompfarrer Engert, Pfarrer Völk (Thomas) 
und Stenglein. Der gefaßte Beſchluß wurde ſogleich der Kammer der 
Reichsräthe mitgetheilt, fo daß nun auch dieſe ſofort zur Behandlung 
und Erledigung dieſer dringenden Frage ſchreiten kann, und alsbald 
nichts mehr im Wege ſtehen dürfte zur Verkündung der neuen Ver⸗ 
träge noch vor Ablauf der geſetzlichen Friſt zu ſchreiten. (A. A. 3.) 

Tübingen, 20. April. [Von der Univerfität.] Der or 
dentliche Profeſſor des Kirchenrechts und des deutſchen Rechts, Richard 
Dove, hat einen Ruf nach Kiel erhalten und, wie verlautet, auch an⸗ 
genommen. Es würde dies ein ſehr großer, ſchwer zu erſetzender Ver⸗ 
luft für unſere Univerfität fein. — Die zwei neu angeſtellten ordentli⸗ 
chen Profeſſoren, der Mathematiker K. Neumann, bisher in Baſel, 
und der Archäologe und Philologe Adolf Michaelis, bisher in Greifs⸗ 
wald, find eingetroffen und werden in nächſter Woche ihre Vorleſun⸗ 
gen beginnen, (Schw. M.) 

Aus Kurheſſen, 22. April. [Auch ein „Recht.“] Den 
Ständen liegt gegenwärtig eine Petition eigenthümlicher Art vor. In 
dem Städtchen Wanfried iſt die jüdiſche Gemeinde noch, bis auf den 
heutigen Tag verpflichtet, dem dortigen proteſtantiſchen Pfarrer alljähr⸗ 
lich einen ſilbernen Löffel zu liefern. Einſt mußte daſſelbe Präſent auch 
dem Juſtizbeamten und dem Verwaltungsbeamten gemacht werden, für 
dieſe aber iſt es ſeit 1807 in Wegfall gekommen. Nur die Kirche hat 
tapfer feſtgehalten an ihrem „Rechte“. Hoffentlich wird die Stände⸗ 
verſammlung die auf Abſchaffung dieſes „Rechtes“ gerichtete Petition 
unterſtützen. (N. Fr. 3.) 

Altenburg, 21. April. [Handwerkerbewegung.] Auch 
hier droht eine Arbeitseinſtellung von Seiten der Schneidergeſellen, 
welche Lohnerhöhung und gewiſſe Abänderungen im Arbeiteverhältniß 
verlangen. 

Dresden, 25. April. [Rekruten⸗Aus hebung in den 
Herzogthümern.]. Dem „Wand.“ wird von hier folgende unwahr⸗ 
ſcheinliche Nachricht telegraphirt: Eine aus Inſtruktions⸗Unter⸗Offizieren 
und Bataillonsſchreibern gebildete Abtheilung und ein Sanitätskom⸗ 
mando ſind von Berlin aus nach den Herzogthümern behufs Auf⸗ 
nahme der Stammrollen der Militärpflichtigen, ſowie zur Vorbereitung 
einer Rekrutenaushebung dirigirt worden. 

Kiel, 24. April. [Die Flottenſtation.] Wie ich bereits te⸗ 
legraphiſch gemeldet, iſt die Nachricht von der Verlegung der kgl. preu 
ſiſchen Kriegsſchiffe von bier nach Danzig vollſtändig unbegründet. 
Allerdings wird Sr. Maj. Corveite „Auguſta“ morgen nach Danzig 
abfahren, lediglich aber, um dort (wie längſt bekannt) einem Umbau 
unterworfen zu werden. Der Contreadmiral Jachmann hat heut un⸗ 
fere Stadt virlaffen, um in Berlin als kgl. Commiſſar bei der Ma⸗ 
rinevorlage den Kammerverhandlungen beizuwohnen. Das Flotten⸗ 
ſtations⸗Commando iſt in Folge deſſen dem Commandanten von Sr. 
Maj. Corvette „Vineta“, dem Capitän zur See Kuhn, übertragen 
worden. Von der mehrfach gemeldeten Aufhebung des hieſigen Sta— 
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tionscommando's ift den beikommenden Behörden hierorts nichts bee 
kannt, und es wird thatſächlich energiſch an der Inſtandſetzung der 
Kaſernen in Friedrichsort zur Aufnahme zweier Compagnien des See⸗ 
bataillons gearbeitet. Geſtern inſpicirte der General-Lieutenant Frhr. 
v. Moltke, Chef des Generalſtabes, in Begleitung einer Commiſſton 
von Marine⸗Offtzieren das Terrain zwiſchen Holtenau und Friedrichs⸗ 
ort behufs Anlage der von Sr. Maj. dem Könige von Preußen be⸗ 
fohlenen Befeſtigungen u. ſ. w. Die oben erwähnte unbegründete 
Nachricht iſt vermuthlich dadurch entſtanden, daß die Familie des Contre⸗ 
admirals Jachmann gleichfalls auf nicht beſtimmte Zeit unſere Stadt 
verlaſſen hat. (N. Pr. 3.) 
Apenrade, 21. April. [Dansk Eiendom.] Den „Hamb. 
N.“ ſchreibt man: Bekanntlich iſt nach Abtretung der Herzogthümer 
den hier zu Haufe gehörenden Schiffen aufgegeben worden, das dä⸗ 
niſche Brandzeichen „Dansk Eiendom“ auszumerzen. Mehrere hieſige 
Schiffseigenthümer konnten ſich aus Anhänglichkeit an die frühere Ord⸗ 
nung der Dinge hierzu nicht recht entſchließen und ſandten daher eine 
Deputation nach Kopenhagen, um ſich dort Raths zu erholen, in wel⸗ 
cher Weiſe dieſe Beſtimmung zu umgehen fein möchte. Die Deputa⸗ 
tion hat Audienz beim Conſeilpräſidenten Bluhme erhalten, von dieſem 
aber die Antwort bekommen, es bleibe den Schleswigern nichts Ande⸗ 
res übrig, als ſich in die neuen Verhältniſſe zu fügen; an eine Rück⸗ 
gewinnung Schleswigs oder auch nur Nordſchleswigs ſei nicht mehr zu 


denken. 
Oeſterreich. 

Wien, 25. April. [Dementi.] Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt: Wiederholt bringen hieſige Blätter die Nachricht vom Rück⸗ 
tritte des Banus, und während die einen die Ernennung eines neuen 
Banus für die nächſten Wochen vorherſagen, bezeichnen andere den Ge⸗ 
neralmajor Joſeph Freiherr von Philippovic als jene Perſoͤnlichkeit, 
welche für dieſen Poſten auserſehen ſein ſoll. Wir ſind in der Lage, 
dieſe Nachricht einfach und klar in allen ihren Theilen als eine Erfin⸗ 
dung bezeichnen zu können. 


Italien. 

Turin, 21. April. [Die Sendung Vegezzi's. — Das 
Schreiben des Papſtes.] In den politiſchen Kreiſen beſchäftigt 
man ſich ausſchließlich mit der Sendung Vegezzi's nach Rom und mit 
dem Schreiben des Papſtes. Der Papſt hat in ſeinem Briefe an 
Victor Emanuel ausführlich darzuthun geſucht, daß das bisherige Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Rom und Turin ſo ſchwere Mißſlände für beide Theile 
begründe, daß man hier wie dort nicht länger zögern dürfe, die Grund⸗ 
lagen für eine entſprechende Verbeſſerung der wechſelſeitigen Beziehungen 
aufzuſuchen. Einen Hauptſchaden erkennt der Papſt in der Vacanz ſo 
vieler und wichtiger Biſchofeſize. Wenn er dem turiner Cabinet ans 
Herz legt, für dieſe Biſchofsſize nur würdige Perfönlichkeiten vorzu⸗ 
ſchlagen, ſo denkt man bier jetzt ſo wenig als jemals daran, auf 
dieſen Wunſch nicht einzugehen, deſſen Erfüllung eben ſo im Intereſſe 
des Königreichs, als des heiligen Stuhles liegt. Allein wenn der Papſt 
die Freilaſſung der im Exil oder Gefängniß befindlichen Biſchöfe vers 
langt, fo kann die Regierung dieſem Wunſche nur theilweise ent⸗ 
ſprechen. 
Diöceſe durchaus nichts im Wege ſtebt, würde die Freilaſſung meh⸗ 
rerer anderer durch die ordentlichen Gerichte verurtheilten Biſchöfe mit 
der Gleichheit aller Unterthanen vor dem Geſetze im empfindlichſten 
Widerſpruche ſein. Weniger Schwierigkeiten dürfte die Erfüllung des 
päpſtlichen Verlangens finden, daß den ſchon präconiſirten Biſchöfen 


geſtattet werden ſolle, ihre Sitze einzunehmen. In der Umgebung des 


Königs wird verſichert, daß derſelbe vom aufrichtigſten Eifer beſeelt ſei, 
ſo weit als möglich Rom entgegenzukommen. 
es, der ſich entſchloß, den bei der Geiſtlichkeit nicht unbeliebten Vegezzi 


Während der Rückkehr des Cardinals de Angelis in ſeine 


Der König ſelbſt war 


Stuttgart unter dem Titel: „Schleswig Holſtein, Kriegs⸗ und Frie⸗ einen feiner eigenen, mit Diamanten geſchmückten Säbel. Der Oſſtzier 
densbilder aus dem Jahre 1864“ ein Wert (in 12 Hefften a 6 Sg.) empfing den in Rede ſtehenden Gegenſtand. Er wußte, was er zu thun 
heraus, das die allgemeine Beachtung im höchſten Grade verdient. Auf die und wie er ihn zu gebrauchen habe. Nachdem er das Inſtrument feiner 
dem Verfaſſer eigenthümliche, humoriſtiſche, höchſt unterhaltende Weiſe wer⸗ Beſtrafung ehrfurchtsvoll betrachtet, verläßt er ruhig fein Haus, geht zum 
den wir mit dem letzten ruhmroll beendeten Kriege, den Waffentvaten der] Hafen, beſteigt ein fo eben nach Havre abſegelndes franzbſiſches Schiff, 
Oeſtereicher und Preußen, den Bedröckungen der Dänen, der Geſchichte, den macht eine glückliche Fahrt, kommt in Paris an und verkauft feinen Straf⸗ 
Verhältuſſſen und Gegenden des Landes und dem Charakter der Bevölkerung Säbel an einen Händler für 150,000 Franken. Es giebt ſicher Viele, die 
bekannt gemacht. Nur wirklich Intereſſantes, Originelles wird berührt, Un⸗ gern einen ſolchen Säbel empfingen, um ihre alten Tage fern von den 
weſentliches übergangen, jo daß wir mehr eine ſpannende Erzählung, als Ehren und Mußen eines höhern Beamtenlebens in der von Horaz fo ges 
eine Beſchreibung vor uns zu haben meinen, aber eben deshalb einen ſof rühmten goldenen Mediocritas zuzubringen. 


daß noch manns Hände zu kommen. 


überraſchenden Total⸗Eindruck des Geſchilderten erhalten, daß wir empfinden, 
erſt durch die Lektüre dieſes Werkes ſei uns ein durchaus richtiges Bild der 
Herzogthümer, feiner Geſchichte, Bewohner und Eigenthümlichkeiten gewor⸗ 
den. Erwähnen wir hierzu noch den überaus reichen Bilderſchmuck (das 
Werk ſoll ca. 200 Illuſtrationen enthalten), welcher uns in wertbvollen, 
künſtleriſchen Holzſchnitten Alles veranſchaulicht, was nur irgend das Intereſſe 
erwecken kann, ſo erhalten wir dadurch das Geſammtbild eines höchſt werth⸗ 
vollen Werkes, wie es über den erwähnten Gegenſtand noch nicht exiſtirt, 
und ein würdiges Denkmal der wichtigſten Ereigniſſe, das verdient, in Jeder⸗ 


[Theurer Ruhm.] Herr Gladſtone, der Schatzkammer⸗Kanzler, begab 
ſich kürzlich zur Arbeiter: Ausſtellung nach Lanclette. Der Thürſteher, 
ibn nicht kannte, forderte fünf Schilling Entree. „Fünf Schilling“, ſagte 
Finanzminiſter, „iſt das nicht theurer als gewöhnlich?“ Ja, mein Herr, 
aber der Schatzkammer⸗Kanzler wird heute einen Speech halten und da ſind 
die Plätze fo geſuckt, daß wir den Eintrittspreis erhöhen mußten. Her 
Gladſtone machte gute Miene zum böſen 
Schilling das Vergnügen haben, ſich reden zu hören. 


[Bluücher's militäriſches Glaubens bekenntniß.] In dem Leben 
Gneiſenau's ſindet ſich folgender Brief, auch cine Illuſtration zur Militär⸗ 
organifation: „Treptow, den 3. Auguſt. Gehen Sie hin, von meinen beiten 
Münſchen begleitet Ich ahne, wozu Sie beſtimmt ſind, und freue mich 
darüber; grüßen Sie meinen Freund Scharnhorſt und fagen Sie ihm, daß 
ich es ihm an's Herz legte, vor eine Nationalarmee zu ſorgen. Dieſes iſt 
nicht ſo ſchwierig, als man denkt; vom Zollmaß muß man abgehen. Nie⸗ 


der] Devonſhire, Carl Shaftesbury, 
der | Oxford und von Ely ıc. 


London, 22. April. [Erforſchung Paläſtina's.] Es iſt gegen⸗ 
märtia eine Geſellſchaft in der Bildung begriffen, welche die Erforſchung 
Paläſtina's mit Hinſicht auf die Beförderung eines beſſeren Verſtändniſſes 
der Bibel ins Auge gefaßt hat. Auf die Archäologie, die Culturgeſchichte, 
die ien Rande die Geologie, die Flora und Fauna, die Meteorologie des 
heiligen Landes ſoll durch neue Unterſuchungen ein klareres Licht geworfen 
werden, als es bisher geſchehen iſt. Oeffentliche Zeichnungen ſollen die nd« 
thigen Fonds herbeiſchaffen. Auf der Lifte des Comite's, wie es ſich jetzt 
einſtweilen gebildet hat, finden ſich einflußreiche Namen: Profeſſor Owen, 
James Ferguſſon, Sir Henry Rawlinſon, Antonio Panizzi, Sir Morton 
Peto, Stanley, Dechant von Weſtminſter, die Herzoge von Argyll und von 
der Erzbiſchof von York, die Biſchöfe von 


Bern, 21. April. [Noch einmal Demme⸗Trümpy.] Durch den 


* 1 Pr 2 1 
Spiel, und konnte nur für fünf 8 Conſul in Genua iſt endlich dem Bundesrathe zur Uebermitte⸗ 
un 


g an die berner Regierung das Schlußreſultat der chemiſchen Expertiſe 
zugeſtellt worden, welche mit den Eingeweiden des Dr. H. Demme und ſei⸗ 
ner Braut Flora Trümpy vorgenommen worden iſt. Wie ich Ihnen ſeiner 
Zeit mittheilte, hatte man laut einem erſten Berichte an den Regierungsrath 
von Bern neben Strychnin noch einen andern Stoff vorgefunden, über deſ⸗ 
ſen Natur man damals noch nicht klar geworden war. Dem neueſten Be⸗ 
richt zufolge hat man dieſen Stoff endlich als Morphium erkannt. Nach⸗ 
träglich ſei auch noch erwähnt, daß der Engländer Hatchart — der Beſitzer 
eines der Diamantringe, welche in dem Demme⸗Prozeſſe vorkamen und auf 
den Angeklagten ein jo pſychologiſch merkwürdiges Licht warfen — dem Kell⸗ 


man? in der Welt muß 1 fein, und es muß zur Schande gereichen, ner des Berner⸗Hofes, der als des Diebſtahls verdächtig eingezogen worden 


wer nicht gedient hat, es ſei denn, daß ihn körperliche Gebrechen daran hin⸗ 
dern. Die einmal wohl dreſſirten Soldaten müſſen zwei Jahre zu bleiben 
und nur das dritte eintreten, dann iſt das Land ſoulagirt, und es fehlt uns 
nicht an Leuten. Es iſt auch eine Einbildung, daß ein fertiger Soldat in 


war, vor einigen Tagen eine Entſchädigung von 100 Fres. hat zukommen 
laſſen. (K. 8) 


unahme der Nationen.] Dffizielle Berichte, die in der letzten Zeit 


zwei Jahren fo alles vergeſſen fol, daß er nicht in acht Tagen wieder brauch⸗ veröffentlicht worden find, zeigen die Geburtsliſten der verſchiedenen Länder 


bar wäre. Die 8 
Pedantereien mag der Soldat ganz vergeſſen. Die Armee muß in Diviſions 
getheilt werden, die Divifion von allen Sorten Truppen componirt fein, und 
im Herbſt mit einander manödbveriren. 
fallen. Da haben Sie mein Glaubensbekenntniß, 
horſt und ſchreiben Sie mich beide ihre Meinung. 
a ſehen, ſo grüßen Sie ihn, 
reundes Blücher.“ 


[die N apanefen] fangen an, den Gebrauch, ſich den Leib mit einem 
Säbel aufzuſchlitzen, den ihnen der Kaiſer zu dieſem Zwecks ſendet, nicht 


geben Sie es an Scharn⸗ 


mehr für ergöglich zu halten, im Gegentheil, fie finden ihn itzt ſehr unan⸗ demnächſt bei dem biefigen Friedensgericht zur Entſcheidung. Der 
gun, ſollte ſelbſt der Säbel ein Wunder von Pracht und Kunſt fein. einer trächtigen Kuh halte fih von 


ir erzählen zum Beweiſe einen kleinen Vorfall, deſſen Entwickelung uns 


ausnehmend gefält. Der Kaiſer von Japa hatte Grund, mit einem feiner | Kuh zwei Kälber zur Welt brachte von denen nun der Käufer nur 


Die alljährigen Revues müſſen weg⸗ auf 


i Wenn Sie General von Jin Baiern (1861) auf je 29 eins; 
und übrigens bleiben Sie Freund Ihres] Spanien und auf den baleariſchen 


ranzoſen haben uns dieſes anders bewieſen, unſere unnütze] im Verhältniß zu der Bevölkerung. In Großbritannien wurde 1862 auf je 
auf je 
(1860) 


28 Perſonen ein lebendes Kind geboren; in Frankreich (1861) nur 
37 Perſonen eins; in Oeſterreich (1862) auf je 2 eins; 10 Preußen 

ge 25 eins; in Belgien (1861) auf je 32 eins; in Schweden (1859) auf 
je 29 eins; in Dänemark und den Herzogtbümern (1862) auf je 31 eins; 
in Hannover (1861) auf je 31 eins; in 
Inſeln (1861) auf je 25 eins; in Grie⸗ 


chenland (1860) auf je 25 eins; in Chili (1860) auf je 24 eins. 


Bonn, 22. April. kommt 


[Ein eigenthümlicher Rechtsfall 
. 

dem Käufer außer dem Preiſe 90 

Ein neckiſcher Zufall wollte aber, daß die 


zu erwartende Kalb ausbedungen. 
eins abgab. 


Offiziere ſehr unzufrieden zu fein, und ſandte ihm den berühmten Säbel, Der Verkäufer aber glaubt Anſprüche auf beide zu haben und klagt auf Her⸗ 


mit welchem die Japaneſen ſich den Bauch an dem Tage aufzuſchlitzen pfle⸗ | ausgabe des zweiten, 


en, der, wenn auch nicht gerade der ſchönſte, ſo doch der letzte ihres Leb 
in ſoll. Es ift dies eine Art von Ehrendegen. Da dieſer Offizier 5 


e 

I Rang belleidete und bis dahin feinem Fürſten nur Grund zur Zufries | Romanſchriftſtellers Adolf Trollope, 
viel als moglich die Wir⸗ 7 gemacht hat, namentlich durch ihre Beiträge im „Athenäum“ über 

durch feinen erſten Miniſter litalieniſche Zuſtände und Perſonen, 


denheit gegeben hatte, ſo ſandte dieſer ihm, um ſo 
kung vieles unangenehmen Befehls zu mildern, 


— 


[Theodoſig Trollopel, geborene Garrow, Gemahlin des engliſchen 
die ſich ſelbſt in der Literatur dielfach 


iſt vor Kurzem in Florenz geſtorben. 


noch das 


A 


ker nach Rom zu entfenden. Vegezzi hat ziemlich ausgedehnte Vollmachten 
erhalten, und man hat das Vertrauen zu ſeiner Gewandtheit, daß es 
ihm gelingen werde, den römiſchen Hof auf dem vom Papſte ſelbſt 
| zuerſt betretenen Wege der Ausſöhnung feſtzuhalten. (K. Z.) 
Fran krei 
Paris, 23. April. [Zur römiſchen Frage.] Das „Journal 
| des Debats“ erhält aus Turin, 21. April, über den Inhalt des päpſt⸗ 
lichen Handſchreibens an den König von Italien folgende Inhalts- 
aben: 
Tore Papſt ſtellt drei Bedingungen zu der Annäherung, zu der er die 
Initiative ergriffen bat: 1) die (zu den Bifhofsfigen) Deſignirten müſſen 
würdige Perſonen ſein; 2) die in Haft befindlichen Biſchöfe werden in Frei⸗ 
heit geſetzt und die eingeleiteten Prozeſſe niedergeſcklagen; 3) der Papſt ver⸗ 
langt, daß gewiſſe präconifirte Biſchöſe, denen die Regierung bisher die Zus 
laſſung verſagt hat, inſtallirt werden.“ 

Die „Debats“ warnen vor übertriebenen Hoffnungen, doch ſei be⸗ 
kanntlich der erſte Schritt der ſchwerſte und das erſte Anzeichen zu 
einer Vereinbarung liege allerdings in dem Schreiben des Papſtes vor. 
Vegezzi werde aber nicht blos über obige Punkte verhandeln, ſondern 
auch über die roͤmiſche Schuld, und ein Plan ſei vorhanden, wonach 
der Papſt 500 Millionen Paſſiva an Frankreich abtrete, das dieſelben 

dann an Italien übermache. — Der Vatican iſt zur Stunde mit den 
Tuilerien Ein Herz und Eine Seele, und Antonelli ſoll verſprochen 
haben, er werde Alles aufbieten, um die Stellung der kaiſerlichen Re: 
gierung gegenüber den Biſchöfen zu verbeſſern. Der Vatican erwartet 
freilich als Gegenleiſtung Schweigen über die Reformen, welche in 
Rom bis auf günſtigere Zeiten vertagt bleiben ſollen. Ob der König 
von Italien zu dem Stichworte: „Rom bleibt, wie es war und iſt!“ 
ſeine Zuſtimmung ertheilen wird, das iſt der Punkt, um den ſich jetzt 
die Verhandlungen drehen. Die „France“ feiert Tag für Tag die 
Thaten, welche Perſigny in Rom gethan habe. Derſelbe fol dem 
Papſte angeboten haben, 6000 Gendarmen in Frankreich für Rech⸗ 
| nung des heiligen Vaters anwerben zu laſſen und der Papſt hat das 
Alnerbieten nicht von der Hand gewieſen. Perſigny's Antrag hat aber 
noch keinen amtlichen Charakter. Die in Rom angekomme ſe merica: 
L niſche Miffion ſoll in dieſer Woche vom Papſt empfangen werden. 


[Amerikaniſches.] Der interimiſtiſche Geſchäftsträger der Ver⸗ 
5 einigten Staaten, John Bigelo w, der jetzt zum außerordentlichen Ger 
| fandten und bevollmächtigten Minifter am franzoſiſchen Hofe ernannt 
N worden iſt, überreichte heute dem Kaiſer in öffentlicher Audienz ſeine 
Beglaubigungsſchreiben und wurde darauf von der Kaiſerin empfangen. 
Man war bier nicht gerade überrafcht von der Capitulation Lee's, doch 
ſieht man mit Unruhe der weiteren Entwickelung der Dinge und be⸗ 
ſonders ihrem Einfluß auf die mexlcaniſchen Verhältniſſe entgegen. Die 
mexicaniſche Anleihe iſt allerdings bereits vollkommen gedeckt. — Capi⸗ 
tän Semmes, der Frühere Capitän des „Alabama“, welcher zum Com⸗ 
mandeur der conföderirten Flotille von Richmond, die nicht mehr exi⸗ 
flirt, ernannt worden war, iſt von Liverpool in Havre eingetroffen. 

[Aus Madagascar.] Wie die „Patrie“ durch eine Correſpondenz von 
der Reünions⸗Inſel unter'm 14. März gemeldet wird, hatte der frühere Mi⸗ 
niſter der Königin von Madagascar, Rainivoninahittiony, den Verſuch ge⸗ 
macht, aus dem Dorfe Ambohidrainandriana, in welchem er mit ſeinen Mit⸗ 
ſchuldigen internirt war, zu entkommen. Seine Frau war es, welche dieſen 
Entweichungsvorſchlag gemacht hatte; man hat über die Sache eine Unter: 
ſuchung angeſtellt, in Folge welcher dieſe beiden Perſonen, die auf ihr Ehren⸗ 
N wort freigegeben waren, in die Feſtung gebracht worden ſind. Die letzten 
15 franzöſiſchen Vorſchläge ſind nach Tananarive abgegangen, wo ſie Ende 
März der Königin übergeben worden fein müſſen. Dieſe Vorſchläge find feſt, 
präcis und gleichzeitig verſöhnlich. Es wird unmöglich fein, ſie zu umgehen. 
Wenn ſie auf Madagascar keine günſtige Aufnahme finden, ſo wird das 
franzöſiſche Geſchwader einen ernſten Angriff auf Tamatave unternehmen. 
Man hat dem Hofe bis zum Mai Bedenkzeit gegeben. 

[Die Reife. des Kaiſers nach Algerien] iſt nunmehr dem 
diplomatiſchen Corps durch den Miniſter des Auswärtigen offiziell noti⸗ 
fijirt worden. In Algier haben auf Betrieb des Praͤfecten und des 
Gemeinderathes die Empfangs⸗Vorbereitungen begonnen. Indeß wird 
die Abreiſe um einige Tage verſchoben werden, da der Kaiſer es ver⸗ 
meiden will, daß die Feſte in Algerien mit der Trauer des ruſſiſchen 
Kaiſerhauſes zuſammenfallen. Wie man ſich hier erzählt, hatte der 
Kaiſer zuerſt die Abſicht, aus dieſer Provinz eine Art indiſcher Com⸗ 
! pagnie zu machen, eine bürgerliche und commercielle Lehnsgeſellſchaft; 
i aber Mac Mahon iſt es gelungen, den Staatschef für feine militärifche 
Ir Idee zu gewinnen, und der Kaiſer macht die Reife mit aus dem 
| Grunde, um ſich zu überzeugen, ob der Marſchall Recht habe. Dieſer 
I will, daß die Verwaltung der aftikaniſchen Provinz wo moͤglich einen 
| noch militäriſcheren Zujchnitt bekomme. 

J Abd⸗ l⸗Kader, der zunächſt zwar von Suez nach Damaskus zurück⸗ 
N gekehrt iſt, wird in Kurzem in Paris erwartet, und bekanntlich heißt 
j 
| 


es, der Emir werde den Kaiſer in Algerien begleiten. Das Anſehen 
Abd⸗el⸗Kaders bel feinen Glaubensgenoſſen hat übrigens ſehr viel Ab: 
8 bruch erfahren. N 
. [Ernennungen.] Die „France“ will wiſſen, Baroche habe 
nie daran gedacht, feinen wichtigen Miniſterpoſten mit dem Präftvium 
des geſetzgebenden Körpers zu vertauſchen: er bleibe Miniſter der Juſtiz 
und des Cultus und es ſei jetzt fo gut wie gewiß, daß Walewski 
zu Morny's Nachfolger ernannt werde, wozu er ſeine Befähigung als 
Präfivent der Bevollmächtigten zum pariſer Congreſſe bewieſen habe. 
Walewski werde ſich, um in den geſetzgebenden Körper zu gelangen, 
ſeinen Mitbürgern in dem Departement der Landes vorſtellen, in deren 
Generalrathe er ſeit mehreren Jahren den Vorſitz führe. Corta, der 
bisher die Landes vertrat, wurde zum Senator ernannt; ſobald 
dieſe Ernennung offiziell verkündet worden, wird Walewski als Candi⸗ 
dat in Corta's Wahlort auftreten. — Durch kalſerliche Decrete vom 
19. April iſt Hr. Rouland, Senator und Bank Gouverneur, zum Prä⸗ 
ſidenten und Hr. Boulay de la Meurthe, Senator, zum Mitglied der 
Ueberwachungs⸗Commiſſion der Amortifationd: und Depoſiten⸗Kaſſen 
I worden. ˖ ' den Petit präſt, v 
n der geſtrigen Senatsſitzung] wurden Petitionen geprüft, von 
denen eine . Kaese bor dem Geſetze vom Jahre 1861 penfionirten Offizie⸗ 
ren unterzeichnet war. Dieſelben verlangen, wie regelmäßig alle Jahre, nach 
Maßgabe des neuen Geſetzes, eine Verbeſſerung ihrer Penfion. Auch dieſes⸗ 
mal ging der Senat, troß der warmen Befürwortung dieſer Petition durch 
den Cardinal⸗Erzbiſchof Mathien von Beſangon, zur Tagesordnung über. 
Verſchiedenes] Das Lager von Chalons, in dieſem Jahre unter 
dem Oberbeſehl des Marſchalls Nel, wird don zwei Infanterie:Dibifionen, 
einer Cavallerie⸗Diviſion und der dazu gehörigen Reſerde⸗Artillerie ꝛc. bezo⸗ 
gen werden. Im Ganzen werden zwei Jäger⸗Bataillone, acht Regimenter 
N Infanterie, vier Regimenter Cavallerie, fieben Batterien, worunter eine reis 
ct tende, zwei Compagnien Genietruppen, Train, Arbeiter⸗Compagnien ꝛc. die 
IB, diesjährige Garniſon des Lagers bilden. — Am 25. d. M. erſcheirt der Ad 
potat Dutard vor dem Rath des pariier Advokatenſtandes, um ſich wegen 
ſeines Auftretens gegen feinen Secretär, Advokaten Joly, zu verantworlen, 
2 der bekanntlich wegen der Verbreitung der Broftüre; „Dialogue aux Enfers. 
Vlaechiavell et Mirabeau“ verfolgt wird. Dutard batte fh nämlich nicht 
geſcheut, in einem Briefe, den er an die Zeitungen ſandte, feinen Secretär 
öffentlich zu desavouiren und zu tadeln, und fo defien Stellung vor den Ge⸗ 
rückten zu verſchlimmern. — Die Aufführung der „Afrikanerin“ ift nun auf 
Mittwoch angeſetzt; von Montag ab feiert die Oper, um die a, bor» 
ubereiten. Dieſelbe wird, da das Ballet ausfällt, nun * 5 
. kachts dauern. — Der Verkauf der Gallerie alter und m 7 e = 
——  peiftorbemen Herzogs v. Morny, welche aus Werken ber erſten Meiſter der 
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plämiſchen, poländiſchen, ſpaniſchen und franzöſiſchen Schule beſtehen, wird 
im Präſidial a des geſetzgebenden Körpers vom 31, Mai bis 3. Juni 

1 5 


er Verkauf der übrigen Sammlungen bon Kunftgegenftänden 
Euriofitäten wird demjenigen der Gemäldegalerie folgen, 
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Großbritannien. 

* London, 22. April. [Die Lage der Conföderirten.] 
Die Zähigkeit, mit welcher die Journale der conſervativen Partei die 
hohe Bedeutung leugnen, welche ſich an die Räumung Richmonds und 
die nachfolgenden Schlappen des conföderirten Heeres knüpft, findet ſich, 
fo ſchreibt man der „K. Z.“ von hier, in noch höherem Grade in dem 
bier erſcheinenden Organe des Südens, dem mehrfach eitirten Wochen: 
blatte „Index“ entwickelt. Es iſt intereſſant, zu ſehen, wie dieſes Blatt 
die Situation beurtheilt. 

Der Fall Richmonds — ſchreibt es — werde den Muth des Südens von 
neuem beleben (). Beſchloſſen ſei die Räumung ſeit Monaten geweſen, und 
die Ausfübrung ſei mit der größtmöglichen Oeconomie an Menſchenleben 
geſchehen (); denn was über die großen Verluſte gemeldet worden, werde 
ſich zuverläſſig () als Fabel herausſtellen. Lee habe aus Richmond 3 Mil⸗ 
lionen Dollars in Gold mit ſich genommen (laut Congreß⸗Beſchluß aus den 
Banken), feine Armee ſei vortrefflich ausgerüſtet, und nun beg' nne der eigent⸗ 
liche, d. h. der kleine Krieg, ein Krieg ohne Pomp und große Schlachten, 
aber ein ſicherer, blutiger, weit verzweigter, nimmer zu erſchöpfender (). 

Von anderer, ebenfalls ſüdſtaatlicher Seite wird verſichert, die ge: 
retteten conföderirten Corps würden trachten, nach Mexico zu entkom⸗ 
men. Wenn Kaiſer Maximilian ihre Dienſte verſchmähen ſollte, würden 
fie auf alle Fälle von Juarez mit offenen Armen empfangen werden. 
Das glauben wir gern. Um Beſchäftigung braucht eine kriegsgewohnte 
Armee auf dem amerikaniſchen Continente in unſerer Zeit nicht bange 
zu fein, und wenn es ihr gleichgiltig iſt, wofür und für wen fie ficht, 
wird ſie da oder dort ganz gewiß bald einen Brotherrn finden. Es 
fragt ſich nur, wie ſtark der Reſt ſein werde, dem es gelingen könnte, 
die Landesgrenzen zu überſchreiten. 

[Unterdrückung des Spirituoſenhandels.] In der Frei⸗ 
händlerhalle zu Mancheſter hat die branntweinfeindliche Geſellſchaft, 
welche ſich des tönenden Titels freut: „Allianz des vereinigten König: 
reiches zur gänzlichen Unterdrückung des Spirituoſenhandels“ eine große 
Verſammlung abgehalten; mehr als tauſend Gentlemen ſetzten ſich zu 
einem glänzenden Banket nieder, um unter den Freuden der Tafel — 
bei denen gebraantes Waſſer wohl das Einzige war, was ein in feinen 
Principien laxeres Mitglied des Vereins hätte vermiſſen können — 
die Expectorationen derjenigen „Allürten“ anzuhören, die ſich zun Mo: 
tivirung und Unterſtützung der obligaten Reſolutionen oder zur Aus⸗ 
bringung von Dankesvoten gedrängt fühlten. Herr Lawſon, welcher ſich 
durch feine mit liciniſcher Ausdauer Jahr um Jahr eingebrachte Anti: 
Wirthshausbill einen Namen im Parlamente gemacht hat, war der 
Hauptwortfübrer; als Sterne zweiten Ranges glänzten der Geiſtliche 
Herr Molesworth, Herr Samuel Pope und Profeſſor Kirk von Edin⸗ 
burgh. In einer der Reſolutionen wurde die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß die Unterdrückung des Verkaufes berauſchender Getränke, auf welche 
jährlich 50 Millionen Pfd. Sterl. ausgegeben würden, ein ungeheurer 
commercieller Vortheil des Landes ſein werde. 

[Verſchiedenes.] Die „Ventnor Times“ (Ventnor iſt auf der Inſel 
Wight) meldet, es ſeien in Bouchurch zwei Häuſer gemiethet für die Kaiſe⸗ 
rin von Oeſterreich, der die Aerzte einen zeitweiligen Aufenthalt auf der 
Inſel Wigbt verordnet hätten. — Die Handelskammer von Birmingham 
bat beſchloſſen, einen Delegirten nach Wien zu ſenden, der bei der dortigen 
Conferenz die Intereſſen des Stahlwaaren⸗Geſchäfts vertrete. 


Schweden. 
Stockholm, 18. April. [Der König. — Auswanderung 
nach Nordamerika. — Adreſſe an Lincoln] Gerüchtweiſe 


verlautet, daß der König im Juli eine Reiſe nach einem rheiniſchen 
Bade anzutreten beabſichtigt. Zugleich verlautet als Gerücht, daß der 
König mit dem Kaiſer der Franzoſen eine Zuſammenkunft haben wird. 
— Die Auswanderung nach Nordamerika nimmt in dieſem Jahre in 
dem Grade überhand, daß die Juſtizbeamten ſich in mehreren Gegen⸗ 
den veranlaßt geſehen haben, durch öffentliche Erlaſſe vor der Vertau⸗ 
ſchung ihrer dürftigen, jedoch ſicheren und ruhigen Stellung in der 
Heimath mit der unſicheren, wechſelvollen und oft troſtloſen Stellung 
des Auswanderers in einem fremden Lande zu warnen. Auch Nor 
wegen wird Nordamerika ein zahlreiches Contingent Auswanderer lie⸗ 
fern, indem allein aus dem Storthale 1000 Perſonen dorthin zu rei: 
ſen beabſichtigen. — Die Nachricht von den letzten großen Siegen der 
nordamerikaniſchen Unionsarmee hat in den verſchiedenen Gegenden 
Schwedens großen Eindruck gemacht. Die meiſten Zeitungen ließen Ex⸗ 
trablätter erſcheinen, und in der Stadt Helſingborg wurde auf den 
Vorſchlag des Kaufmanns Hedſtröm folgende Adreſſe an den Präſiden⸗ 
ten Abraham Lincoln beſchloſſen: 

„An den Präſidenten der Vereinigten Staaten. Mitglieder der Gemeinde 
Helſingborg in Schweden, Herren und Damen, haben beſchloſſen, Ihnen in 
Folge der Nachricht von dem Falle Richmonds und Petersburgs auf eine 
feierliche Weiſe ihre beſten Dankſagungen und tieffte Achtung auszusprechen 
für Ihre Leiſtungen im Intereſſe der Abſchaffung der Sklaverei und zu 
Gunſten der menſchlichen Freiheit. Gott ſegne Sie und Ihr Volk.“ 


Mmerika. 

New⸗Nork. [Der Fall Richmonds.] Als Lee am Sonnabend 
Abend, nachdem die Poſition von Five Forks durch die gewaltigen Angriffe 
Sheridan's genommen und die Linie der Südſtaatlichen durchbrochen war, 
nach Petersburg zurück ging, telegraphirte er am Sonntag Morgen an Jef⸗ 
ferſon Davis, daß er ſich nicht mehr zu halten vermöchte und daß der Prä⸗ 
ſident ohne Verzug Richmond verlaſſen ſollte. — Lee hatte 
Feldartillerie bev'm 1 voraus zu ſchicken; aber er gewann dabei we⸗ 
nig oder nichts, weil die Beſpannungen jo ermattet waren, daß fie die Ges 


ſchütze nicht mehr fortzubringen vermochten. Jefferſon Davis befand ſich 
gerade in der Kirche, als er die oben erwähnte verhängnißvolle Depeſche er ch 
bielt. Er ließ ſofort die Archive und Staatspapiere zuſammenpacken und 
ſendete ſie mit der Eiſenbahn nach Danville, welchen Ort Lee als Rendezvous 
bezeichnet hatte. Auch der Staatsſchatz, der, was baar Geld anbelangt, wohl 
nicht ſehr ſchwer geweſen fein dürfte, ging dahin ab. Herr Davis Felbft 


reiſte einige Stunden ſpäter ab. Er hatte vier Mitglieder des Cabinets in 
ſeiner Begleitung; außerdem führte er einen Wagen und zwei Pferde mit 
ſich, um, im Falle, daß die Reiſe auf der Bahn geftört würde, ſich weiter 
helfen zu können. Wenige Tage vorher, am 18. März, war der Congreß 
ſchon ohne viel Geräuſch und Ceremonien auseinander gegangen. Der Prä⸗ 
ſident des Senats, ſowie der der Kammer hatten eine ſehr lakoniſche Rede 
gebalten, die ſich etwa auf die Worte beſchränkte: Meine Herren, es iſt die 
Pflicht des Präſidenten, Sie davon zu unterrichten, daß die Kammer ſich ver⸗ 
tagt bis auf „unbeſtimmte Zeit“. Das war das Ende der Legislative. 
Der Executive war es vergönnt, ihre Exiſtenz, wenigſtens in Richmond, noch 
auf einige Tage länger zu friſten. Es war am 1. April 8 Uhr Abends, als 
der Präſident Davis die Haupiſtadt der Conföderirten verließ, die Stadt, die 
er als den Sitz ſeiner Regierung ſchwerlich wieder ſehen wird. Vor ſeinem 
Weggehen gab er noch Befehl, die öffentlichen Gebäude, die Regierungsma⸗ 
gazine und das Handel quartier der Stadt, dem er einſt ein Leben der 
Größe und des Wohlſtandes prophezeit hatte, in Brand zu ſtecken. Man 
behauptet nun, daß er dieſen Befehl noch zu guter letzt zurückgenommen, daß 
aber der General Ewell ſeine Soldaten dazu angehalten habe. Am andern 
Morgen begaben ſich der Bürgermeiſter der Stadt, Herr Majo, und zwei 
Gerichtspräſidenten, mit einer Parlamentärflagge verſehen, zu dem General 
Weitzell, der ſich mit einer Colonne bereits in den Feſtungswerken der Stadt 
befand, und überreichten ihm ein Schriftſtück folgenden Inhalts: „Es wird 
der Vorſchlag gemacht, die Stadt Richmond, welche bisher die Haupiſtapt der 
conföderirten Staaten Nordameritas war, mit allen ihren für die Vertheidi: 
gung beſtimmt 3 Forts und Schenzen den unioniſtiſchen Behörden 
n formeller Weiſe zu übergeben.“ Der General Weigel paragrapbirte in 
aller Eile das Schriftſtück und nahm von der verlaſſenen Hauptſtadt fofort 
6. Seine erſte Sorge war, das Feuer zu löſchen, das feine Verwüſtun⸗ 
gen immer mehr ausbreitete. Er erließ einen Tagesbefebl, in welchem er 
leinen Soldaten unter Androhung der ſtrengſten Strafen die Achtung vor dem 
Eigenthum und vor Perſonen anempfahl. Die Hingebung der Truppen, die 
von den Bürgern eiſrig unterſtützt wurden, gelang es, des Feuers im Han⸗ 
delsquartiere Herr zu werden, Einige öffenlliche Gebäude aber und das 
Tabaksmagazin brannten von Grund aus ab, In der folgenden Nacht ward 


Zeit gebabt, die 
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ein neuer Verſuch gemacht, ein Magazin, das 200 


e Centner Pulver enthielt, 
in Brand zu ſtecken, der uch wurde aber vereitelt. Die völlige Zerſtö⸗ 
rung der Stadt Richmond hätte jedoch den Südſtaaten keinen ge⸗ 
währt; denn die unioniſtiſchen Truppen kamen nicht dahin, um Lebens⸗ 


mittel zu ſuchen; im Gegentheil, fie führten den von Entbehrungen faſt aufs 
geriebenen Bewohnern der Stadt Nahrungsmittel zu; deshalb ward auch der 
Tau mit —.— Freude von den Bürgern empfangen. Die Frau des füh« 
ſtaatlichen Generaliſſimus iſt in Richmond zurückgeblieben, um die Leiche 
ihres älteſten Sohnes, des Generals Fitzbugh Lee, zu beſtatten, der den Ta 
vorher vor den Linien um Petersburg gefallen war. Was nun den Gener 
Lee, Vater, anbelangt, ſo wird er ſich zum Rendezvous in Danville, das er 
dem Präſidenten Davis geben wollte, nicht einfinden können, weil die Ges 
ſchicklichkeit und die Schnelligkeit der Bewegungen Grant's ihm dies unmdgs 
lich gemacht haben. Sheridan traf nämlich vor den Conföderirten an der 
Southſide⸗Eiſenbahn ein, ſchnitt den Weg nach Danville ab und lieferte die 
Schlacht vom 6. April, während Grant dem feindlichen General die Straße 
nach Lynchburg verlegte, wodurch derſelbe wohl zur Capitulation gezwungen 
wurde. Die Conföderirten erhielten durch dieſe Capitulation gegen Abliefe⸗ 
rung der Waffen und gegen Parole freien Abzug. Der General Mosby, 
der an der Spitze der Guerillas ſteht, will nicht capituliren, und es mu 
abgewartet werden, was er gegen die Unioniſten wird leiſten können, So⸗ 
mit bleibt alſo nur noch das Corps Johnſtone's, das aber auch Raleigh 
bereits geräumt hat, im Felde. Dieſe Truppen beſtehen größtentheils aus 
Milizen, die an den Krieg noch nicht gewöhnt ſind, ſowie aus Ueberbleibſeln 
ehemaliger Regimenter, und, ſelbſtverſtändlich unzureichend, ſich mit den 
Kräften der Unioniſten noch meſſen zu können, wird ihnen kein anderes 
Schickſal als das des Lee'ſchen Corps bevorſtehen. Die Belagerung von 
Mobile ſchreitet auch in einer für die Unioniſten günſtigen Weiſe vor und 
die Legislatur Virginiens foll denn auch mit Erlaubniß der Union demnächſt 
in Richmond über die Mittel zur Wiederherſtellung des Friedens in Bera⸗ 
thung treten. Man hofft, daß Präſident Lincoln eine Proclamation in ver⸗ 
ſoͤhnlichem Sinne erlaſſen werde. . 

[Ueber die Capitulation Lees] und deren Jagen bringt die „We⸗ 
ſer Ztg.“ einen Artikel, dem wir folgendes Thatſächliche entnehmen: Der 
große Krieg in Virginien iſt zu Ende. Die neueſte newyorker Poſt vom 
13. d. meldet, daß General Lee mit dem Reſt ſeiner Armee, nach zweitä⸗ 
Eoin Unterhandlungen mit General Grant, capitulirt hat. Die füͤdlichen 

oldaten haben die Waffen abzuliefern; dann werden ſie parolirt, d. h. ſie 
können gehen, wohin fie wollen, nachdem fie gelobt, nicht mehr gegen die 
Union zu fechten. Nach den furchtbaren Schlackten von Petersburg und den 
letzten Niederlagen an der Richmond⸗Burkesville⸗Bahn ſoll der Reſt des Lee⸗ 
ſchen Heeres, das ohne Zweifel auch durch Deſertionen noch ſtark gelichtet 
worden iſt, nicht mehr als 25,000 Mann gezählt haben. Lynchburg ſcheint 
Lee nicht mehr erreicht zu baben Es iſt, vielleicht ſcon vor der Capitula⸗ 
tion, von einem Unionscorps beſetzt worden. Lee hat natürlich zunächſt nur 
für das Heer unter feinen ur mittelbaren Befehlen capitulirt. Die Autorität 
des Generaliſſimus reicht viel weiter; doch iſt es möglich, daß die Chefs ein⸗ 
zelner Corps, namentlich ſolche, die ſchon bisher weſentlich Guerillakrieg ge⸗ 
hrt, dieſen auf eigene Fauſt fortſezen. Das neue Telegramm erwähnt 
eines ſolchen. Es iſt Mosdy, der ſeit längerer Zeit im Shenandoahthal 
umherzieht, und gelegentlich kleine Zuge bis nach Maryland hinein unters 
nimmt Laut einer Nachricht tom II. fol er jüngft auf feinem Zuge bis 
14 Meilen von Washington gekommen fein, Dort wurde er zurückgetrieben. 
Von viel größerer Wichtigkeit iſt das Verhalten, welches die General John⸗ 
ſton, Hardee ꝛc, die dem General Sherman auf dem nordcaroliniſchen Ter⸗ 
rain zwiſchen dem Roanoke⸗ und Neuſefluß gegenüberſtanden, einhalten wer⸗ 
den. Einer newyorker Nachricht vom II. zufolge hätte General Sherman 
bereits Weldon beſetzt, und damit ſeine Verbindung mit dem Bundesheer in 
Virginien bewirkt. Weldon liegt am Roanoke, alſo an der noͤrdlichen Grenze 
jenes Terrains, und die Aufgabe der ſüdlichen Generale war es eben gewe⸗ 
ſen, Sherman an dieſer Flußlinie Stand zu balten, um ſeine Verbindung 
mit Grant zu verhindern. Iſt dem fo, dann müſſen fie vor Sherman gegen 
Weiten hin ausgewichen und ſich etwa bei Raleigb, der Haupiftadt Nordca⸗ 
rolinas, concentrirt haben. Die neueſte Depeſche meldet gerüchtweiſe, daß 
auch Raleigh ſchon geräumt ſei. Unter eben demſelben Datum wird berich⸗ 
tet, Lee habe die Erlaubniß erhalten, nach Weldon zu gehen. Aller ts 
ſcheinlichkeit nach hat dieſe feine Reiſe keinen andern Zweck als den, feine 
Mitgenerale, wenn es deſſen noch bedarf, zu dem Aufgeben des weiteren 
Kampfes zu beſtimmen. — Unter den ſüdlichen Hafenſtädten von Wichtigkeit 
ift bis 25 bekanntlich dieſſeit des Miſſiſippi nur noch Mobile in den Häns 
den der Conföderirten. Von der See iſt der Hafen ſchon längſt abgeſchnit⸗ 
ten, und gegenwärtig bat nun auch der Angriff auf die Stadt begonnen. 
Gleichzeitig mit der Belagerung des Emporiums von Alabama wird der 
ganze Staat jetzt von Unionstruppen durchzogen. Auch dieſe Expedition iſt 
von Eifolg begleitet. Bereits ſollen die Städte Selma und Montgomery im 
Beſitz der Unionstruppen und in der erſtgenaunten Stadt General Forxeſt, 
einer der unternehmendſten Generale des Südens gefangen genommen ſein. 

A ſien. 

[Ueberlandpoſtl mit Nachrichten aus Kalkutta, 22. März; 
Singapore, 23. März; Hongkong, 15. März. Es eirculirt das 
Gerücht, der Viceköͤnig der beiden Kiang ſei wegen Unterſchlagung nach 
Peking berufen worden, habe aber die Fahne des Aufſtandes erhoben. 
— Der Herzog von Brabant iſt in Hongkong eingetroffen. — Der 
japaneſiſche Hafen Hioyo ſoll für den auswärtigen Handel eröffnet 


Provinzial- Zeitung. 


88 Breslau, 26. April. [Die Aang vierte Bezirksverſamm⸗ 
lung.] welche unter lebhafter Theilnahme von Bewohnern der beiden Oder 
vorſtädte im Casperkeſchen Lokale ſtattfand, erwählte Hrn. Sindermann 
zum Vorſitzenden und Mechanitus Pinzger zum Protokollführer. Nachdem 
Hr. Kaufmann Schmigalla über den günſtigen Kaſſenſtand berichtet 
hatte, wurde mit etpeilt, daß die Petition an die ſtädtiſchen Behörden die 
allgemeine Verp ichtung der Commune zu den — für den breslauer 
Deichverband betreffend, mit 420 Unterſchriften (von Grundbeſitzern der 
Sands und Odervorſtadt) perſehen iſt. Hierauf wurde ein Reſcript der hier 
ſigen königl. Regierung, Abtheilung des Innern, vom 25. März, vorgetra⸗ 
gen, wonach in Folge des von der Verſammlung und mehreren Intereſſenten 
erhobenen Einwandes, die projectirte Errichtung einer Abdederei auf dem 
Grundftäde Gr. Roſengaſſe Nr. 18, abgelehnt iſt. Die Gründe, aus wel⸗ 
em dem Unternehmer die Conceſſion verweigert ward, find in dem Reſcr. 
ausführlich dargelegt: fie berüdfichtigen die weſentlichen Beläſtigungen, die 
eine ſolche Anſtalt für den Verkehr überhaupt, und namentlich für das nahe 
Ade a ONE müßte, jo wie die Gefahr, die für bie 

Anknüpſend an die frühere Mittheilung über den Plan für die Entwäfe 
ſerung der Sand: und Operborftabt berichtete Stabtb. Hr. Be Weis, d 
Baucommiſſion habe den magiſtratualiſcherſeits verge geile raclus ges 
ändert Danach ſoll der Kanal, ba DE uche plane durch ſein 
Grundſtück nicht genehmigt, vom dftlihen Rande 2 ur atzes in gerader 
Linie durch die Roſenthaler⸗Chauſſee und längs des Schießwerders zur Füls 
lerinfel geführt werden, um dort in die Oder e mumünden. Die Mehrkoſten, 
etwa 2400 Tbl. betragend, boſſt man, werden ſich bei der Licitatlon gewin⸗ 
nen laſſen. Für dies Jahr ſind . vier Sectionen des Kanalbaues 
in Ausſicht genommen, und een = auf 52,000 Thl. deranſchlag⸗ 
ten Koſten bei der Stabtberor ſche d yammlung beantragt. 

Dem näher motivirten Bunde ee Redners gemäß wurde demnächſt 
zur Bahnbofsangelegenheit übergegangen. Hr. Sindermann leitete 
die Beſprechung ein, Bent di auf die in letzter Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten bekannt de Ane 1 erſtändigung der beiten ſtadtiſchen Behörden binwies, 
ER er e Me 75 Je ee mit 
wünſchenswerth erachtet worden. Dies a ice daß die Bewohner be 
vorſtädte ein neues Lebenszeichen von ſich geben, damit der Magiſtrat ihrer 
. Die Wunſche find in einer Petition ausgeſprochen, dabin ges 
Wadi f ſei erfreulich, wenn die Ausführung der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
55 0 o nahe berorſteht, wie verſichert wird. Bei der Erbauung möge 
1 er Magiſtrat ſeinerſeits mit allen Mitteln dafür eintreten, daß der 
n 2 dern am dae ge en oder einen anderen 

unkt der beiden Odervor . 

Hr. Kraze erinnerte an die Beſcklüſſe der Stadwerordneten, die Stadt 
wolle ſich an den Actienzeichnungen 1 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn mit 
200,000 Tol beteiligen, event, mit mach 22.000 Abl wenn dieselbe nach 
5 ae Zei band ee ſie batte cen ſollte man die ſtädti⸗ 

ehoͤrden mahnen, 0 . 
Hr. Sindermann bemerkte hierauf, es fei nicht unwahrſcheinlich, daß 
(Fortſetzung in der erften Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


2 (Fortſetzung.) . 
die Errichtung des Bahnhofes auf der Viehweide vom Militärfiskus be⸗ 
günſtigt werde, wobei er ſein dortiges Terrain verwertben will. Nun handle 
es ſich darum, den Magiſtrat auf das Intereſſe der Odervorſtädte aufmerk⸗ 
ſam zu machen, damit es dann nicht heiße, die Bewohner hätten die Ver⸗ 
nachläſſigung ſelbſt verſchuldet. i 
Hr. Dr. Weis fagte, die Frage, wobin der neue Bahnhof komme, ſei für 
die Stadt wie für die odervorſtädtiſchen Grundbeſitzer von der größten Wich⸗ 
tigkeit, und die Beſürchtung, er könnte durch Einfluß des Militärfiskus auf 
die Viehweide verlegt werden, ſei wirklich vorbanden. Nach dem neueſten Ab⸗ 
kommen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit der von 
Hrn. Dr. Strousberg in Berlin vertretenen engliſchen Geſellſchaft iſt 
der Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nunmehr geſichert, die miniſterielle 
Genehmigung kann täglich eintreffen, und ſowohl die ſtädtiſchen Behörden 
als die betheiligten Odervorſtädtiſchen Bewohner dürfen nicht unvorbereitet 
fein. An die Stadt dürfte aufs Neue die Frage herantreten, wie hoch ſich 
ihr Antheil an den Actienzeichnungen belaufen fol? Was die Commune 
was jeder Einzelne gewinne, wenn der Bahnhof in die Odervorſtädte gelegt 
werde, ergebe eine Skizze über das Verhältniß, in welchem der Werth der 
dortigen Grundſtücke zu dem in den ſüdlichen und ſüdöſtlichen Vorſtädten 
ſtehe. Die Commune habe in der Odervorſtadt insgeſammt etwa 626 Mor⸗ 
gen Grundbeſitz, mit einem jährlichen Ertrag von 1488 Thlr., alſo 2 Thlr. 
11 Sgr. pro Morgen. Nehme man aber den günſtig ſituirten Beſitz nur 
auf Morgen an, ſo ſtellt ſich der Capitalwerth dieſer ganzen 220 Mor⸗ 
en gegenwärtig nur auf 11,000 Thlr. heraus. Berechnet man dagegen den 
Morgen nur halb ſo theuer als einen ſolchen am oberſchleſ. Bahnhof, ſo ſtellt 
ſich der Werth des angegebenen communalen Grundbeſitzes auf 1 200,000 Thlr. 
Es muß Jedem einleuchten, welchen bedeutenden Einfluß dieſe Werthſteigerung 
haben wird ſowohl auf die allgemeine Wohlfahrt, als auf die Verbeſſerung 
der Lage des Einzelnen. Deshalb wolle man den ſtädtiſchen Behörden noch⸗ 
mals die Bitte an's der legen, ſie mögen die Errichtung des Bahnhofes in 
der Odervorſtadt durch alle mit dem Communalintereſſe vereinbaren Mittel 
berbeizuführen ſuchen. Namentlich mochten Grundbeſitzer die Petition unter⸗ 
ſchreiben, und dieſelbe fo raſch wie möglich befördert werden, da die bezüg⸗ 
liche Frage plötzlich an die Stadtverordneten gelangen könne. - 
Wie nun in der weiteren Diskuſſion bemerkt wurde, handelt es ſich nicht 
um einen Filialbahnhof, ſondern um einen ſogenannten Kopfbahnhof oder 
Endstation. Nachdem man ſich über die wichtigſten Punkte geeinigt hatte 
wurde die Petition unverändert angenommen. Dieſelbe wird demnächſt behufs 
Unterzeichnung u. A. in den Lokalen der Herren Schmigalla und Guske 


vornherein jo anzulegen, daß er allen Bedingungen einer Hauplo rkehrsader 
N aber nach Oſten 


agen aus ei 
dammes eine el⸗Promenade ußgänger zu ſchaffen, 
5 anerfenne e ume auch ie Jufbpen fern el. A 
agen hierzu vorhanden, wogegen ſie am Bftl N 
aft werde 
} 1 omenten 
erade dieſen Stadttheil zu einem der belebteſten emporheben. Nun befindet 
ich aber au 
Landes im 


wee uc et . Bauplanes bei dem Lehmdamme, fo werde, 


Begulisung ee beftehe aus der ſogenannten Magiftratömiefe, 
der Monhau 
| ſation exflärte Redner, er wolle das ihm gehörige Territorium unentgeltlich 
en Weis erwähnte — Hen dennen; die wegen der Abtretung 
des Monhaupt 'ſchen 8 Bale 85 7 tagiſtrat und dem Befiker ge⸗ 
ſchwebt haben. — 1 breite Straße d e ent hergeben 
e ue am E dae weten Sans 5 
0 
— it bauen kann. Allein die Berl n nd an 
Kleinigkeiten geſcheitert, vielleicht dürften ſie jetzt wieder aufgenommen, beſſe⸗ 
rſolg haben. 2 , 
N 
n a ! } 
Nee ietirien dne Mer ruinirt; dagegen müſſe Einfprub erhoben 
i dner Außer 
Rabe ia, de fallen Anlagen der Odervorſtadt geſorgt ward. Der An⸗ 
trag des Dr. Weis, N in nächfter Stadtverordneten⸗Sitzung 
einbringen wird, lautet wie folgt: 
5 Die bogl. Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, den Magi⸗ 
rat zu erſuchen: 9 
eine . des Lehmdamm es in der Art ar zubahnen, daß 
derſelbe namentlich auch in ſeinem öſtlichen Theile einen für den Verkehr 
ausreichenden und bequem paſſirbaren Weg bietet. f 
Am Schluſſe der Versammlung erfolgten Wen Herr Dr, zu 
berichtete, wie er gemeinſchaftlich mit Herrn Inſpe = : ees v. 1 
im Auftrage des Maitzus die Hausbeſitzer in der . 1 
babe, daß ſie vor hren Häufern lattenſtege a und das erforderliche 
Terrain für den öffentiſchen Verkehr abtreten. Dagegen babe man vom 
Magiſtrat verlangt, er ſolle auch feinerfeits die Paſſage am Arbeitshauſe 
mit Platten und durch neue Pumpenſtänder das N e 27 
. en Tnwefenbeit Ei 71 2 kg Haine befinde, SAmmt- 
liche Sladwirordnete der Dberborftänie, 0 ihnen auch Herr L., waren 
ur Tbeilnabme eingeladen. Wie Herr Dr, Weis ſchließlich mittheilte, ſind 
unſche und Vorſchläge in odervorſtädtiſchen Angelegenbeiten on das Comite 
zu richten, welches ſich in der Regel bei Herrn Schmigalla verſammelt. 


Breslau, 26. April. [Tagesbericht.] 
„ [Bon den Vorlagen! für die am 27. April ftattfindende 
Stadtverordneten⸗Sitzung erwähnen wir folgende: 
1) Antrag auf Bewilligung von 250 Thlr. für Einrichtung des 
— Mauritiusplatze gelegenen Spritzenhauſes zu einem Feuerwacht⸗ 
okale. ! 
2) Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Socictät pr. 1865. 
Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 71,260 Thlr. ab, 
gegen das Vorjabr mehr 40,900 Thlr. — Bei beiden empfiehlt die 
betreffende Commiſſton die Genehmigung. 
3) Antrag des Magiftrats auf Anſtellung der Klage gegen den 
königl. Fiscus auf Erſtattung der ſeit 1. April 1850 den Nachtwacht⸗ 


in ſehr ironiſcher Weiſe über die Art, wie 


ter Nl * anf: rg re enger. 
ſitzer Nixdorf. — Tauenzienſtraße 1 (am Käraſſier⸗Rei 5 
Herr Partikulier W. Mertin eck Auer. Herr fon ane 
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beamten gezahlten Gehälter im Geſammtbetrage von 188,979 Thlr. — 


Die Sommiffion befürwortet die Anſtrengung der Klage. 

4) Bewilligung von 37,118 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. zum Bau einer 
Chauſſee von der Scheitnigerthor⸗Barriere über die Paßbrücke bis zur 
ſchwoitſcher Grenze. — Die Commiſſton befürwortet unter einigen Mo⸗ 
dificationen die Bewillisung von nur 34,371 Thlr., da fie die Ableh⸗ 
nung von 2789 Thlr. für die Decklage der Stein bahn auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke von der Paßbrücke nach der ſchwoitſcher Grenze mit Baſalt 


empfiehlt. 2 

5) Bewilligung von 27,000 Thlr. (außer den früher bewilligten 
84,000 Thlr.) zu den anderweitigen Kanal- und Regulirungs⸗Arbeiten 
im Stadtgraben, dem Bau zweier Abzugskanäle in der Weidenſtraße 
und Neuengaſſe und der Pflaſterung der Graupenſtraße von der Karls⸗ 
ſtraße bis zum Stadtgraben mit eblongen Granitſteinen. — Die Baus 
Com miſſion empfiehlt die Bewilligung mit einigen Modificationen. 

6) Antrag des Stadtverordneten Gumpert auf Belaſſung der An⸗ 
ſchüttungen an der äußeren Doſſirung des Stadtgrabens von der Kloſter⸗ 
ſtraße bis zur Vorwerksſtraße, reſp. Aufbebung der dem entgegenſtehen⸗ 
den früheren Beſchlüſſſ. — Die Bau⸗Commiſſton empfiehlt die Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Antrage. 

4 ([Militäriſches.] In dieſem Jahre finden bekanntlich Uebungen 
der Landwehrinfanterie, Artillerie, Pionniere und Train ſtatt. ir der zwei⸗ 
ten Hälfte des Mai wird die Infanterie in der Stärke von Mann per 
Bataillon aus der 3., 4, 5. und 6. Altersklaſſe während 14 Tagen üben. 

4 [Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht] hat ſich geſtern 
Abend mit dem Schnellzuge nach Berlin begeben, um den Sitzungen 
im Herrenhauſe beizuwohnen. Seine Rückkunft dürfte in etwa 14 
Tagen zu erwarten ſein. 

+: Der erſte Präfident des Appellationsgerichts, Dr. v. Möller, 
iſt geſtern Abend aus Berlin wieder zurückgekehrt. 

n—. [Die Prüfungen! der ſtädtiſchen Elementarſchulen find mit der 
am 25. ſtattgefundenen Prüfung der katbol. Elementarſchule Nr. VII. ſämmtlich 
beendet. Sie nahmen dieſes Jahr nicht mehr als 5 Tage in Anſpruch (in 
früheren Jahren oft fo viele Wochen). Dieſe ſchnelle Erledigung iſt dadurch 
ermöglicht worden, daß als Prüfungsfaal nicht, wie bisher, einzig und allein 
die Kircke des ſtädtiſchen Armenhauſes, ſondern auch die Säle der fämmt⸗ 
lichen höheren Anſtalten ſtädtiſchen Patronats benutzt wurden, nämlich der 
Gymnaſien von St. Eliſabet und Maria Magdalena, der Realſchulen am 
Zwinger und zum heil. Geiſt und der beiden höheren Töchterſchulen. Auf 
dieſe Weiſe konnten an einem Tage (unter Benutzung der Vor⸗ und Nach⸗ 
mittage) 12—14 Schulen geprüft werden. Was den Ausfall der Prüfungen 
anlangt, jo iſt derſelbe dem Vernebmen nach ein ſehr günſtiger. — Das neue 
Schuljahr beginnt den 27. reſp. 28. d. M. i roh 

# [Poſtaliſches.] Der Verkehr in Poſt⸗Anweiſungen hat in dieſem 
Monate fi derartig geſteigert, daß bis zum 20ſten deſſelben 200,000 Thaler 
an der hieſigen Hauptzahlungsſtelle gezahlt worden ſind, die ganze Summe 
pro April alfo die Höbe von 300,000 Thalern erreichen dürfte, 
was unter Annahme der vorausſichtlich nicht ausbleibenden weitern Vermeh⸗ 
rung des Anweiſungs⸗Verkehres pro . über 3% Millionen Thaler ber 
trägt. Um die Verantwortlichkeit der Beamten bei dieſem i aden 
ganz zu ermeſſen, muß man namentlich berückſichtigen, daß die einzelnen 
gezahlten Beträge die Summe von 50 Thalern nie überfteigen und überſtei⸗ 
gen dürfen und ſogar oft in den kleinſten Summen ermittelt werden. 

„„ [Ueber die Feuergefährlichkeit des Petroleums!] hatten 
ſich allgemein ſehr beängſtigende Gerüchte verbreitet, ſo daß Sicherheitsmaß⸗ 
regeln angeordnet wurden, die den Verkehr ungemein hemmen und beſchränken. 
Um hierüber zu einem ſicheren Reſultat zu gelangen, veranſtaltete der Herr 
Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende in Gemeinſchaft mit einer fahverftäns 
digen Fachcommiſſton geſtern Nachmittag 3 Uhr in der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Verſuche, um die Entzündbarkeit des Pekroleums zu erproben, und dieſe Ver⸗ 
ſuche ergaben mit Entſchiedenheit, daß das gereinigte Petroleum noch lange 
nicht fo feuergefährlich ſei, als Spiritus, Terpentin ꝛc. Man legte z. B. in 
ein Gefäß, das mit Petroleum unmittelbar aus dem Ballon gefüllt worden 
war, einen Docht und zündet denſelben an. Der Docht brannte zwar, ebenſo 
ſpäter das Petroleum in deſſen nächſter Umgebung, weiter aber verbreitete 

ch die Flamme nicht. Ja, als ſogar ein Arbeiter das Docht am unteren 
(nicht brennenden) Ende faßte und daſſelbe vollſtändig durch das Petroleum 
hindurchzog, löſchte das brennende Docht aus. Dies gab den ſicherſten Bes 
weis, daß gereinigtes Petroleum in gewöhnlicher oder gar kühler Temperatur 
wenig feuergefährlich ſei. Selbſt bei der darauf folgenden Probe mit bis zu 
40 Gr. R. Warme erhitztem Petroleum zeigte es ſich, daß es nur ſehr langſam 
anbrennt und ſich die Flamme bei weitem nicht jo raſch über eine Fläche vers 
breitet, als es bei Spiritus der Fall iſt. Ammoniakwaſſer und naſſe Häckſel 
loſchten das brennende Petroleum faſt augenblicklich. 

* [Die Bibliothek der hieſ. Synagogen⸗Gemeindel hat dieſer 
Tage den erſten Nachtrag zum Haupt⸗Cataloge ausgegeben. Dieſer erſtreckt 
ſich über die Anſchaffungen vom Anfange des Jahres 1861 bis Anfang dies 
ſes Jahres. Die genannte Bibliothek, einzig in ihrer Art, und um deren 
Set franzöſiſche (Archives Isıaelites) und engliſche Blätter (‚Jewish Chro- 
miele) die hieſige Gemeinde beneiden, bat, wie es im Vorworte zum neuen 
Cataloge heißt, im Laufe der vier Jahre ihrem Zweck entſprochen; die Mit⸗ 

lieder der Gemeinde, ſowie Studirende der biefigen Univerſität baben flei⸗ 

ig die Schätze derſelben benutzt. Die Leſeſtunden wurden eifrig beſucht, 
und durch die Unterſtützung des Vorſtandes der Synagogengemeinde und 
des Lehr: und Leſevereins ift es möglich geworden, jede bedeutende Erſchei⸗ 
nung im Bereiche des Judenthums der Bibliothek einzuverleiben. Außerdem 
find ihr zahlreiche Geſchenke zugewandt worden. Sie wird durch eine 
Bibliothels⸗Commiſſton unter Auffiht des Vorſtandes der Synagogenge⸗ 
meinde verwaltet; als Bibliothekar fungirt Hr. Profeſſor Dr. Levy. — Eine 
weitere gedeihliche Wirkſamkeit wird die ſem ſchunen Inſtitute nicht fehlen. 

# ängengropmeflungen] Geſtern Nacht war im Obſervatorium 
bei Rofenthal außer den ſchon früher en Herren auch der Prof. 
Galle von der hieſigen Sternwarte anweſend. Es wurden mehrere Sterne 
beobachtet und vom Obſervatorium aus an die köͤnigsberger Sternwarte tele: 
grapbſſche Signale bebufs Regulirung der Chronometer gegeben und dergl. 
von Königsberg empfangen. Die telenraphiihe Verbindung zwiſchen dem 
Obſervatorium und der Sternwarte in Königsberg war eine directe über 
Thorn und die Verſtändigung bei nur 40 Bunſenſchen Elementen eine vor⸗ 
züglihe zu nennen, da auf dieſer großen Entfernung von ca. 100 Meilen, 
kein einziges Zeichen ausblieb. Die Signale werden nicht mit dem gewöͤhn⸗ 
lichen Schlüſſel, ſondern durch ein aus zwei Meſſingſchirmen mit zwei Con: 
tacten verſehenes 
Drähte mit dem einen Pol der Batterie verbunden iſt, während der andere 
Pol der Batterie zur Erde nefübit wird. — Wenn das Wetter günitig, 
werden heute Nacht wieder Beobachtungen ſtattfinden. 

ße Feen Roſenthalerſtraße 1 Verkäufer: Herr 
Kaufmann C G. Stetter. Käufer: Herr Appellationsgerichtsrath v. Rei⸗ 
cen. — An der Kreuzlirche 9 und Kreuzſtraßen-Ecke. Verkäufer: Hr. Tiſch⸗ 
lermeiſter G W. Ilſe. Käufer: Herr Ziegeleibeſiter Gramſch. — Am 
Weidendamm 3. Verkäufer: Herr Katiunfabritant Bernhardt. Käufer: 
Herr Techniker Bergmann. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 34. Verkäufer: 
Herr Kaufmann M. Goma. Käufer: Verw. Frau Partitulier Schmidt 
chen. — Werderſtraße 142. Verkäufer: Verw. Frau Hausdeſitzer Berg⸗ 
mann. Käufer: Herr Kaufmann Wilkowaky. — Gräbſchnerſtraße 19. 
Verkäufer: Herr Tapezirer Möllendorf Käufer: Herr Glanzleder⸗ und 
Mützenſchirmfabrikant Schuppig. — Nikolaiſtraße 54 u. 55 und Grenz⸗ 
Käufer: Herr Hausbe⸗ 
ne: 
Re 5 aufmann M. Goma. 

bb. [Verſchiedenes.] Der kürzlich in pe. Nicolaiſtraße borger 
kommene Unglücksfall hat zu dem Beſchluß der betreffenden Behörden ger 


fahrt, daß der Transport der Stiere von jetzt ab nur in Wagen, welche zu 


dieſem Zwecke eingerichtet find, erfolgen muß. Die verunglückte junge Dame 
befindet ih auf dem Wege der Beſſerung, doch ijt ihr m 3 ſehr ent⸗ 
ſtellt. In der St. Bernhardin⸗Kirche iſt an einem der letzten Tage eine 
Trauung unter eigenthümlichen Umſtänden erfolgt. Es war nämlich nicht, 
wie ſonſt üblich, die Braut mit dem Bräutigam zugleich erſchienen, ſondern 
erſt, nachdem dieſer, die Zeugen und der Geistliche längere Zeit gewartet 
hatten, fand fie ſich ein, und zwar mit einem großen gefühten Markllorbe am Arm. 
Nachdem fie ſich deſſelben entledigt hatte, ging die Trauung vor ſich, und 
nach Beendigung derſelben hatte ſich die Braut in der Weile, wie fie gekom⸗ 
war, wieder entfernt Auch der Brätigam verließ in Stille die Kirche und 
begab ſich mit den Zeugen in verſchiedene Reſtaurationen, wo weidlich ge⸗ 
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nſtrument, „Knipſer“ genannt, gegeben, welches durch] H 


zecht wurde. Erſt am Abend iſt dies glückliche Ehepaar wieder zuſammen 
gekommen. (2) 5 

—* [Bärenführer.] Drei ſeltſam coſtümirte Gäſte paſſirten geſtern 
unſere Stadt. Es waren türkiſche Unterthanen aus Bosnien, welche ihre 
zottigen Beſtien nach Berlin führen. n 
ihre poſſirlichen Tänze die Bewohner der preußiſchen Hauptitabt beluſtigen; 
ihre Begleiter ſind den herumſtreifenden Zigeunern nicht unähnlich. : 

* [Unglüdsfälle) Ge ern Nachmittag ſtürzte ein Knabe von einem 
Floſſe in die ſchwarze Ohle, indem er mit einem Schaffe ſpielend, das Gleich⸗ 
gewicht verlor. Zum Unglück kam er ſofort unter das Floß, und erſt, als 
er nochmals emporkam, gelang es einem auf dem nebenftehenven Floſſe be 
ſchäftigten Arbeiter, den Knaben mittelſt einer zugereichten Stange vom 
ſicheren Tode zu erretten. — Heute Vormittag kam der Schiffer P. mit 
einem ſchwer mit Sand beladenen Kahne die Oder herunter. In der Nähe 
von Holland ſcklugen die ziemlich aufgeregten Wellen in ſolcher Menge in 
den tiefgehenden Kahn, daß er ſofort ſank. Der Schiffer konnte ſich nur durch 
Schwimmen retten. 


‚& Liegnig, 26. April. Heut Morgen 10% Uhr bat der wohlrenom⸗ 
mirte Kaufmann G. in ſeinem Laden am Ringe ſich mittelſt eines Piſtolen⸗ 
Schuſſes in den Kopf dermaßen verwundet, daß er ſchwerlich mit dem Leben 
davon kommen wird, obgleich er in dieſem Augenblicke noch lebt. 


Neumarkt, 25. April. [Waldbrand. — Alterthum. — Ge: 
werbeverein.] Am vergangenen Sonntage Vormittags entſtand in dem 
dietzdorfer Forft ein Waldbrand, der eine Fläche von ca. 4 Morgen er⸗ 
griff. Durch baldige Entdeckung der Brandſtelle konnte dem Feuer ſchnell 
Einhalt gethan werden; jedenfalls war daſſelbe durch grobe Fahrläſſigkeit 
entſtanden. — Bei der Waldkultur wurde in der Nähe des Burgplatzes im 
frank nthaler Forſt ein alterthümlicher Gegenſtand von Stein gefunden, 
woran ſich Schneidewerkzeuge gut ſchärfen laſſen; er hat die Form eines 
Stemmeiſens. — Die geſtrige Abenpfigung des hieſigen Gewerbevereins war 
ſehr zahlreich beſucht; der Gastechniker Herr Meinicke aus Breslau hielt 
auf vorheriges Anſuchen des Vorſtandes einen Vortrag über Gasanſtalten 
im Allgemeinen, im Speciellen über die Anlage einer Gasanſtalt am hieſigen 
Orte. Herr Meinicke veranſchlagte das Anlagekapital auf 26,000 Thaler. 
Die dann im Betriebe befindliche Gasanſtalt dürfte auf eine Einnahme von 
7090 Thlr. und eine Ausgabe von 5889 Thlr. rechnen; es ergäbe dies einen 
Ueberſchuß von 1201 Thlr. und ca. 5 Prozent. Für unſere Stadt werden 
1100 Privatflammen und 60 Straßenflammen projectirt; der Verbrauch an 
Gas würde jährlich 3,000,000 Kubikfuß betragen. Zum Schluß erörterte der 
Vortragende an mehreren Beiſpielen anderer Städte von gleicher Größe wie 
Neumarkt die Rentabilität der Anlage einer Gasanſtalt. 


. Schweidnitz, 26. April. [Wahlen. — Vorſchußperein.] Für 
die nächſtens in's Leben tretende höhere Töchterſchule find gewählt: als Rector 
Hr. Strehle aus Frankfurt a/O., als erſte Lehrerin Fräul. Eiler von hier, 
als zweite Lehrerin Fräul. Grammatke. Für die Lehrerſtelle an gedach⸗ 
ter Anſtalt find Lehrproben auf den 11. Mat ausgeſchrieben. Mit heut iſt 
der für Bewerbungen um das erledigte Directorat bei biefigem Gymnaſium 
beſtimmte Zeitraum abgelaufen. Es dürfte nun wohl die Wahl valdigſt er⸗ 
olgen. — Der vom Vorſchußverein gemachte Ueberſchuß iſt mit 13% pCt. 
an die Mitglieder vertheilt worden. 


Reichenbach, 25. April. [In duſtrielles. — Städtiſches 
Archiv] Seit einigen Jahren hat ſich unſer Ort durch die hier in meh⸗ 
reren Fabriken gefertigten Wagen einen bedeutenden Ruf auch nach wei: 
teren Entfernungen hin verſchafft. Zu den bereits beſtehenden Wagenbau⸗ 
Etabliſſements iſt jetzt das des Herrn Gründel getreten. Hr. G. hat durch 
eine längere Zeit in den renommirteſten Wagenbau⸗Etabliſſements in Paris 


die zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach Stettin abgehen. Die Wagen zeichnen 
ſich ebenſo durch die größte Eleganz, als durch die Anwendung der bewäbr⸗ 
teſten und neueſten Erfindungen aus. Sachverſtändige rühmen die Vorzüg⸗ 
lichkeit des Materials und beſonders die Trefflichkeit der Schmiedearbeit. — 
Das Etabliſſement für Wagenbau des Hrn. G. Feige wird baulich bedeu⸗ 
tend erweitert. Unſer ſtrebſamer Mitbürger Hr. 3. Grimm hat jetzt für 
die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar ein ebenſo elegantes als in Be⸗ 
ug auf den Ton vorzügliches Pianino angefertigt. Das Etabliſſement fertigt 
jetzt durchſchnitllich woͤchentlich mehr als zwei Inſtrumente, und findet den 
Abſatz ſeiner gut renommirten Fabrikate im In⸗ und Ausland. — Das große 
neuerbaute Etabliſſem ent (Brettſchneidemühle, Fournirfabrit und Tiſchlerei) 
des Hrn. Baumeiſter Marweg in Ernsdorf, iſt jetzt im Betrieb. — Der 
Hr. Provinzialarchivar Dr. Grünhagen aus Breslau war geftern bier 
anweſend, und benutzte unſer ſtädtiſches Archiv zu Quellenſtudien. Obwohl 
Reichenbach jedenfalls eine ſehr alte Stadt iſt, dürften die Alteften Documente 
und Urkunden mit der Kirchenbibliothek im 30jährigen Kriege verbrannt ſein. 


A Glaz, 24. April. [Schwurgericht.] Am beutigen Tage verweilte 
der aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes bekannt gewordene 
Graf v. Wartensleben in unſeren Mauern. Derſelbe wurde als Zeuge 
bei dem zur Zeit hier tagenden Geſchworenengerichte vernommen. Die Ans 
weſenheit des genannten Zeugen und die nicht weniger intereſſante gericht⸗ 
liche Verhandlung gab Veranlaſſung zu einem ſehr zahlreichen Beſuche der 
offentlichen Gerichtsſtzun . Nr. 32 der „N. Gebirgsztg.“ meldet noch hier⸗ 
über: Das Schwurgericht in Glaz begann mit der Anklage gegen Emanuel 
v. Borwitz wegen Wechſelfälſchung in gewinnſüchtiger Abſicht. Auf Grund 
der von dem Gerichtshofe für die Geſchworenen geſtellten Fragen wurde der 
Angeklagte für ſchuldig erklärt und durch den Spruch des Gerichtshofes zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 1 Monat und einer Geldbuße von 100 
Thlrn. event. noch einer Zuchthausſtrafe von 3 Wochen verurtbeilt. Unter 
den porgeladenen Zeugen befand ſich ein Verwandter des Angeklagten, Herr 
Graf v. Wartensleben. 


— — — 
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Mitgliede der Schulen⸗Deputation von der königl. Regierung die Gel 

gung verſagt worden. 

Brieg. Die neueſte Nr. (48) unſeres „Oderblattes“ hat an der 

Spitze eine „Leere Stelle wegen eines von der Polizeibehörde beanſtan⸗ 
deten Aufſaßes.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

6. Nawitſch, 25. April. [Brand Heute n früher Morgenſtunde 
hat unſere Nachbarſtadt Kobylin furchtbares Brand⸗Unglack beimgeſucht 
und veriegt gegenwärtig die Kunde hiervon die Einwohner ünſeres Ortes in 
die größte Aufregung, Das Feuer brach, glaubwürdigen Nachrichten zu 
Folge, bei einem Böttchermeiſter auf dem Markte auf eine bisher Anerwittelte 
Weiſe aus, verbreitete ſich ſehr ſchnell auch über die Nachbarhäuſer und ver⸗ 
nichtete über 20 Wohnſtätten. Ein Menſchenleben foll zu beklagen, der Ver⸗ 
luft an Vieh groß fein, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


"© [Der Breslauer Odervorſtädtiſche Deichverband] hat nunmehr 
mit der Ausgabe von 60,000 Thlr. Obligationen auf Grund des Privileg 
vom 2. Mai 1864 (Geſetzſammlung Seite 332) begonnen. Die Obligationen, 
in Appoints à 500 Thlr., 100 Thlr. und 50 Thlr. ausgefertigt, mit 4% pEt, 
verzinslich, und binnen 38 ahren nach Verlooſung zu tilgen, ſind zu ſiche⸗ 
rer Kapitalanlage ganz vorzüglich geeignet. — Für die pünktlſche Verzinſung 
und Rückzablung find die zum Deichverbande gehörigen Grundstücke, welche 
in ungefähr 600 bewohnten Beſitzungen, mit 700 Morgen Gärten und 1300 
Morgen Feldgrundſtücken beſtehen, und einen Werth von mehreren Millionen 


Die wobldreſſirten Bäreu ſollen durch 


und am Rhein gearbeitet, und jetzt zwei wahrhaft koſtbare Wagen gefertigt, 
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Thalern haben, verhaftet. — Da in Colliſtonsfällen die rückſtändigen Bei⸗ 
träge der betreffenden Grundſtücke zur Deichkaſſe, ſogar das Vorzugsrecht vor 
anderen Abgabenrückſtänden, welche bekanntlich den erſten Hypotheken vor⸗ 
gehen, haben, ſo wohnt den Deichverbands⸗ Obligationen eine ganz ausge⸗ 
zeichnete Sicherheit bei; fie find beſſer als jede pupillarſichere Hy⸗ 
fan ber beſſer ſogar als die Pfand⸗ und Rentenbriefe. Es iſt nämlich 
aft gar nicht moglich, daß rückſtändige Deichkaſſenheiträge ausfallen und daß 
der Deichverband jemals zablungsunfäbig werden könnte. — Daß die zur 
Verzinſung und Tilgung der Schulden der Deichverbände erforderlichen Bei⸗ 
träge aber pünktlich ausgeſchrieben und eingezogen werden, wird von den 
Staatsbehörden beftändig controlirt. Letztere haben das Recht und die Pflicht, 
die b. Beige ſelbſt einzuziehen, wenn das aus mehreren Deichgenoſſen beſte⸗ 
bende Deichamt jemals nachläſſig darin fein ſollte. — In den desfallſigen 
Beſtimmungen, welche in der Geſetzſammlung dom Jahre 1853 Seite 935 
abgedruckt find, iſt gewiſſermaßen eine Staatsgarantie enthalten, welche übri⸗ 
gens bei dem bedeutenden Werthe des Unterpfandes entbehrlich iſt. — Die 
Deichverbands⸗Obligationen werden daber gewiß bald ein beliebtes Werth⸗ 
papier werden, und der Deichverband erwartet, daß fie zu dem Courſe, den 
die 4 prozentigen Eiſenbahn⸗Obigationen haben, in Umlauf kommen, da 
erſtere offenbar geſicherter als letztere ſind. 

Der Schleſiſche Bankverein hat die Einldfung der Zinscoupons übers 
nommen. Auch nimmt dieſelbe die Deichkaſſe in Zahlung an, ſo daß die 
Deichgenoſſen, welche Obligationen erwerben, die Deichbeiträge mit Coupons 
bezahlen konnen. 


7 Breslau, 26 April. [Borſe.] In Allgemeinen war das Geſchäft 
ſehr beſchränkt, nur öſterr. Effekten, ſpeciell aber Creditaktien, in Folge des 
Stückmangels zum Ultimo merklich höher. Defterr. Creditaktien 85% —85 , 
National⸗Anleihe 71% Br., 1860er Looſe 88% —88%, Banknoten 93 bis 
93%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173 — , Freiburger 143%, Koſel⸗ 
Oderberger 62% Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 81 % bez. und Br. Fonds unver⸗ 
andert. Warſchau⸗Wiener Aktien —. Amerikaniſche Anleihe 71 Br. 

Breslau, 26. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 19—20 Thlr., mittle 211 —23 
Thlr., feine 25--26% Thlr., hochfeine 28—29½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, ordinäre 12— 14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—20% Thlr., 
hochfeine 21-—22 Thlr. 

oggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. April, April⸗Mai 
und Mat⸗Junt 34% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Jult 35% Thlr. Br, Juli⸗ 
Auguſt 36% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Oktober 374-374 —37½ Thlr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 47% Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 32% Thlr. Br 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. 500 Ctr., pr. April und Avril⸗Maf 37% Thlr. 
Br. und Gld., Mai⸗Juni 37% Thlr. bezahlt und Br., Juni Juli —. 

Rübol (pr. 100 Pfd.) nied iger, gek. 100 Ctr., loco 12%, Thlr. Br., pr. 
April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% — 12 — % Thlr. bezahlt und Gld., 
12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., N ae 12% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguft —, September⸗Oktober 12% - 12% Thlr. bezahlt, Ottober⸗Nobember 
12, Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus niedriger, gel. 10,000 Quart, loco 124%, Thlr. Br., 12% Thlr 
Gld., pr. April und April⸗Mai 12%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13% — ½ Thlr. 
bezablt, Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt September 14 / — 14 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober —. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

— Leipzig, 24. April. Seit geſtern Nachmittag herrſcht in der inneren 
Stadt das regſte Meßtreiben. Die Oſtermeſſe hat begonnen. Die Aus: 
ſichten des Handels find diesmal äußerſt complicirt wegen des Umſchlages 
in den Vereinigten Staaten und wegen den veränderten Beziehungen des 
Zollvereins zu Oeſterreich. Der Speculation iſt ein weiter Spielraum ge⸗ 
eben. Ob ſie davon Gebrauch machen wird? — Das Wetter begünſtigt 
unfere große Meſſe gan ausnehmend. Seit länger denn einer Woche haben 
wir bei bedeutender Wärme trockene Oſtwinde, und zwar meiſt reinen Oſt⸗ 
wind, abwechſelnd mit Oſtſüdoſt und (vereinzelt) Oſtnordoſt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

= Breslau, 25. April. Ueber den von der Breslau-Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft profectirten Weiterbau von Liegnitz 
wird uns mitgetheilt, daß die Geſellſchaftsvorſtände beſchloſſen haben 
ſollen, von Liegnitz aus die Bahn bis nach Neuſalz auszuführen. 
Das Handelsminiſterium ſoll einen Werth darauf legen, daß die gewerb⸗ 
reiche Stadt Neuſalz mit in das Eiſenbahnnetz gezogen werde, und daß 
die Freiburger Eiſenbabn einen guten Oderhafen erlange. Auch im 
Intereſſe der Actionaire ſcheint dieſer letztere Umſtand von Wichtigkeit. 


Daß indeſſen bei Ausführung dieſes Projectes die lokalen Intereſſen 


Glogau's nicht gefördert werden, iſt kaum in Abrede zu ſtellen. 


Von der königl. Gommilfton | für den Bau der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
babn iſt der koͤnigl. Baumeiſter Bothe mit der ſpeciellen Abſteckung und 


- Bearbeitung der Eiſenbahnlinie von Glaz über Habelſchwerdt bis an die 


Landesgrenze bei Mittelwalde beauftragt worden. 


EEE 


Vorträge uud Vereine. 

= Breslau, 25. April. [Verein ſchleſiſcher Thierärzte.] Am 
23. d. M. tagte im Calc restaurant der Verein ſchleſiſcher Thierärzte. Der 
Vorſitzende, Herr Dep.⸗Th.⸗A. Dr. Ulrich, eröffnete 11 Uhr Vormittags die 
Sitzung. Erſchienen waren die drei Depart.-Tbierärzte der Provinz, die 
Herren Grüll, Lüthens und Ulrich, die Kreisthierärzte Arndt aus Bol⸗ 
kenhain, Höniſch aus Frankenſtein, Koch aus Striegau, Renner aus 
Steinau, Riedel aus Neiſſe, Seer aus Glaz, Seyffert aus Trebnitz, 
und Tilgner aus Brieg, und die Thierärzte Adam aus Breslau, Baſt 
aus Herrnſtadt, Barth aus Breslau, Grammatke aus Breslau, Gütt⸗ 
ler aus Schweidnitz, Hauckold aus Guhrau, Hilgermann aus Wohlau, 
Luſensky aus Breslau, Pfeiffer aus Liegnitz, Schwarzer aus Kuh⸗ 
nern, Sametzky aus Jauer, Schatte aus Polsnitz, Scholtz aus Reichen⸗ 
bach, Schild aus Freiburg, Schrader aus Guhrau, Trogiſch aus Neiſſe 
und Werner aus Hainau; als Gäſte, welche ſpäter durch Unterſchrift der 
Statuten dem Vereine beitraten, wurden durch den Vorſitzenden begrüßt: 
Kreisthierarzt Merſiwa aus Leobſchütz und Schneider aus Grottkau. 

Nach einigen Mittheilungen geſchaͤftl. Inhaltes trat die Verſammlung in 
die Tagesordnung ein, und der Vorſitzende ertheilte in Abweſenbeit des 
erſten Referenten Ada u deſſen Gorveferenten Grammatke das Wort zur 
Ecledigung des erſten Gegenſtand derſelben: „Ueber die Spathfrage.“ 

Stabs⸗Roßarzt Grammatte hat beobachtet, daß bei ſpathlabmen Pfer⸗ 
den der 9 . 1 des Hufeiſens an dem kranken Fuße ſtets mehr abge⸗ 
ſchliffen wird als der entſprechende Eiſentheil am geſunden und daß das 
Niederſchneiden der Trachten bei vorgenommenem Beſchlagwechſel ſtets eine 
verſtärkte Lahmbeit zur Folge bat. Geſtützt auf dieſe Erfabrung, legt er 
ie pr Patienten ein beſonders zugerichtetes Eiſen unter den kranken 
050 „welches beim Niederſetzen deſſelben ſeinen Zehentheil etwa eine Linie 

och über dem Boden erhält und hat hier pon nicht nur in Beziehung auf 
Cachirung der Lahmheit, ſondern auch als Unterſtützung des übrigen Heil⸗ 
verfahrens günftige Erfolge erzielt. 

Der während des Vortrages erſchienene Referent Adam beleuchtete den 
Spath von anderer Seite, demonſtrirte die einiger Orte in großem Rufe 
ſtehende Operation des Spatbſchneidens (gleichzeitige Durchſchneidung der 
Sehne des Schienbeindeugers und Perioſtotomie der betreffenden Fußwurzel⸗ 
knochen) und ſprach fi aber die günftige Wirkung verſchiedener ſcharſer 
Einreibungen, concentrirte Sublimatlöfung und der Jod⸗Queckſilberſalbe bei 
Patienten jugendlichen Alters aus, bei älteren Pferden und längerem Bes 
iteben der Krankheit gab er dem Glaheiſen und dem Haarſeile den Vorzug. 
Bei der über dieſen Gegenſtand eröffneten Debatte, an welcher ſich fait alle 
Gegenwärtige lebhaft betbeiligten, jtellte es ſich heraus, daß nach den Lolal: 
eigenthümlichteiten des Wirkungskreiſes eines Jeden auch ein Jeder Erſah⸗ 

- ie ihn zu beſonderen Marimen bei der B 
zungen gemacht, die ihn zu! ehandlung der 
betreffenden Krankbeit berechtigten. Das rom Vorſitzenden gegebene Re⸗ 
ſumee ließ jedoch folgende Punkte als allgemein giltig bervortreten. 1) Er⸗ 
einer neuen, moͤglͤchſt kräftigen Entzündung und darauf folgende 
Ausſchwitzung an der kranken N gleichviel durch welche 

el, iſt Hauptbedingung der Heilung. 5 3 
Rn m anfichen, Falle erfordert die Heilung, d Monate und 

3 Je länger dem Patienten nach eingeleiteter Behandlung Ruhe ge⸗ 


gönnt werden kann, um fo wahrſcheinlicher erfolgt die Genefung, 


Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: Die Dämpfig zeit 


2 3 f 
des Pferdes, beſonders in forenſiſcher Beziehung, ſprach zuerſt der Ref 
Dep. ben. b und hob dabei beſonders hervor, wie nicht Pr 
eine Beſchleunigung des Athmens im Stande der Rube bei vämpfigen Pfer⸗ 
den bemerkt werde und wie leicht ſelbſt der gewiſſenhafteſte gerichtl. Thier⸗ 
Arzt in die größte Verlegenheit durch eine beſondere Art des Dampfes ver⸗ 
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ſetzt werde, die er als Heudampf bezeichnete, und die bei zweckmäßiger Diät 
oft von ſelbſt in Geneſung übergehe. 

Die Herren Grüll, Ulrich, Sametzky und Adam, die vorzugsweiſe 
an der entſtandenen Debatte ſich betheiligten, pflichteten vollſtändig den 
Beobachtungen Lüthens bei, ohne aber im Stande zu ſein, ein e 
Kennzeichen des ſogen. Heudampfes angeben zu können; eine Andeutung 
Adams, daß der Huſten bei demſelbeu nicht ganz ſo kraftlos ſei, als beim 
unheilbaren Dampfe wurde von anderen Seiten beſtritten. 

Correfent K.⸗Th.⸗A. Seer plaidirte für eine verlorene Sache, indem er 
die gleiche Qualität des Dampfes und der Hartſchnaufigkeit als Gewährs⸗ 
mangel beſtritt. Auch die Mittheilung des Vorſitzenden, daß nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des fol. pr. geh. Obertrihunals von 1842 beide Bezeichnungen 
vor Gericht als ſynonym anzuſehen ſeien, erwiderte er: Auch für ihn habe 
die Hartſchnaufigkeit unter Umſtänden die Qualität eines Gewährsmangels 
aber nur in Bezug auf § 331 Allg. L.⸗R., Th. 1, Tit. 5, die Gewährszeit 
von 28 Tagen, wie bei dem oft nur periobiſch auftretenden Dampfe, ſei für 
die viel leichter erkennbare Hartſchnaufigkeit viel zu hoch gegriffen und werde 
dadurch das Intereſſe des Verkäufers offenbar bedroht. Der Sachverſtän⸗ 
dige ſei nie befugt, aus ſehr zweifelhaften Utiliätsrückſichten 2 abnorme Zu⸗ 
ſtände, die nach Sitz, Weſenheit und Entſtehungsurſachen, ja ſelbſt in ihren 
Erſcheinungen jo verſchieden ſeien, mit einem Collectivnamen zu bezeichnen, 
er habe dem Richter gegenüber gewiſſenhaft ſeine, durch wiſſenſchaftliche 
Gründe motivirte, Ueberzeugung auszuſprechen, welche Conſequenzen dieſer 
daraus ziehe, müſſe ihm gleichgiltig fein, jedenfalls aber ſei es für die Rechtsein⸗ 
beit nicht förderlich, wenn der wiſſenſchaftliche Standpunkt mit dem juridi⸗ 
ſchen nicht zuſammenfalls, ſondern von letzterem dominirt werde. Schließlich 
conſtatirte E., daß im Gegenſatze zur badiſchen und ſächſiſchen Geſetzgebung 
das pr. Landrecht der Hartſchnaufigkeit gar nicht erwähne und dieſe Krank⸗ 
heit bis zu den vierziger Jahren in Preußen als redhibitoriſcher Fehler gar 
nicht anerkannt wurde. 

Eine Frage Sametzky' s, worauf ſich diejenigen Gutachten ftüßten, die 
nach dem Tode des Thieres die Anweſenheit der Dämpfigkeit bei Lebzeiten 
conſtatiren, wurde von Seer dahin beantwortet, daß nach dem Tode vor⸗ 
gefundene Auftreibung und Ripidität des Lungengewebes zu einem ſolchen 
Schluſſe vollkommen berechtigen. Dr. Ulrich fügte hinzu, daß vernarbte 
een und in Folge deren innere Brüche ebenfalls ſtets die 
Erſcheinungen des Dampfes veranlaßten, in vielen anderen Fällen aber ſei 
feine frühere Gegenwart durch die Section nicht beftiinmt nachzuweiſen. 

Ueber den 3. Gegenſtand der Tagesordnung: „Blutentziehung“, 
ſprach in Abweſenheit des Referenten Seſſelmann der Correferent Luſensky, 
der eine gewiſſe Vorliebe für dieſelbe zu haben ſchien. Nachdem Dr. Ulrich 
ſich dagegen ausgeſprochen und den Aderlaß auf die dringenpſten Fälle be 
ſchränkt wiſſen wollte, auch der greife Veterinair Veteran Kr.⸗Th.⸗A. Tilgner 
aus Brieg die Mittheilung gemacht, daß in ſeiner Behandlung von faſt 
gleichzeitig vorhandenen 75 Influenza⸗Patienten, 73, ohne Aderlaß behan⸗ 
delte, geneſen, die beiden anderen abec, denen Blut entzogen worden, veren⸗ 
det ſeien, brachte die Debatte Klarheit in die Sachlage, indem Luſensky 
erklärte, daß er eben nur ſolche Fälle im Auge gehabt, wo beſonders ſtür⸗ 
miſche Erſcheinungen die Blutentziehung gebieteriſch fordern, namentlich be⸗ 
zeichnete er Reſe, Lungen⸗ und Gehirnentzündungen als Krankheiten, bei 
deren Behandlung ſie unumgänglich nothwendig ſei. 

In längerer Rede verwarf Sametzky die Gewohnheitsaderläſſe und er⸗ 
klärte es für durchaus unangemeſſen, wenn der Th.⸗A. ſich dazu herbeilaſſe, 
durch ihr Vornehmen ſich dem Publikum gefällig zu erweiſen. 

Der Vorſchlag fiber engl. Hufbefhlag mußte wegen vorgerückter Zeit ver⸗ 
tagt werden, doch fand eine von Adam und Luſensky vorgelegte Anzahl 
ausgezeichnet gearbeiteter Hufeiſen verſchiedener Art (von einem ſich in 
Breslau niederlaſſen wollenden Schmiedemeiſter) bei Allen die unverhohlenſte 
Anerkennung. . ; 

Zu dem bevorſtehenden internationalen thierärztl. Congreß in Wien er: 
wählte die Verſammlung einen Deputirten und bewilligte demſelben einen 
Beitrag zu den Reiſekoſten von 50 Thlr. aus Vereinsmitteln. 

Nach Erledigung der Tagesordnung legte Riedel das Spirituspräparat 
einer, durch die Anweſenheit eines noch nicht genauer unterſuchten Wurmes 
theilweis zerſtörten Harnröhre eines Ochſen und Merſiwa eine in Spiritus 
conſervirte Herzſpitze einer Kuh voc, an welcher ſich eine ungewöhnliche dick⸗ 
häutige Hydatide befand. 

D. Ulrich und Seer machten Mittheilungen über operative Entfernung 
fremder Körper aus der Haube beim Rindvieh. Ulrich hatte nach Eröff⸗ 
nung des Bauches und Panſens einen vetſchluckten, zuſammengebogenen und 
in die Haubenwand eingeſpießten b Magen zu Tage gefördert und voll⸗ 
ſtändige Heilung des an chroniſcher Magenreizung leidenden Thieres da⸗ 
durch erzielt; Seer hatte durch dieſelbe Operation ein über 4 Zoll 
langes Drahtſtück, zwei Nägel und das ler einer Siedemeſſerklinge 
von der Größe eines heſſiſchen Drittel⸗Thalers aus ein und derſelben 
Kuh entfernt, ſah auch die Heilung der Operationswunden in erwünſchter 
Weiſe erfolgen, konnte jedoch nicht der in dieſem Falle gegenwärtigen 
Herzentzündung Meiſter werden, weshalb er das Thier in der fünften Woche 
nach der Operation ſchlachten ließ. Die Verſchiedenheit des Haupterfolges 
der beiden Fälle lag einzig darin begründet, daß im erſten Falle nur der 
Magen und möglihermeile auch das Zwerchfell, in letzterem aber außer bier 
fen auch der Herzbeutel und das Herz durch das lange Draptſtück verletzt 
waren. Jedenfalls verdient die Operation ſeitens des thierärztlichen wie aug 
des Vieh beſitzenden Publikums die größte Aufmerkſamkeit. 

Nach der Sitzung, die Zeugniß für das rege wiſſenſchaftliche Streben und 
leichzeitig Anregung für Alle zur Fortſetzung deſſelben gegeben, blieben die 
ae zu einem heiteren und wahrhaft collegialiſchen Diner vereint, 
dem erſt der Abgang der verſchiedenen Abendzüge ein Ende gebot. 


M. Breslau, 26, April. [(Schleſiſcher Centrals Rerein zum 
Schutz der Thiere.] Den Vorſitz führte Hr Literat Carlo. Zunächſt 
wurden die Eingänge mitgetheilt. Alle dieſe Eingänge dienen zum erfreu⸗ 
lichen Beweiſe, wie ausgedehnt die Verbindungen des Vereines ſind. Von 
Vorkommniſſen innerhalb Breslau wurden mitgetheilt: 1) Der Droſchkenfüh⸗ 
rer, welcher am Centralbahnhofe das Pferd eines andern Kutſchers gemiß⸗ 
handelt hatte, ift der fönigl, Polizei⸗Anwaltſchaft angezeigt worden. 2) Ein 
Bäupler auf der Paradiesgaſſe hatte dem Vereins⸗Vorſitzenden zu Protokoll 
gegeben, wie 4 bet einem Baue auf der Straße beſchäftigte Arbeiter feine 
durchaus harmloſe Katze 4 Stock hoch auf den Bau mitgenommen und von 
dort aus auf die Straße herabgeworfen haben. Das königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium ſoll erſucht werden, die Ermittelung des Thatbeſtandes und ver Perſo⸗ 
nen zu übernehmen, Mitglied Kfm. Groß erwähnt das in vor. Woche auf 
der Nikolaiſtraße durch das Scheuwerden eines Ochſen herbeigeführte Unglück 
und beantragt, der Verein wolle dahin wirken, daß eine Art des Viehtrans⸗ 
ports eingeführt werde, durch welche nicht jeden Augenblick Menſchenleben 
und Geſundheit in Gefahr geſetzt werden. Der Verein erklärt zwar, daß dieſe 
Angelegenheit nicht vor fein Forum gehöre, ſpricht aber die Holffe g aus, 
daß nunmehr die Nothwendigkeit einer ſichereren Transporkweiſe erkannt 
worden ſein wird. 


Schüßzen⸗ und Turu⸗Zcitung. 

a Schweidnitz, 26. April. [Zweites Provinzialſchützen⸗ 
feſt.] Die Vorbereitungen für das Provinzial» Schügenfeft nehmen 
unter Leitung des rührigen Comite's, an deſſen Spitze der Ober⸗ 
Schützen meiſter, Herr Stadtrath und Kämmerer Emrich ſteht, einen 
guten Fortgang. Bei der regen Betheiligung der Kaufmannſchaft und 
der Innungen ſtehen zahlreiche und werthvolle Prämien in 
Ausſicht. Wenn die ſich betheiligenden Schützengilden, wie man der 
Hoffnung vielfach Raum giebt, auch zu Preiſen geeignete Gaben dem 
Feſte widmen ſollten, ſo würde ein ordentlicher, der Bedeutung des 
Feſtes angemeſſener Gabentempel errichtet werden können. Auch aus 
dem entfernteren Oberſchleſien haben ſich ſchon mehrere Gilden 
angemel?et. Die hieſige Schützengilde iſt wohl eine der älteſten 
Deutſchlands, da ſie im Jahre 1286 von Bolko dem Streitbaren 
gegründet worden iſt. Die Würde eines „Oberſchützen meiſters 
wurde dem Schützen-Alteſten von Ludwig II. bei feinem Aufenthalt in 
Schweidnitz 1525 (ein Jabr fpäter fiel er bei Mohacy) verliehen. 

it, 25. April. [Turnfeſtlichteit.] Zur Anfrifhung des 
bier Teer (0) cereglsſaben Kran Deramnaltee * Vorſtand des bie⸗ 
ſigen Turndereins letzten Sonnabend in der Weberbauer'ſchen eräumigen 
Bierhalle eine zeſtlichkeit, zu welcher ſich einiges Publikum von bier, fotie 
einige Fremde als Gäſte eingefunden batten. Theils von den Zöglingen des 
Vereins, die im vergangenen Winter fleißig unter Anleitung get. nt hatten, 
theils von Mitgliedern des Vereins wurden eine Anzahl Freiübungen aus⸗ 
geführt und alsdann beim Seidel köſtlichen Bieres und angeregt durch die 
Schneider 'ſche Kapelle 3 Stunden geſellig verlebt. An e 
dem Turnen als einem der wichtigſten Beförderungsmittel leiblichen und 
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eiftigen Wohlſeins treu zu bleiben, ließen es weder das Feſtlied, noch die 
90 Abſingung deſſelben geſprochenen Worte fehlen. 


7 ³AMAAA ˙¹ W ²⁰ WWA ⁰ w STERN Ten 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 26. April. Acht Altliberale, darunter Graf 
Schwerin, v. Bonin und v. Vincke, brachten einen Abände⸗ 
rungsvorſchlag zu dem Militärgeſetzentwurf ein. Es wird 
vorgeſchlagen, den Präſenzſtand erclufive der Offiziere, Frei. 
willigen und Capitulanten, und incluſive der Seewehr, auf 
160,000 Mann feſtzuſtellen. Die Capitulauten dürfen zwan⸗ 
zig Prozent der Wehrpflichtigen nicht überfteigen. Die Dauer 
en in Linie und Landwehr bleibt die jetzt ge⸗ 
etzliche. : 

Eine londoner Privatdepeſche meldet: Das Atten⸗ 
tat auf Lincoln fand im Theater, das auf Seward in 
ſeinem Schlafzimmer ſtatt, wo derſelbe krank dar⸗ 
niederlag. Die Meuchelmörder ſind nicht ermittelt. 
Der Biceprafident Johnſton übernahm fofort die Re⸗ 
gierung. 5 (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg ) 

Berlin, 26. April. Die Differenz der deutſchen Groß⸗ 
mächte in der kieler Hafenfrage iſt noch ungelöſt. In offi⸗ 
ciöſen Kreiſen wird zugeſtanden, daß Preußen ſeine Pläne 
in Folge des öſterreichiſchen Widerſpruches modiftciren müſſe. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 86. April. [Abgeordnetenhaus.] Anweſend 
find die Miniſter v. Noon und v. Bodelſchwingh. Vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Präſident Grabow 
in ehrender Weiſe des verſtorbenen Abgeordneten für Lennep⸗ 
Solingen, Rolshofen. Es folgt die Speclaldiscuſſion des ns 
validengeſetzes, die Paragraphen 1—3 des Geſetzes werden 
nach der Faſſung der Commiſſion mit großer Majorität an⸗ 
genommen; ebenſo nach kurzer Debatte die Paragraphen 4 10. 
Die Paragraphen 11—24 werden ohne Debatte angenommen; 
ferner Paragraph 25 in der Faſſung des Amendements Bonin; 
Paragraph 26 — 30 nach der Faſſung der Commiſſion. Schließ⸗ 
lich wird das Geſetz im Ganzen mit dieſen Verbeſſerungen 
angenommen. In der Sitzung am Freitage ſoll die Militär⸗ 
novelle zur Verhandlung kommen. (Wolf's T. B.) 

Berlin, 26. April. [Herrenhaus] Sämmtliche Zoll: 
vereinsverträge und das Zolltarifgeſetz wurden ohne Debatte 
angenommen. Der vom Abgeordnetenhauſe angenommene Ges 
ſetzentwurf wegen Aufhebung der Beſchränkungen des Coali⸗ 
tiousrechts wurde gemäß dem Antrage der Commiſſton abge: 
lehnt. Nur die dritte von der Commiſſion vorgeſchlagene Ne- 
ſolution (Ueberweiſung der Petitionen an die Staatsregierung) 
wurde angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26, April. Die „Provinzialcorreſpondenz“ ſagt : 
Die Verlegung der Marineſtation aus der Oſtſee nach Kiel 
iſt auf Grund der königl. Verordnung vom 24. März theil⸗ 
weiſe ſofort ausgeführt worden, theilweiſe noch in weiterer 
Ausführung begriffen, mit welcher durchaus nach Beſtimmun⸗ 
gen jener Ordre vorgegangen wird. Vor Kiel ſind zurück⸗ 
geblieben das Commando⸗Wachtſchiff „Arcona“ und die Trans: 
port⸗Corvette „Vineta.“ 

Die Kriegskoſten⸗ Vorlage nebſt der Denkſchrift über den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg wird demnächſt erfolgen. Die 
Gerüchte von eingetretenen Verzögerungen find grundlos. 

Frankfurt, 26. April. Die „Poſtzeitung“ ſagt in einem 
Telegramm aus Wien: Die Armeereduction in Venetien iſt 
definitiv beſchloſſen. Cavallerie und Artillerie werden auf 
Friedensfuß geſetzt. Der Infanteriebeſtand wird vorerſt nicht 
weiter reducirt. d (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 28. April. Metz und 20 Geuoſſen bean- 
tragen die Verſetzung des Miniſter v. Dalwigk in Anklageſtand 
wegen Verfaſſungsverletzung betreffs der Fortdauer der main: 
zer Convention, entgegen dem Beſchluſſe der Kammer. 

Brüſſel, 26. April. Der Zuſtand des Königs iſt minder 
günſtig. Das am Mittag ausgegebene Bulletin meldet: Der 
König hatte in der Nacht einen Anfall von Bruſtbeklemmung; 
am Morgen befaud er fich ruhiger. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 15. April, Mittags. Lincoln wurde in der 
Theaterloge ermordet. Gleichzeitig wurde Seward und ſein 
hinzukommender Sohn in Sewards Krankenzimmer verwundet. 
Letzterer iſt bereits geftorben, das Wiederaufkommen Sewards 
wird bezweifelt. Die Mörder, zwei Brüder Booth, ſind dem 
Vernehmen nach nach Baltimore geflohen und dort gefangen 
genommen worden. Grant ſollte ebenfalls der Vorſtellung 
beiwohnen, wurde jedoch durch eine Miniſterberathung abbe⸗ 
rufen. Sherman's Vorrücken und die Räumung Naleighs be: 
ſtätigen ſich. 

Goldagio 51%. Wegen Lincoln's Tod iſt kein Gefchäft. 
j (Wolff's T. B.) 

Newyork, 15. April. Lincoln ift vorige Nacht durch 
Kugeln von Menchelmördern tödtlich getroffen worden; er 
ſtarb heute. Auch auf Seward wurde ein Attentat gemacht; 
er lebt noch, doch iſt ſein Wiederaufkommen zweifelhaft. 

; (Wolff's T. B.) 

Nizza, 25. April. Während der geſtrigen Gebete am Todten⸗ 
bette des Großfürſten Nikolaus verſagten der Kaiferin die Kräfte; man 
fürchtet für ihre Geſundheit. Heute erfolgt die Einbalſamirung der 
irdiſchen Ueberreſte. Von weiteren Dispoſitionen ift bis ſetzt nichts be⸗ 
kannt. Die Vorſtellung der Großwürdenträger vor dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger Alexander findet morgen ſtatt. Heute Vormittags von 
10 bis 12 Uhr werden, ſo weit der Telegraph reicht, in allen Kirchen 
Rußlands und in den Geſandiſchaflskapellen Gebete abgehalten. (Wandr.) 


— —— — ͤ8EÄ— nenn 
Telegraphbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Wbrfe bom ee 2 Uhr. (Angel.! Uhr 37 M) 

Boͤhmiſche Meitbahn Gallier 98. J. reiburg 143%, BriegNieifle 88%. 

Koſel⸗Oderberg 61 179 Obe fehle ainz⸗Ludwigsbafen 131%. Friedrich⸗ 

Wübelms⸗Nocd ge ein, Karnowit eſiſce Lit, A. 173%, Oeſterr. Staats- 

Bahn 117%. Sang. 1 ih 81%. Lombarden 145%. Wuſchau⸗Wien 

70%, 5919 e 20 en 9%. Staats Schuldſcheine 91%. Nationale 

ee GE Anleihe 657. e 0 . 1864er Looſe 55 9 Silber⸗Anl. 75%, 

Ita ktaner 68. Raſſſſch eſterr. Banknoten 94. Huf. Banknoten 79%. 

Ameri 19 8 i uffilhe Prämien Anleihe 88. Darmſtädter Credit 92. 

. 1 ommanbit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86%. Säle. Bank⸗ 

a. n 110%. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 93%... 
arſchau 8 Tage —. Paris —. Still. Ameritaner Panit. 

Wien, 26. April. [Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. Natſonal⸗Anleihe 75, 80. 

Crediu⸗Aktien 184, 50. Londen 108. —. Itter Looſe 94, 60. Seer 

Looſe 88, 95. Silberanleihe 80, 70. Galizier 217, 70, 

2 Berlin, 26. April. Roggen: 1 April⸗Maf 36%, Mai 

Juni 36%, Juni⸗ Juli 37%, Sept. Ott 39%, — Rabdl: flau. pre- lat 

VVVV˙*VV 
1, Juni⸗Ju Ar . (Ad 
Petersburg, 25. April. n Wechſelcours auf London 

3 Monat 31% d., dto. auf Ham rg A . — 28% Sch., dto, auf Amſterdam 

3 Monat 156% Ct., dto. auf 750 1 omat 352% Ets., dio. auf Berlin 

88% Thlr. Neueſte Pramien⸗ de Geld Imperials 6 R. 21 K. Silderagſo —- 

Gelber Lichttalg pr. BU e Ge — Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. 

Auguft (mit Handgeld) 15,000 Pud zu 45 abgeſchloſſen. — Borſe feſter. 
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Jahrbuch der deulſchen Viehzucht. 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen: - [4624] 


Jahrbuch der deulſchen Viehzucht 
Stammzuchtbuch deulſcher Zuchtheerden. 


Herausgegeben von 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 


Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Groß⸗Oktav. — Jährlich 4 Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 
Zweiter Jahrgang. Zweites Heft. 


Inhalt: Ueber den Kauf und Verkauf von Jährlingsböcken in Merino⸗ 
beerden. Von F. v. Mitſchke⸗Collande auf Simsdorf. — Das fran⸗ 
zöſiſche Merinoſchaf mit mittelfeiner Wolle von Dr. Ottomar Rohde und der 
Aufſatz im Jabrbuch der deutſchen Viehzucht II. Jabra. 1, Heft, Seite 92. 
Von H. Zierold auf Kl. Zarnow. — Die rationelle Viehzucht als das 
erſte und ſicherſte Hilfsmittel zur Erzielung zeitgemäßer Bodenrente. Von 
Arvin. — Die Krankheiten der Zuchtthiere. Von C. Janiſch in Freien⸗ 
ſtein. — Ein deutſcher Vorgänger Darwin's. — Der volkswirtbſchaftliche 
Werth der Zuchtvieb märkte, Zuchtoiehauctionen und 12 für allge⸗ 
meine Hebung der Rindviehzucht. Von Peter Smith. — Das franzöſiſche 
Merinoſchuf. Von W. Bandelow auf Lohſten. — Das Alter der Jung⸗ 
Rinder zur Zucht⸗Verwendung von Prof. Dr. May in Weyhbenſtephan. — 
Mittheilungen über allgemeine Maßnahmen zur Hebung der deutſchen Vieh⸗ 
zucht, insbeſondere auch bon Staats- und Pereinswegen. — Bücherſchau. 
— Anhang: Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. Rinder: A. Shor⸗ 


1129 
bildete Schläge. — Schafe. I. Zuchten für Wollproduction (Tuchwollzuchten 
und ftammwollzuchten). — II. Zuchten für Fleiſchproduction — Schweine. 
Aufträge zu Eintragungen für das dritte Heft zweiten Jahr⸗ 
gangs des Stammzuchtbuchs werden bis zum 1. Juni d. J. erbeten. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Den Herren Landwirthen und land- 
wirthsehaftlichen Vereinen zur Nachricht, 


dass der von dem Hause E. & 8. 


& C. St. Martin & Comp. in 


Rotterdam abgeladene Lein- 
Samen angekommen ist und in den 
Speichern der Herren 


Eichborn & Comp. 
in Breslau 


lagert, an welche sich die Herren Reflec- 
tanten daher wenden wollen, [4256] 
Dr. Pinoff's Waſſerheilanſtalt in Breslau. 
* Alle, welche an Hals⸗ und Bruſtübeln leiden, bedienen ſich des einfachen 


Mittels der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons. Dieſelben find nach der 
Compoſition des königl. Geh. Hofrathes und Profeſſors Dr. Harleß in 


tborn. — C. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5229] 
Bertha Röger. 
Wilhelm Arlt. 

Bieg, Breslau. 

Brieg, den 22. April 1865. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Oscar Freund. 
Olga Freund, geb. Deutſch. 
Breslau, den 26. April 1865. 14623] 


Geſtern Nachmittag wurde meine geliebte 
Frau Natalie, geb. Kaſſel, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 

Ratibor, den 24. April 1865. [5368] 

Joſeph Berliner. 
Todes ⸗An “ir 

Geſtern Nachmittag 572 hr verſchied im 
56. Lebensalter der Rittergutsbeſitzer Herr 
Carl Kohliſch. 4609 

Starrwitz, den 25. April 1865. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Allen denjenigen, welche bei der Beerdigung 
unſerer guten Gattin und Mutter am 24, d. 
M. ihre unſerem betrübten Herzen ſo wohl⸗ 
thuende Theilnahme bewieſen, danken innigſt: 

Bürckner nebſt Familie. 

Tarnowitz, den 25. April 165. [4586] 


Na eh 1 1 8 Bun. rl. — 
m errn D 8 ” 
ſalie Koch mit Herrn Kaufmann a Einde- 


Uscz mit Hrn. Bruno Iltz aus eee 


dorff bei Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Kohlſtock 
in Berlin, Hrn. Julius Leſſow daf., Herrn 
Robert Alexander in Lichtenberg, Hrn. Ober: 
lehrer Dr. Bernhard Richter in Freiburg i. 
S., Hrn. Carl Meſſerſchmidt in Stettin, eine 

Tochter Hrn. Pfarramtéverweſer Naldenius 
in Rohrbeck, Hrn. E. von Laer in Berlin. 

Todesfälle: Frau Sophie Scheidemantel, 
geb. Lehmann in Berlin, Bean Caroline Bra⸗ 
tuſchek, geb. Schwencke daſ. Hr. Schankwirth 
Albert Hall daf, Wwe. Sophie Schwegler, 
geb. Dilges daſ., verw. Kreß, geb. Schweiger 
2 ug use inc it 5 

eater:Nepertoire. 
Bd den 27. April. Gaſtſpiel des 

Hrn. Laßwitz, vom Stadttheater in Bam, 

berg. Neu einſtuvirt: „Die Räuber.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 

(Maximilian, Hr. Richter. Karl, Hr. Mitter⸗ 

wurzer. Franz, Hr. Laß wi. Amalie, 

Fräul. Heintz. Hermann, Hr. Raberg. Ein 

dnd, Hr. Meinhold. Spiegelberg, Hr. 

Hintze. Schweizer, Hr. Ellmenreich. Grimm, 

Hr. Ney. Schufterle, Hr. Chronegk. Roller, 

— Rieger. Natzmann, Hr. Jäger. Ko⸗ 

inötg, Hr. Ludwig. Daniel, Hr. Puſch⸗ 


mann. 

Freitag, * 28. April. Drittes Gaſtſpiel der 
Seda. auc beſſiſchen Hoſopernſängerin 
Fräul. Unna Wierer aus Darmſtadt. 
„Martha, oder? Der Markt zu Rich: 
mond! Oper in 4 Ablbeilungen (theil⸗ 
weiſe un: Be von St. Gerroeh) 
von W. d Muſit von F. v. Flotow. 
(Nancy, Frl. Anna ens 2 


Historische Section. 
Freitag, den 28, 9 Abends 6 Uhr: 
Herr August Mosbach: Die Gesandtschaft 
des Breslauer Weihbischofs Georg Seulte- 
ius nach Polen im Jahre 1611. [46 


Oeeonomische Section. 
Freitag, den 28. April, Abends 7 Uhr: 

Mittheilungen. Wahl als Delegirter für den 

Centralverein, [4625] 


Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer, 32 Jahre alt, von angeneh⸗ 
mem Alußeren, ſucht eine Lebensgefährtin 
und ſieht hierbei mehr auf ein gutes Herz als 
auf Vermögen. . Anfragen unter 
Beiſchluß der Photographie nimmt bis den 
3. Mai d. J. sub A. C. die Expedition der 
Breslauer Zeitung zur Beförderung entgegen. 


ul. Lipſchitz wohnt jetzt 


Dr. med. 


Reuſcheſtr. 


hunden unverändert. 5 


2, eine Treppe — Sprech⸗ 5 
150 


F. Durch Kreuzung ge⸗ 


Dankſagung. 

Nachdem das hoch verehrte Comite, welches 
vom 5. bis 7. d. M. einen Bazar zur För⸗ 
derung des von uns im vorigen Jahre in 
Angriff genommenen Baues eines neuen 
Krankenhauſes in der hieſigen Diaconiſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien veranſtaltet hat, den be⸗ 
deutenden Ertrag deſſelben in der Summe von 
3215 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. an unſere An⸗ 
ſtaltskaſſe abgeführt hat, fühlen wir uns ge: 
drungen, allen denjenigen, welche auf irgend 
eine Weiſe an dieſem erfolgreichen Unterneb⸗ 
men mitgewirkt haben, unſeren wärmſten und 
ergebenſten Dank hiermit öffentlich auszu⸗ 
ſprechen Möge ihnen Allen der Herr aller 

armherzigkeit, dem unſere Auftalt in feinen 

rmen, Kranken und Hilfsbedürftigen zu die⸗ 
nen gegründet iſt, ein gnadenxeicher Vergelter 
ſein und auch fernerhin ihre Liebe zu derſelben 
erhalten und ſtärken, damit ſie die „Seile 
ihrer Hütte“ immer weiter und weiter zu 
ſpannen und der großen Noth unſerer lei. 
denden Brüder und Schweſtern, gleichviel 
welchem Glaubensbekenntniß dieſelben ange⸗ 
hören, möglichſt kräftige und geſegnete Abs 
hilfe zu ſchaffen in den Stand geſetzt werde. 

Breslau, den 24. April 1863. [4595] 
Der Vorſtand der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Diaconiſſenanſtalt Bethanien. 


Die Petition, In 


betreffend die Anlage eines Haupteiſenbahn⸗ 
bofes in den Odervorſtädten, liegt bis Sonn» 
ap den 30. April d. J. zur Unterſchrift aus 
bei Hrn. Gaſtwirth Guske, Schießwerder 11. 
Kaufm. Schmigalla, Matbiasſtr. 17. 
nah . 
„ „ Kümmel, Ufergaſſe Nr. 28. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag den 27. April: [4611] 


große Vorſtellung 


in drei Abtheilurgen, 
aus dem Reiche der 


modernen Magie 


vom Profeſſor Herrn 


Herrmann Liebholz. 

Da nur noch drei Vorſtellungen 

ftattfinden, jo werden ſchon heute mehrere 
neue Piecen producirt werder. 7 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Belvedere. 


(Früher „Die holländische Windmühle“ 
vor dem Nikolaithore.) 


* „ 


Heute Donnerstag den 27. April: 4607 
großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn, N. Börner. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 27. Ap ail: 


roßes Konzert 


von der Kapelle des koͤnigl. dritten 
Garde⸗Grenadier-Regmts. (Königin 
Eliſabet) unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn G. Löwenthal. 


Anfang 3% Uhr. (4614) 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kuunſtreiterei em miniature 
‚auf dem Zwingerplatze, 
vis- a · vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Donnerſtag, den 27. April: 


Eine große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. aelenöfinung 6 Uhr. 
Zum Schluß: Die Erſtürmung der Fe- 

ſtung Saida, komiſche Spectakel Scene in 

1 Alt, ausgeführt von Affen, Bleiben und 


unden. - 19 
L. Broekmann, Decken 


Wieder - Eröffnung 
im Stän 


Dieselbe findet Sonntag, den 30. April, Vormittags 11 


Die Gallerie wird dann wieder bis zum Eintritt der Winterszeit, Mittwoch, Sonn- 
abend und an Sonn- und Feiertagen von 11 bis 2 Uhr uud von 3 bis 6 Uhr fort- 
dauernd eröffnet sein. Eintrittspreis für die Person 2% Sgr., Preis des Katalogs 


214 Sgr. 
Jahres-Abonnenten zahlen Einen Thaler, 

Für abonnirende Familien werden auf die Person 
10 Sgr. ausgefertigt. 


Die Familien der Actionäre erhalten dieselben Billets für 20 Sgr. 


Kindern unter zehn Jahren kann der Eintritt nicht ges 


Beiderlei Abonnements-Karten sind bei unserem Schatzmeister, Heırn F. Karsch, 


zu erhalten. 


Wer die Gallerie an einem Tage, wo sie reglementsmässig nicht eröffnet ist, zu 


besuchen wünscht, hat bei dem Gallerie-Diener Schneider 


zu 15 Sgr. zu lösen, wofür drei bis vier Personen Zutritt erhalten, 


Breslau, den 25. April 1865. 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Allgemeine Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſlellnng 
in Stettin 1865. [4596] 


zu der von dem unterzeichneten Comite mit Genehmigung Sr. Excellenz des 
{ a Verlooſung von Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtänden ſind in Breslau zu haben bei J. U. Kern, Buchhandlung, 
Co., in Forſt bei Th. Jaenicke, in Glogau in der Buchhan lung des Herrn Zim⸗ 
mermann, in Grünberg bei H Rothe, in Guben bei C. W. Bordan u. Helm, 
Lehmann, in Sorau bei F. W. Raedſch, in Sprottau bei 
an bei H. Fauſtmann, in Züllichau bei G. Gramſch. 

er Preis des Looſes iſt 140 Sg 

Daſſelbe berechtigt zum einmaligen Beſuch der Ausſtellung 
der Eintrittspreis 5 Sgr. beträgt. An den übrigen Tagen iſt nur der reſp. Mehrbetrag 


Looſe 


Herrn Miniſters des Innern veranſtalteten 


in Maltſch bei C. 
C. E. Müller, in 


85 


nachm abten, 


e Ausſtellung wird eröffnet am 12. Mai und dauert bis 


Das Comite für die Allgemeine Gewerbe⸗ 
in Stettin 1865. 


Bank für Handel und Induſtrie. 
Ausgabe neuer Coupousbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. 
wir bekannt, daß die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinſen⸗ und Dividenden⸗Abſchnitte auf Einem 


Blatte enthalten, vom 1. Mai l. 3. ab ftatifindeu wird. 
Wir erſuchen demgemäß unſere Herren Actionäre, 
vom 1. bis 31. Mai I 


die beid en Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Dividende Abschnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 1. Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscoupons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck) bei einer der nachfolgenden Stellen: 

in unſerem Effecten-Büreau dahier, Vormittags von 9—12 uhr, 


bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M. 


den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig 
„ den Herren Leiden Premſel u. Comp in 
zu ſammen einzureichen. 

Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talon 
geordnetes Bordereau beizugeben, zu welchem Formulare 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. 


Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
henden Couponsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 


in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. 
Nach dem 3 1. Mai d. J. können die Talons 
in unſerem Effecten⸗Büreau hierſelbſt einger 
Darmſtadt, 17. März 1865. 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb (Stele, 
und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannt 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, S phllie, Pe 


pohnlofe, ü e Drüſen, der Gebärmutte 
ü Eiterungen, Blutüberfüllung 


Verſtärkung der Wirkung ein in feiner Zufammenf 
terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


die concentrirte Boole 


Verdampfung bei. gelinder Temperatur gewonnen, und 


A un an bu 
enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentli 

ga damit dem Publikum und den Herren 2 Jod 
Heilmittelihabes geboten. Die concentrirte Soole, fo wie de 
dünnurg verwendbare Brunnen find zu bezieben von der Br 
nigsdorff⸗Jaſtrzemb O.⸗S. und in allen Mineralwaſſer 
Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


der Bilder- Gallerie 
dehause. 


den Herren Model Schmitz u. Comp. in Mainz, 

den Herren Köſter vom Rath u. Comp. in Mannheim u. Heidelberg, 
den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 

den Herren Julius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 

den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 

dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 

den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 


des Rückenmarks und Hirn 
raine, hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und n 


etzung von den meiſten Mut⸗ 


— 


Bonn bereitet, und haben in ganz Europa feit mehr als 20 Jahren einen ſo 
außerordentlichen Ruf erlangt, daß dieſelben mit Recht als das beſte un 
angenehmſte, bis jetzt bekannte Hausmittel gegen Hals⸗ und Bruſtleiden, 
trockenen Reizhuſten, ſo wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Affectionen 
auf das gewiſſenhafteſte zu empfehlen find. 14004] 


Poſt⸗ Papier 


in einigen 40 Sorten bei Abnahme von 5 Doppel⸗Rieß, ſchon von 3 Thlr. 
per Doppel-Rieß mit Firma in Schwarzdruck an, empfehlen: 


Poppelauer & Co., 


14040 Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße SO. 


Heinrich & Otto, 
(früher Heinrich Cadura), 


Breslau, Karlsſtraße und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 1. Etage. 
empfeblen ſämmtliche 


5 4 [4613] 
Gummi: u. Gutta⸗Percha⸗Artilel für Fabriken, 
ſowie Leder⸗Maſchinen⸗Riemen aus amen. Wüsleder ferner 


Näh⸗ und Binde⸗Riemen, 1 Balle, Sauger, Kämme, 
Gedrehte Lederſchnüre (Bieſen), Gummis⸗Luftkiſſen, Waſſerkiſſen ꝛc., 
Riemenſchrauben und Locheiſen, GummisLeibbinden und Strümpfe, 
Roßhaar⸗Oelpreßtücher, Gummi⸗Klyſtirſpritzen, Urinale c., 
Gutta⸗Percha⸗Manſchetten, Gummi⸗Eisbeutel und Eiskappen, 
Maſchinen⸗Oel und Wagenfett, Gummi⸗Bettunterlagen, 


Gummi ⸗Wagendecken, Hörröhre, Reſpiratoren ꝛc., 
Gummi⸗Billardbanden, Schlundröhre für Rinder, Kälber ꝛc., 
Regenmäntel und Gamaſchen, 9 — 5 
Gutta⸗Percha⸗Zünder, Pferde⸗Streichbänder von Gummi, 


Gutta⸗Percha⸗Becher und Trichter, 
Sophas zum Zuſammenlegen, 
Eisſchränke, Water closets, 
Gartenſpritzen, Gartenmuſcheln, 


Hufeiſen⸗Unterlagen von Guttapercha, 
Gummi ⸗Teppiche, £ 
Wäſche⸗Ausringe⸗Maſchinen, 
Waſſerfilter v. plaſtiſcher Kohle ꝛc. ꝛc 


Marienbad. 


Auf meine Veranlassung sind auch in 
dieser Saison Fichtennadel- und Kräuter- 
Extraet täglich frisch bereitet in der hiesi- 
gen Apotheke zu haben, Wegen Logisbe- 
stellung in meinem Hause kann man sich 
brieflich oder telegraphisch an mich wenden. 
Anfragen über specielle Anzeige der hiesi- 
„en Mineralwasserkur werde ich jederzeit 
schleunigst beantworten, [4495] 

Dr. Josef Frankl, 
Badearzt zu Marienbad in Böhmen, im eignen 

Hause „zum Kaiser von. Oesterreich“, 


Bad Langenau 


in der Grafſchaft Glaz mit feinen 
Stahl⸗ und Moor⸗Bädern ſowie 
ſeiner Brunnen⸗ und Molken⸗Kur⸗ 
Anſtalt wird den 20. Mai eröffnet. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen, 
der ſich wegen des feſten Gebun denſeins 
ſeiner Beſtandtheile zum Verſenden ganz 
beſonders eignet, ſowie auf Moorerde erledigt 
die Bade⸗Inſpection. Aerztliche Auskuuft 
ertheilt der Badearzt, Kreisphyſikus Dr. 
Kuſchel. Mit der Eiſenbahnſtation 
Frankenſtein findet täglich zweimal 
directe Pofiverbindung ſtatt. 4327 
ir homöopathiſche Apotheke 

ift getrennt von der allopatb. 
Dffiein, im erſten Stock meines Hauſes 


Uhr, statt. 


[4622] 


lautende Billets à 1 Thaler 


tattet werden. 


im Ständehause eine Karte 


H. A. Jürſt 


r. 
an allen Tagen, an welchen 


Ende Juni 1865, gelegen. A. Reichhelm. 
und Induſtrie⸗Ausſtellung L i L 10 Sg, zur Berloofung von 
00 E, Pferden, Kühen ꝛc. bei dem Thier⸗ 


ſchaufeſt zu Neumarkt am 22. Mai d. J. 
empfieblt und verſendet gegen Einzahlung auf 
Poſt⸗Anweiſungen: [4255] 


Bucdrudereib-i. Kolbe in Neumarkt. 


ezember 1864 machen 


Dr. Levinſtein's 


u 2 

Maison de santé. 
Schöneberg bei Berlin. 
en Bae bergerie in den für 
dieſen Zweck hergerichteten Glas⸗ 
hallen. Kub:, Ziegen⸗Molken, Brun⸗ 
nen, medicin. Bäder (Moor-, Aachener, 
Teplitzer ꝛc.) täglich. Kuren im pneu⸗ 
matiſchen Kabinet (gegen Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, beginnende Lungen⸗, Herz⸗ und 
Gebör⸗Leiden), mit Inholationen und 
Clectricität (Inductions⸗ und conſtanter 
Strom gegen Lähmung, Rheumatismus), 
leitet Dr. Levinſtein, ebenſo die Klinik 
für Krankheiten der Gehör⸗ und Ath⸗ 
mungs⸗Organe (Naſe, Hals, Bruſt) und 
des Herzens. Berlin, U d. Linden 24, 
von 11—1 Uhr; Schöneberg, von 

4—5 Uhr. [4490 
Meldungen zur Aufnahme von 
ae:ten und chroniſchen Patienten in 
die mit allem Comfort für die Kran⸗ 
kenpflege ausgeſtattete Anſtalt nimmt 
das Bureau derſelben an. 


13682] 
* J. 


12 


Paris, 


8 if ein in gleicher Weiſe 
bei den genannten Stellen 


Gichtkranken, 


welche ſich uber die ſicherſte, leichteſte 
und ſchnellſte Heilung ibrer Leiden 
belehren wollen, iſt „Dr. Hoffmanns 
zuverläſſiger Gichtarzt“ dringend 
f empfehlen. Sein einfaches Heilper⸗ 
ahren iſt nicht blos das kürzeſte, ſon⸗ 
dern auch das wohlfeilſte. Dieſes Büch⸗ 
lein ift für % Thlr. in allen Buch⸗ 
bandlungen zu bekommen. [3463] 


zu obigem Zwecke nur 
eicht werden. 
Die Direction. 


Am 1. Juli d. J. 
Wb! die den u pro anno einbringt, 
u beſetzen. Jeder Reflectant, der a 
Ran fen muß, beliebe ſich, unter S 
ſeiner Zeugniſſe, bei dem Unterzeichneten bis 
Juni d. J. in frankirten Briefen zu 

Ziegenhals, 1865, ic 

Wilhelm Chotzen, 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the globe are kept at Astel's 
International - R Rooms. 


Höiel de Rome. 


Alhrechtsstrasse 17, Breslau, 


0 hier die Stelle des 


r und Eierſtöcke, lang be⸗ 


3554] zum 1. 
[2554] Beiden, 


in ſtarker Concentration. 
weſentliche Vermebrung — 
r zum Trinken ohne alle Ver ⸗ 
unnenverwaltang zu Kö⸗ 
„Handlungen Deulſchlands, — 


1130 | 
K. K. privilegirte Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Einladung zur IX. ordentlichen General⸗Verſammlung. 


Die ſtimmberechtigten Herren Actionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn werden nach Vorſchrift der §§ 37 und 38 der Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuten hiemit eingeladen, am 


Dinstag den 30. Mai 1865, um 9 Uhr Früh, 


5 im Sitzungsſaale der hiefigen Handels⸗ und Gewerbekammer (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 1) zur Abhaltung der 


neunten ordentlichen General⸗Verſammlung 


ſich einfinden zu wollen. 
Verhandlungs-Gegenſtande: 
Wahl des Reviſionsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen des Jahres 1864 und zur Fertigung des Protokolles. 
Geſchaͤftsbericht für das Jahr 1864. 
Beſchlußfaſſung in Betreff der Einlöfung des am 1. Juli d. 3. fälligen Actien⸗Coupons. 
Antrag auf Abänderung der Penſtonsſtatuten, hinſichtlich der Beiträge zum Penſionsfonds. 
Wahl eines Verwaltungsrathmitgliedes. 
Jene Herren Actionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabfichtigen, werden daher erſucht, gemäß § 39 der Statuten die 


im § 43 feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Actien his längſtens inclusive 16. Mai d. J. entweder 
in Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft (Bahnhof vor der Maria: in N a. M. bei den Herren Gebrüdern v. Bethmann, 


e 


bilfer Linie), oder in Hamburg en. J. Mer omp., 
in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, in London a M. v. Rothſchild & Söhnen, 
in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke & Comp., in München » 20: Mob, v. Froelich & Comp., 


in Köln bei den n 1 enheim jun. & Comp., in Paris 12 Gebrüdern v. ild, 
in Fange a K. der Herren DR Ai. b. Preibſchſin & Söhnen, | e ee 
erlegen und unter einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei ſolchen Deponirungen find, nebſt den Actien, in Wien zwei, im Auslande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren 
Deponenten eigenhändig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 
60 Alle diesfalls deponirten Actien konnen nach abgehaltener General-Verſammlung gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder 

ehoben werden. 
* Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung geben je 40 Actien das Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Actionär nicht mehr 
als 10 eigene Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen. 

Auch können die ſtimmfähigen Actionäre nur durch ſtimmberechtigte Mitglieder bei der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem 
Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längftend 27. Mai d. J. 


an der erwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. [4620] 


Weit am 24. April 1865. Vom Verwaltungsrathe. 
Bad Elster Preisgekrönte transpertable und feſtſtehende 
bei Adorf im Königlich Za Voigtlande. & f + 7 
Eroffnun 1 15 Val ugs am 20. September. Dampf: und landwirthſchaftliche aſchinen. 
Mineralquellen; 5 alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen, reich an Kohlenſäure, ſchwefel⸗ Zum Wettkampf bei der königl Societät in Worceſter m ıren 135 Dampfmaſchinen und 
ſaurem Natron, Cbtornatrium, kohlenſaurem Natton und kohlenſaurem Eiſenorydul; 1 Glau⸗57 Dampfdreſchmaſchinen eingeſchrieben und R. Hornsby & Söhne gewannen den boch, 
a — ften Preis für die beſte Kohlen erſparende Locomobile und alle erſten Preiſe für Dreier 
Moorbäder . — — f 3 maſchinen. 4405] 
ee Rich. Hornsby & Söhne in Grantham 


Geſündeſte Lage in romantiſcher Waldgegend; vorzügliche Bademuſik; Telegraphen⸗ zeigen an, daß ihre General⸗ Agenten, die 5 E 
Station; Poſtverbindung mit der Stadt Plauen, Haupt tation der Saͤchſiſch⸗Baleriſchen / — Eine vetjer, — & Co. in Reudnitz bei Leipzig, 
Staatseiſenbabn. auf dem Breslauer Maſchinenmarkte 


Gut, eingerißiete Hotel, une Engichäufer; ergleihen Metaurationen, unter Gegen 1 achtpferdige Locomobile mit Dampfdreſchmaſchine 


5 eingeri 
eine iſtaeliti wirthſchaft in Ausſicht. 
1 nach dem prämiirten Prinzip in Thätigkeit ſetzen werden, und bitten, den genannten Herren 


heit ra von Kindern aus den hoͤhern Ständen. | ) l 
er Königliche Brunnen⸗ und earzt Herr Hofrath Dr. Flechſig, und die Herren recht zahlreiche Aufträge zu ertheilen. 
Bade ar Acad Aut Kohl, Dr, Löbner ertheilen bereitwilligſt jede, in das ärzt⸗ Bezugnehmend an Obiges ſind wir, To wie unſer Be wir, To wie unſer Bert eter Herr E. Heidemann in 
v Lister im Monat April 1865 Liegnitz, urfer Geſchäftsreiſender Herr W. Haberland, gern bereit, jede näbere Auskunſt 
Der Königliche Bade-Commiſſar von Paſchwitz. rns 
6, im April 1865. Goetjes, Bergmann & Co. 


as „ 

2 4 Ferner empfehlen wir Göpeldreſchmaſchinen, Häckſelſchneidemaſchinen, Guanoſtreuer, 
alkali ch⸗ſaliniſche Schwefelbad Wilhelmsbad (Koko chü Pumpen der verſchiedenſten Eonftructionen, Schlepphaden, Heuwender, Gggen, Ringelwalzen, 
wird A Mai d. J. eröffnet. Auf dem bedeutenden Gehalte der Quellen au Schwefel] Schrot und Mablmühlen ꝛc. 2c. in beſter Ausführung und 7 ſoliden ſen. 

rſtoff beruhen die bewährten außer: rdentliben Wirkungen bei Rheumatismus und Reudnitz bei Leipzig, im April 1865. Goetjes, Bergmann & Co. 

Gicht, geg elche Leiden — beſonders in acuten Fällen — ſie entſchiedenen Vorzug vor 2 2 
anderartigen A empfohlenen Bädern verdienen. Eben jo wirkſam ſind biefelben bei . Befanntmwmabun g ; 
Hämorrhoiden, zumal den ing. blinden Hämorrhoiden, welche hier immer fließend Mein ſeither unter der Firma R. Mac Andrew, Tauenzienſtraße 6 b, be⸗ 


werden, und bei Hautausſchlagen aller Art. Der beträchtliche Gehalt der Quellen an orga⸗ triebenes Geſchäft habe ich mit allen Aktivis und Paſſibis dem Herrn J. D. 

—.— en . Pi Ari Elche Se don Miusgelad 38 Garrett in Bie bei Magd g übertragen, den hier id 705 und 

e Ne Empfindengslähmung, baben in Wilpelmehad Seilung 77 e be N ausflebenden Forderungen einziehen, ſowie etwaige 

ge Schulden für mich bezahlen. 0 

1 Das Badehaus iſt umgebaut und bat nun 17 Bade⸗Piecen, zum Theil mit Zinkwannen. Breslau, im April 1865. R. Mac Andrew. 

In öͤkonomiſcher Beziehung iſt in dieſem Jahre für die Befriedigung jeder Anforderung 5 — 5 

* 11 getragen. 5 5 Auf Obiges Bezug nehmend, mache ich biermit bekannt, daß ich das durch 
Wilbelmsbad liegt von der Eiſenbahn Station Ratibor 2 Meilen, Czernitz & Meile, Herrn R. Mac Andrew betriebene Geſchäft in unveränderter Weiſe für meine 

neee "an, ſtete Fubrgelegendeit n zu erbalten find. Rechnung und unter meinem Namen vom Comptoir, Tauenzienſtraße 6b, aus fort- 


Von Breslau aus iſt Wihelmsbad per n und Fuhre in 7 Stunden zu erreichen. ; i 3 
eförderung nach Wbelm star it täglich, 1 Y Meile entfernten — WAL jegen werde. — Indem ich mich den Herren Gutöbeflgern und dem geehrten Pu- 
ärztlichen e wolle man ſich an den Badearzt Hrn. Dr. Stark inf blikum hiermit beſtens empfehle, bemerke noch, daß ich auch hier Einrichtung getroffen 


Loslau wenden. 4582 abe, Reparaturen an aus meiner Fabrik zu Buckau, oder von meinem Lager hier 

N Die Bade-Berwaltung von Bad Wilhelmsbad N Hr ra ee he ; PR» 
ats Breslau, 26. April 1865, J. D. Garrett. 

5 rr ẽ e ee. . e! 

= x 2 , : ) 1 ian ing“ unter Garantie, zu reelen Preiſen, bei 

2. Sämmtliche von letzter Saiſon noch übrig ge: ® Slügel und Piauino 9, J. Seiler, Altbüſſerſtraße 46. [3969] 

4 bliebeuen Vorräthe, beſtehend in: Bekauntmachung. Bekanntmachung. [722] 


Die Ausführung der nachſtehend bezeichne] Die pro 1865 veranſchlagten Reparaturen 


2 latten und faconnirten Bändern, ten pro 1865 veranſchlagten Baulichkeiten Zu Jan den beiden Bm ra zu 
‘ Herruprotſch ſoll an den Mipdeſtfordernden[ Riemherg einſchließlich der eines 
eissen, schwarzen, grauen und ®|vegeben werden, und zwar: 719] Ineuen Brunnens def der Forſterei, Am Ans 


1) verſchiedene Herſtellungen am Kirchenge⸗ ſchlagsbetrage von zuſammen 247 Tbir. 11 S r. 
bäude, veranſchlagt auf 44 Thlr., 3 1 ſo wie der auf 56 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf 


en Federn, sowie noch vie- 
2) di N ines Brunnens veranſchlagte N einer mafſive d 
! bei — Ban, veranfhlagt auf 53 Thlr. bei Saen ſollen an den Mtnpeitford 125 


len anderen Putzartikeln 
42 2 Pr 25 a % vergeben werden. 
empf ee um mögliehſt raſeh damit zu räumen, F) die Eh: des Stacketenzaunes] Zu dieſem Ztoecke ift ein Lieltationstermin auf 


zur Hälfte des Koſtenpreiſes und bieten demzufolge zwiſchen dem Pfärrgehoſte und dem Gar Dinſtag, den . Mai d. J., Bor 

8 1112 2 2 4 ttags 10 bis 12 Uhr, herr 

zu ganz befonders billigen Einkäufen die günſtigſte | 4) berichiedene Reparaturen in und an ch aalen Shoe 10 tiemberg bor dem 
e 


De WRITE 


ten, beranfchlagt auf 33 Thlr. 12 
N eit. 69 Thaler del, 
Gelegeub [4597] Sanlbaufe, beranflagt auf une Sn e 


r. g ; 
5) derſchlczene Reparaturen auf dem Schloß: | Bauluſtige werden zu dieſem Termine mit 


er & HK = Vorwerk zu Herrnprotſch und auf dem dem Bemerken eingeladen, daß die Koſtenan⸗ 
N g 0 DWS I. Vorwerk zu Johannisberg, ſowie zweier ſchläge im Bureau III. auf dem bieſigen 
13 Brücken über die Weiſtriz, veranſchlagt Rathhauſe und bei dem Oberförſter O del 


; Bere EEE TEE TEE, EEE ARE 3 1 auf Im Fe len be zu Renee en 2 Br . 
er H 5 ur Verdin ieſer Da n rung be € erſtellungen die 
2 Die Haupt⸗Niederlage Unſerer Cigaretten wir einen Aeckattonsternun auf allgemeinen Bedingungen für hieſige ſtädtiſche 
iſt von beut an in Breslan bei den Herren den 6. Mai d. J., Bauten maßgebend ſind. 
Eck dt E Vormittags von 10 bis 12 Uhr, Breslau, den 24. April 1865. 
Klos und 5 har * im Bureau II. auf dem hieſigen Rathhauſe Der Magiſtrat 


i ſangeſetzt. Bauluſtige werden hierzu mit dem hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
v. d. Porten u. Co. e r 


7 ir N + ä verſtor 
(früher Traugott Söllner u. Co.) kelten die allyemeinen, bei ſtädtiſchen Bauten] Alle viejenigen, welche an den Reif 
— . Mt achmich zu Keile 
ren wit die Eigaretten aus der aprt zur Anwendung kommenden 1 5 Handelsmann Blerien © ermeinen, wollen 


Hamburg, den 15. April 1865. 


5 v. d. d. Porten u. 1 d in welche die stan, den 

5 oder einzig und allein aus Tabutstippen angefertigt ſind und in e f Mn elsgele u 

8 i i idelt werden. Der Win t * eisgerichtsActuar Ullrich zu Streh⸗ 
ele u. Ccberdt, Albrecis fr. 37 bester dert ug fete, ene ier de, eg gehen Nahen. Je 


. vNXÜÄ—— 10 i backe — 1 Br ei = 


An vorſt⸗ hende Anzeige Bezug nehmend offe 7 75 5 15 * vurbg dend. und die Koſten⸗Anſchläge noch Forderungen 4. bei dem General 
5 Es. in Hamburg, deren Hülſen obne Zuſaß eine fremden Stoffes vorget achten Bureau 19 17 5 ſind. dieſel eee bei Bam ‚Sehen, 


Franco⸗Adreſſen werden unter II. 60 bei 


8 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Landsberg, Firma 
J. H. Landsberg hier, werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 20. Mai 1865 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur 58 der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten 9 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
feat e des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 2. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗-Rath Näther, im Barathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaft Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Bouneß und Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. April 1865, 6000 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[724] anne, 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1635 die 
—— S. Speyer hier, und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Salomon Speyer 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


(723) Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen ⸗Megiſter iſt Nr. 1634 
die Firma: Nathan Freund bier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Mathan Freund 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1721 
Der Concurs über das Vermoͤgen des Kauf⸗ 
manns Nudolf Conrad, Inhabers der 
Firma R. Conrad au Rudelſtadt, iſt durch 
außergerichtlichen Vergleich beendet. 
Bolkenhain, den 21. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [720] 

In e el iſt sub laufende 
Nr 77 die Firma Eduard Kurka zu Ujeſt, 
und als deren "rg der Kaufm. Eduard 
Kurka zu Ujeſt am 20, April 1865 einge⸗ 
iragen worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 21. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis ⸗G t, I. Abtheilung 
0 zu Ratibor. 

Die dem Schullehrer Anton Granieczuy 
gehörige rr Hypotheken⸗Nr. 50b Al⸗ 
tendorf, geſchätzt auf 5539 Thlr. 5 Sgr., foll 

am 4. September 1865, von Bors 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben der Alwine Borchert, 
eb. Za wade, werden zu dieſem Termine 
blerdürch Öffentlich geladen. 148] 

Ratibor, den 23. Dezember 1864. 


Der Bietungstermin am 15. September 
1865 zum Verlauſe der Pietſchmann'ſchen 
Grundſtücke Nr. 55, 56, 406, 451 und 451 
zu Geibsdorf wird hiermit aufgehoben. 
Lauban, den 21. April 1865. [475] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


dee 714 
Zur Vermiethung des der hieſigen Stadt 
gemeinde gehörigen, am Graben sub Nr. 35 
belegenen ehemaligen Spritzenbauſes auf den 
eitraum vom 1. Juli 1865 bis ult. Juni 
868 haben wir einen Licitationstermin auf 

Dounerſtag, den 18. Mai d. J., 

Vos mittags von 10—12 Uhr 

im Büreau III. eine Stiege hoch im Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu Miethsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Vermiethungsbedingungen in der Ratbdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht 2 t find. 

Breslau, den 15. April 1865. 

Der Magifirat 
biefiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 

5 1 

Von der Guts verwaltung Wildſchitz in Böh⸗ 
men wird belannt gegeben, daß die Bade⸗ 
fatton zu Johannesbad bei Trautenau 
in Böhmen wie alljährlich auch heuer [4585] 

‚am 15. Mai d. J. 

eröffnet wird, und daß Quartierbeftellungen 
für die herrſchaftlichen Gebäude daſelbſt bis 
15. Juni d. J., zur Nealiſirung übernom⸗ 
men werden. 

Wildſchitz, den 24. April 1865. 


— ——— ꝛk—.ſñ ——— 

ei einer Anzahlung von 150 mille offerire 
B ich einem ernſtlichen entſchloſſenen Guts⸗ 
käufer ein ſehr billiges ſolides Gutsgeſchäft 
in einem Gütercompler von circa 8000 Mrg. 
nor 3½ Stunde von Breslau, an Städten 
und Bahn belegen, mit allem nur möglichen 
Comfort und Annehmlichkeiten verſehen, Hypo⸗ 
theken feit, wenig verſchuldet, ſchöner Vieh⸗ 
195020 Bauſtand ee Waldungen 
1860 Morgen, Wieſen und Hutung über 1000 
Morgen, Ackerland über 5000 Morgen, Preis 


pro Morgen 60 Thlr. Friedr. An guſt 


Lange, Öüter-Regoriant, Lehmdamm 9. 


I" einer größeren Brobinzialftadt Sälefiend 
ft ein renommirtes Glass und Porzellan ⸗ 
Geſchaft mit Waarenlager und Utenfilien unter 
annehmbaren Bedingungen zu berpadhten. e 


ed. der Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


— 


— 


u m Urt Et — — 


2 Pam 


1131 


Carl Veermann in Berlin, 


Unter den Linden S und Vor dem Schleſiſchen Thore, 


empfiehlt Kartoffelfurcher nach Jordan 
ür drei Reihen. 
Anwendung: Zum (nel 2nd banktlkäften Legen der Kartoffeln. 
Betrieb: Durch 1 bis 2 Pferde. — Leiſtung: circa 20 Morgen pro 


| Zweite Beilage zu Nr. 195 der Vreslauer Zeitung. 


ee 


Doppel⸗Ringelwal en, 7 Fuß breit, 65 Tölt. 
niſche inen mit geſchmiedeter Stahlſchaar 12 Thlr. 


Wie 


Korn⸗Reinigungs⸗ 


Mac Cormick’s 
patentirte selbstable- 
8 Sende Mäh maschine. 


en bon Getreide, Bohnen, Klee, Luzerne, Lupinen, Esparſette u. Naps ıc, 


urgess&key manufactures London, 
und 
Mac Cormick Inventor, Chicago, 


erlaube ſich ihre Freunde darauf aufmerkſam zu machen, daß fie den Herren Goetjen, 
Bergmann & Comp. in Reudnitz bei Leipzig für den Vertrieb ihrer 


Ernte * 
eine General⸗Agentur 


Aber“ die Diſtricte: Thüringen, Provinzen Sachſen, Brandenburg, Poſen, 
Schlefien und für das Königreich Baiern übertragen haben und ſichern durch dieſe 
Herren beſte Bedienung 2. 


Bezugnehmend auf obiges Inſerat erlauben wir uns die Herren Oekonomen und Lands 
wirthe — —.— zu machen, daß in der vorigen Ernte auf Salz münde eine derartige 
Maſchine thätig arbeitete und die Leiſtungen derſelben Herrn Geheimrath J. G. Boltze zu 
weiteren Beſtellungen veranlaßten. 

Wir verkaufen dieſe Maſchinen zu Original⸗Fabrik,Preiſen, Fracht und Zoll 
ei, Des eo — 39%, à 6% Thlr. = Thlr. 270, und bitten um recht baldige 
rtheilung von Aufträgen. 

Die Dieectionen von Iandwirtbfchaftlichen Vereinen werden be: 
fonderd aufmerkſam gemacht, daß wir bereit find, Verſuchs⸗Maſchinen ſchon für die 
Kleearbeit zu ſtellen, um uns dadurch die Aufträge für die Ernte zeitig genug noch 
zu ſichern. Reudnitz bei Leipzig, den 16. April 1865. 


Goetjes, Bergmann & Co. 


p. S. In den Tagen des Breslauer Maſchinen⸗Marktes vom 1. bis 6. Mai 
b. J. ſind dergleichen Maſchinen in Breslau ausgeſtellt und find wir, ſowie unſer Vertreter 
Herr E. Heidemann in Liegnitz gern bereit, jede nähere Auskunft zu ertheilen. 
14403] Die Obigen. 


Saupt Nähmaſchinen⸗ Lager 
L. Mippert, Alte Taſchenſtraße Nr. 3 


ein Geſchäft, welches am hieſigen 
2 das älteſte iſt, und ich ſelbſt fit 
25 Jahren in der praltiſchen Mechanik 
thatig, glaube im Stande zu fein, dem 
7 verehrten Publikum nicht allein das Neuefte, 
> ſondern auch das am beiten Zweckent⸗ 
prechende von Nähmaſchinen zu liefern. 
uber meinem Lager von Maſchinen für 
alle Familienzwecke und Gewerbe, iſt ein 
bedeutender Transport echt ameri⸗ 
kaniſcher Empire-Shuttle-Näb: 1 
E maſchinen, welche zu Tauſenden in den 7 7“ * 
e e d. vereinigten Staaten 
hei gt BR a AH un Mer e Beate ud 
angelangt, um den Beweis wiederum zu liefern, ra e un 
Neunte be in zu finden, jo habe ich direct aus Amerila eine in allen Ländern patentirte 


Knopfloch⸗Nähmaſchine 


aſchinen, 1 Wispel ſtündlich, 35 Thlr., für noch größere Quantitäten 50 Thlr. 
1 bis 27 Quart 6 bis 22 Thlr. — Alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräth 


Tag. — Gewicht: 85 Pfd. — Preis: 18 Thlr. . 
5 — aus 48 kleinen Eggen zuſammengeſetzt, 35 Thlr. Eiſerne 

Breitſäemaſch en, Thorner Conſtruction, 80 Thlr. Kleeſäe⸗Maſchinen 20 Thlr. Amerika⸗ 

Dreiſchaarige Saatflüge 14 Thlr. Tennants 


atent⸗Grubber 55 Thlr. 
Buttermaſchinen nach Lavoiſy von 
e. [4605] 


Den Herren 
Direetoren 


gymnaſtiſchen u. Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaften 


zeige hiermit ergebenſt an, daß meine 
Circus⸗Gebäude mit Stallungen in 
Berlin, Wien u. Hamburg wäh⸗ 
rend der Zeit meiner Abweſenheit von 
dieſen Orten zu vermiethen find. Na⸗ 
here Mittheilungen er frankirte Geſuche 
ertheilt Herr Commiſſionsrath Ern ſt 


Litfaß in Berlin, Adlerſtraße Nr. 6. 
[4588] 


Ernst Renz. 


Es ſtehen — Verkauf als empfehlenswerth: 
1) Ein adl. Gut von 2080 Mrg. magdeb., 
dav. 726 Mrg. Acker, 4 Weizenland, Kultur gut, 
303 Mrg. 2ſchn. Wieſen u. 1000 Meg. ſchöner 
Wald, deſſen Ertrag 2000 Thlr., 11 Felder⸗ 
wirthſchaft, Winterſaat 120 Schffl. Weizen, 
120 Schffl. Roggen, Inventar, lebendes und 
todtes, vortrefflich, Gebäude maſſiv und meiſt 
neu, zum Theil elegant, Wohnhaus 14 Zim⸗ 
mer, für 90,000 Thlr., Angeld 35 — 30,000, 
Kaufgelderreſt bleibt 10—15 Jahre stehen, 
Hypotheken ausgezeichnet. Außer Landſchafts⸗ 
eld à 4 Proz. nur 4000 Thlr., die lange 
115 bleiben. Lage wunderfhön, am Be 
ranchen: a. Schäferei ſehr gut und ſehr 
gu: lichen, über 600 Stück; b. Ziegelei mit 
2 Er und 1 Maſchine, rapider Abſatz; 
o. Anden d. Krugpacht; e. Holz⸗ 
verkauf, Ahle, jährlich Getreideerträge 
hoch. Auch das Mobiliar, ſchön, wird mitver⸗ 
kauft; Entfernung vom Bahnhofe 1 Meile. 
Grund des Verkaufs: Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers, ſchneller Verkauf wird gewünſcht. 

2) Ein Rittergut von 5000 Mrg. magdeb., 
1200 Mrg. Hochwald (80,000 Thlr. werth), 
% Weizen⸗, % guter Roggenboden, Kultur 
hoch, alle Jahr % durch eolngt, 400 Schffl. 
Winterung, 600 Fuder Heu, 1 der Klee 
à 20 Ctr., Inventar gut, 1000 Schafe, 30 
Remontepferde, Brennerei auf 3 Ohm täglich, 
bedeutende Maſtung, Torfverkauf, bedeutende 
MWaldreventten, hohe Getreideerträge, 2 Meilen 
u Lande, zu Waſſer zum be und 

tadt, für 160,000, mit 60,000 Thlr. Angelo, 
Empfehlenswerthe Lage am Waſſer, Waſſer⸗ 
verbindung mit Seeſtädten. 4600 

3) Ein Güter⸗Complexus von 8100 
Morg. pr., mit geringer Ausnahme Weizenb., 
Kultur hoch, theils gut, Wint. 555 Schfl. 
Weizen, 450 Schfl. Roggen, Heu 850—900 
Fuder. Klee 600 Fuder à 24 Ctnr., Wald 
prächtig, 2400 Mrg., Gebäude neu und ſchoͤn, 
hübſche Lage am Waſſer, 1 Meile v. Bahn⸗ 
ale für 400,000, Angeld 156,000, Vergrö⸗ 
erung um 1500 Mrg. angrenzend möglich, 

M. Gerß in Lötzen in Oſtpreußen, 
Deputirter der Stadt auf dem Kreistage, 
Mitglied der Schuldeputation und bisher 

8 Jahre Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
* daß ich meine Gafiinirthiebaft und 
einhandlung aus dem am Neuringe bes 
legenen Gaſthauſe zum „Prinz Regent auf 
die Krakauer⸗Straße hierorts in das frühere 


bei 
fest dee Pe fekte Bea Joſeph Bruck in Breslau, 


birt und aufs Comfortabelfte eingerichtet 
worden. Ich werde mich beſtreben, die geehrte 
Kundſchaft in jeder Beziehung zufrieden zu 
ſtellen, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 
Tarnowitz, in April 1865. 4 
Joſeph Riſchowsky. 


r. . 

Ganz eiſerne Vereinspflüge mit einge⸗ 
ſetzten Stahlſchneiden, 

desgl. gan eiſerne Schalſchaarpflüge, 

desgl. 2ſchaarige Wendepflüge, 


kommen laſſen, das erſte Epemplar, welches nach Deutſchland gelangt, und lade Alle, welche] desgl. 4 ſchaarige Wendepflüge, 


Intereſſe für Erfindungen haben, bei mir zum Beſuch ein. [4608] L. Nippert. 


K. K. ausſchl. priv. und erſtes 
amerik. und eugl. patentirtes 


desgl. Kartoffelhaken zum Ausſabren, 
desgl. Untergrundpflüge mit zweierlei 


chaaren, 
desgl. Naps⸗ und Nübenjäter auf alle 


Furchenweiten \ 
desgl. Jäter zu einer Furche, 


bei Frankenſtein. 


Anatherin- Mundwasser a e 2. Werne Rn 


von Dr. J. G. Pop 


praktiſchem Zahnarzt in Wien, Bognergaſſe. 
Pele — Flaſche 1 Thir. 


82 Dieſes treffliche Präparat hat ſich ſeit den 15 Jahren 
NN fen eſebels Varel und Ruf noch über A 
Fbinaus erworben. Seine Anwendung hat es beſonders 

ährt gezeigt gegen ele des jeder Art, gegen alle 
Krankheiten der Weichtheile des Mundes, lockere Zähne, 
leicht blutendes, krankes Zahnfleiſch, Caries und Stors 
but. Es löſt den Schleim auf, wodurch die 9 


bildung verhindert wird, wirkt erfriſchend und geſchmack⸗ 
verbeſſernd im Munde, "und vertilgt daher grund ich den 


üblen Geruch, welcher durch künſtliche nr bohle Zähne, 


— ̃F — waſſ 
greifend oder Abend wirkt, fo lei als ſtetes Reinigungsmittel des Mundes die 
lichſten Dienſte und Kei all Tele de 575 in voller 2 und Friſche bis 
hohe Alter. — Atteſte hoher mediziniſcher 


ahn⸗ 
kr. 42 


reis 1 Thlr. 15 52 — 
[3702] ' 


8. Schwartz, 


. 
| Aller, Preis 15 5 


Dr. Nega’s 
Wallunß⸗Seife, 


ſanitätspolizeilich geprüft und empfohlen 
1 1 trockenen Flechten 2 
naſſen u. ’ e⸗ 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbil⸗ 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Serophellei⸗ 
„den herrührenden Augenentzün⸗ 
„dungen ꝛc.“ N 5 
vortreffliche Dienſte; wir — * ſie ge⸗ 
wiſſenhaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, ſ. Z. ſehr ge⸗ 
feierten Arztes und empfehlen nf Anwen⸗ 


d mit quäſt. Leiden behafteten 
uch wach fenen in Stücken & 5 Sgr. 
Kindern 7 à 4 Sgr. 


Piver & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiebebrücke 48. 


ä — —— 


Donnerstag, den 27. April 1865. 
Gerichtlicher Ausverkauf von Gold⸗ u. Silberſachen 


tlich Ringen ꝛc., aus dem Gehlich & Beer 'ſchen Konkurſe 
. - Hathhaufe Nr. 10 Miemenelleh “ 8 15378] 


am 


Mähmaſchinen, 


Prineip Samuelſou & Nanſomes, 


mit welchem wir im vorigen Jahre in 
Ködtſchau bei Weimar, Weißenfels 
und Cöthen Verſuche machten und 

7 andere Maſchinen übertrafen, empfehlen 
2 — wir in beſter Ausführung und bedeu⸗ 

tend verbeſſert. 

Landwirthſchaftlichen Vereinen ſind 
Verſuchsmaſchinen 
fon für die Klee⸗Ernte zu ſtellen, 
f damit ſich die Mitglieder überzeugen, 
10 und noch rechtzeitig beſtellen können. 


Aua eee 
Reudnitz bei Leipzig, den 16. April 1865. [4404] 
Goetjes, Bergmann & Co. 


In den Tagen des Breslauer Maſchinen⸗ Marktes vom 1. bis 
6. Mai d. J., find dergleichen Maſchinen in Breslau ausgeſtellt. 


Geſchäfts Eröffnung. 
Kloſterſtraße 1 b habe ich ein Geſchäft mit Altwaſſer und Waldenb. Porzellan, 


Steingut, Glas, Tablets ꝛc. eröffnet und empfehle daſſelbe unter Zuſicherung ſolider 
Preiſe einem geehrten Publikum. Aug. Schneider. 


Gebrüder Bauer, 


Hoflieferanten, [4146] 
empfehlen ihre 


Bau- Möbel: und Varquet Fabrik. 


Verkaufslokal: 2 
11. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 12. Gartenſtraße 12 


Eugen Rüdenburg, 


Speditions⸗Geſchäft in Stettin, 
hält ſeine Dienſte für Speditionen beſtens empfohlen. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattisous Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als 2 „ Bruſt⸗, 
aus und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands und Kniegicht, Magens und Unterleibsſchmerzen, 
ücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
ur Vermeidung von Kunene, und Nachahmungen ſind die Packete mit Unterſchriſt 
und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 91. 
„ Reinhold Hildebrandt in Neumar 


Für Nelkeufreunde. 


Aus meiner bedeutenden Nelkenſammlung offerire ich u. 0, nur befte „ 


„ 


= 


„wir gern bereit, 


[5371] 


[3425] 
[3417] 


7 ” 


I] Ranges, das Dutzend 1% Thlr. mit Charakteriftil, — Nr 


5 r. 
Kaufmann G. A. Held in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


Malerfarben und geriebene Oelfarben, 


fertig zum Strich, empfiehlt: [3824] Nobert Scholz, Nikolaiſtr. 12, 


Die Niederlage für ganz Schleſien 
Wiener gebogener Salon⸗ 
und Garten⸗ Möbel 


Gebrüder Thonel in Wien, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, 
empfiehlt dieſe Möbel zu Fabrik⸗Preiſen. 


: ) ) ärkte 
artnädige Fälle, in denen bie Ae ns fe nicht 
e 


ollſtändige Heilung bewirkte. 
in Breslau, 45 Struve 


3 Seen en in Hirſchberg, Selle u. Mattbeus 
erhandlungen. 145991 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung von 


Carl Friedrich Keitſch in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, [4521] 

hat jetzt ihre erſten diesjährigen Frühjahrs ⸗Zuſendungen Direct 
von den re nn von 1 

franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, böhmi⸗ 

eben, galisiichen und Sec en, Meineralwäfern Pattillen, 

ade⸗Ingkedienzen, Quellſalzen und mediziniſchen Seifen 

und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, ſowie auch alle künſt⸗ 


lichen Mineralwäſſer aus der Fabrik der Herren Struve & Soltmann 
zu geneigter Abnahme. 5 


„Bekanntlich rühren faft ſämmtliche Leiden der Bruſt und Unterleibsor 
eee > Bee San dee e . fate Beläwerde — 

er. Nach Vorſchrift eines berühmten Arztes bereite ich ſeit eit das 
leicht loſende und die Verdauung —— n 3 


Univerſal Hämorrhoidenpulver. 


Nachdem zuerſt im beſchränkten Kreiſe ich feine unübertrefflich heil Wirkung i 
zähligen Fällen, wo die bewäbrteſten Mittel keine Hilfe — 1 nicht — 
es auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen und verabfolge gegen Einfendung von 1 5 

4590 


die Schachtel, nebſt 975 icher Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Mohrungen, r. Apotheker F. Krippenſtapel. 


RRR 


Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben; g 


Taschenbuch 
Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerei. 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium, 
Zusammengestellt von 
Dr. K. Stummer. 
Octav. 20 Bogen. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 


Dem praktischen Fabrikanten sowohl wie dem Chemiker wird erwünscht sein, dureh 
dieses Tabellen-Tasehenbuch der zeitraubenden Unbequemlichkeit des Nachschlagens in 
den verschiedensten Lehrbüchern, Zeitschriften ete, enthoben zu sein. Aus einem wirk- 
lichen Bedürfnisse hervorgegangen, hat sich denn auch diese Sammlung bereits des 
Beifalls der Fachmänner und der günstigsten Beurtheilungen zu erfreuen gehabt. Die 
Tabellen sind äusserst sorgfältig ausgearbeitet, bei ihrer Wahl ist jede Anforderung be- 
rücksichtigt, und die Anordnung gewährt in mehrfacher Beziehung die grösste Bequem- 
lichkeit. Der Druck zeichnet sich durch Schärfe, Klarheit, Uebersichtlichkeit und Cor- 
rectheit aus. [3892] 


Neueste festliche Beleuchtung 


[4593] für Salons, Gärten ete. mit 


Magnesium-Licht 


Lichtstärke gleich hundert Stearin-Kerzen, 


ohne Apparate anwendbar, vorräthig in zwei Stärken, à Fuss 2% und 5 Sgr. bei 


R. Gebhardt, Albrechtsstrasse 14. 
Friſche Sendungen diverſer 
Mineralbrunnen 1865r Füllung, 


Bade ⸗Salze und Mutter⸗Laugen, 
Emſer, Biliner, 


ebenſo 
Vichy⸗Paſtillen, 
Kranukeuheiler, Jodſoda u. Jodſoda⸗Schwefelſeife 


Paul Ersmann, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Junkernſtraße 33, nahe der Börſe. 
Niederlage ſämmtlicher Dr. Struve u. Soltmann'ſchen künſtlichen Mineralmäfler. 


18651 Wineralbrunnen 


empfing und empfiehlt zur geneigten Beachtung, ferner alle Sorten künſtliche Mineralwäſſer 
aus der Fabrik der Herren Dr, Struve u. Soltmann zu Fabrikpreiſen. [5357 


Richard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Die Niederlage der Chocoladen⸗Tabrikate von 
Jordan und Timaeus in Dresden 


befindet ſich jetzt in [40661 


[4605] 


der Glas: und Porzellan⸗Handlung von 


unkernſtraße Nr. 31. 


N 


Paul Scholz, 
Liliput⸗Brezeln, 


250—300 Stück aufs Pfund F,ST 
Ein Miniaturs Gebäd von höchſt a7 
angenehmem Geſchmach und Haltbar⸗ . 


NB. ehrten Herrſchaften, namentlich die auswärtigen, zu erſuchen, mir ihre 2 Auf⸗ 


4610] 
Gras Samen 
zu feinen, dauerhaften Raſenplätzen 


auf ſchwerem, wie auf leichtem Boden werden pro Centner mit 15 Thlr., das Pfund mit 
6 Sgr. zuſammengeſtellt. Um die fehlerhafte Anlage von Rafenplägen zu vermeiden, wird 
ein ganz genaues Culturvperfahren der Samenſendung ratis beigefügt, wozu ich bemerke, 
daß nach meinem ſich überall als vorzüglich bewährten Verfahren das koſtſpielige Jäten 


und Gießen der Plätze ganz wegfällt. 4602] 
Georg Pohl, Samenpandtung in Breslau, 


Neuen amerikanischen Pferdezahn⸗Mai 


offeriet unter Garantie der Keimfähigkeit billigſt: [5364] 
Sun Carl Adler, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


-— 


ck f [4598] 
Zu cke r. 
einer weißer Farin pro Pfd. 4 Sgr. 6 Pf 
Sagen ee ER A RR EIS" Ba 
Gb ı „ 8 „ 6 
Feinſter harter Zucker (Maffinade) in Broden 4 ee 
do do. do. ausgewogen 5 94 


wn Die Colonial Waaren Niederlage 


inzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen 
Aug Reinholdt, 6 Eliſabeiſtraße Nr. 6. 
Eine Villa in Erdmauns dorf 


mit einem Garten von 2 Morgen, in unmittelbarer Nahe des Schloßparks daſelbſt belegen 
und 13 Piecen nebſt Beigelaß 1 9 5 1 zu en und n übernehmen. 
Seldſttäufer erfahren Näheres durch das Comptoir Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10 


zu Breslau. . 
Geräucherte Rhein⸗ und Siſder⸗Lachſe, 
in ganzen Scheiten und pfundweiſe ausgewogen, [4618] 
Aſtrachaner und Elb⸗Caviar, 
dn en und Hamburger Speckbücklinge, Sprotten, Brat⸗ 
eringe, Neunaugen, 


Brabanter Sardellen, 


5—10 i ehlt billi 
bei 5--10—20 Bund Abnahme zum Wiederverkauf empfieh oft Stodgaſſe %, 


G. Donner, Neumarkt 44. 


1132 
Von a ab iſt täglich Gefrorenes 
à Portion 8 r., & Glas 1 Sgr., zu 
82] 


+ Goldftein, Coditor, 
Graupenſtr. 16. 


Bei Beginn des Schulſemeſters empfehle 
mein aſſortirtes Lager von Schreibe⸗ 
büchern, Zeichnen⸗ und Rechnenheften 
owie von Schreib materialien. 

4616] Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Zu Erweiterung eines hieſigen rentablen 
Deſtillations⸗Geſchäft wird ein Theilneh⸗ 
nehmer mit einem Capital von 3—4000 Thlr. 
geſucht, und iſt es erwünſcht, wenn derſelbe 
Kaufmann iſt, nicht aber Bedingung. Direkte 
Adreſſen unter R. T. No, 205 franco poste 
restante Breslau. [5085] 


7 der Nähe von Canth iſt ein freundlich 
gelegenes Haus, beſtehend aus 4 großen, 
fhönen Zimmern, Küche, Keller und noͤthigen⸗ 
falls auch Stallung, vom 1. Mai ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn Aug. Tietze 
in Breslau, am Neumarkt 30. 5359] 


in 9 nebſt großem Hof und Garten, 
nahe am Waſſer gelegen, geeignet zu jeder 
Fabrik⸗Anlage, in einer belebten Kreis⸗Stadt, 
nebſt 21 Morgen Acker, iſt mit oder ohne letz⸗ 
teren ſofort aus frejer Hand unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen wolle man G. No. 240. frei 
Steinau a/ O. poste rest, adreſſiren. [4026] 


Das neu eingerichtete Gaſthaus, Hum⸗ 
merei 46, 47, empfehle ich den geehrten 
Reiſenden mit Verſicherung der billigſten Preiſe 
und beſten Bedienung. uttke. 


haben bei 
[53 


H. Wuttk 


24000 Thlr. werden auf ein Land⸗ 
gut geſucht. Näheres Antonienſtraße 14 bei 
S. Wollſtein. [5360] 


Wollſackleinwand 


von 36—60 Pfd. ſchwer, 


RNapstuchleinwand 


ſowie alle Arten fertige [5358] 


cke 


empfehlen in größter Auswahl: 
e E Aueh 
Kupferſchmiedeſtr. 41, Stadt Warſchau. 


Ein eleganter offener Wa⸗ 
: den K zu verkaufen. Näheres 
ei J. Wiener 8 Süs⸗ 


kind, Ohlauerſtraße 5. 


Flügel⸗Verkauf. 


Ein Mahagonf⸗Forto⸗Piano, 7oct., neueſter 
Bauart, ſoll ſofort billig verkauft werden durch 
Fr. Lüdicke, Kl. Groſchengaſſe 4. [5361] 


Von Ed. Gaudin in Paris 


weißen flüſſigen Leim, 


ohne zu erwärmen, zum Leimen von Holz, 
Papier, Stein, Glas, Porzellan zc. 
ie Flaſche 4 und 8 Sgr. 


Kubin-Pulver, 


3 um Raſirmeſſer abzuziehen, ſo⸗ 
wie Gold, Silber, Meſſing zu poliren. 
Die Flaſche 8 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Fabrique de Voitures. 


Wagen jeden Genres empfiehlt den hohen 
Herrſchaften in großer Auswahl [4589] 


die Pariſer und Wiener 
Wagen⸗Fabril 


Berlin, Behrenſtraße Nr. 16. 
Rabe & Strasser. 


Von dreifach gereinigtem, echt pennſylvaniſchem 


etroleum 


erhalte ich regelmäßige Abladungen und notire 
ſtets die moͤglichſt billigſten Preiſe. 


+ * ff. 
14503] Reuſche⸗Straße 58/58. 


Weißen Quedlinburger 
Zuckerrüben⸗Samen 


offeritt unter Garantie der Echtheit und 
Keimfähigkeit billigſt: 


n Stegfried Mannaberg, 


euſcheſtraße Nr. 48. 
Von friſchem, reinſchmeckendem 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


empfing wieder neue Zuſendungen u. empfiehlt: 


aul Ergmann, 


Junkernſtraße 33, nahe der Börſe. 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineralbrunnen⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung. 


Blaues 
Wolle-Pack-Papier 


empfiehlt bei billige Preifen: 
Joh. Heben Kern, Reuſcheſtr. 68. 


8 ‚ba 2 2 A uu dert 
öyſe 8 
[4572] ling Kleinmichei. 


Prager Putzſteine, 


das befte Putzmittel, trocken, ohne Waſſer oder 

Spiritus, für alle Arten Metalle, als: Gold, 

Ehe; Be Defling, zur 120 8 zum 
einigen piegel und Fenſter . 
Das Stück 2 und 1 Sgr. [4603] 


Patent⸗Putzſteine, 


um Putzen der Meſſer u. Gabeln. St. 4 Sgr. 
* am Wcherveckauf mit Rabalt: 
S. B. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


in Hausf i is 
ale eh derte 


Echten Quedlinb. Zuckerrüben⸗Samen 


offerirt unter Garantie billigſt: Carl Adler, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Schweizer⸗Tafel-Butter 


von 1 licher Güte iſt täglich friſch zu haben 
bei [5380] Ad. Guth, Matthiasſtr. 13. 


Ein. Cand, philol, wird für drei Knaben, die 

hier die Tertia des Gymnaſ. u. d. Rela⸗ 

ſchule beſuchen, zum baldigen Antritt bei 250 

bis 300 Thlr. Gehalt und ganz freier Station 

geluct, Bewerbern mof. Glaubens wird der 
orzug ertheilt. Muſik. Bildung erwünſcht, 

doch nicht Bedingung. 5365] 

Hartwig Kantorowicz. 
Poſen. 


Eine anſtändige junge Dame von außerhalb 
ſucht in einem Kurzwaaren⸗Geſchäft oder 
in einem anderen Laden eine Stelle. Adreſſen 
unter K. 8. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [5377] 


Den Herren Bergwerfs: und Fa⸗ 
brikbeſitzern, Geſchäfts⸗Inhabern 
zc., welche Compagnons oder Perſonal 
ſuchen, können wir jederzeit bemittelte 
Theilnehmer, ſowie gut empfohlene, auch 
cautionsfähige Leute (letztere koſtenfrei) 
nachweiſen u. bitten um geneigte Aufträge. 

Auch erſuchen wir ſolche Herren, die 
ſich bei Fabrik⸗ oder anderen ſicheren 
Geſchäften betheiligen oder entſprechende 
Engagements annehmen wollen, um ge⸗ 
fällige Anmeldungen. [4291 

A. Götſch & Co. in Berlin, 
Zimmerſtraße 48 a. 


Ein junger Kaufmann, der in Breslau eta ⸗ 
blirt war und große Bekanntſchaften be⸗ 
ſitzt, wünſcht einige gute Agenturen zu über: 
nehmen. Gefällige Offerten bittet man unter 
C. F. 5 Breslau poste restante zu ſenden. 


Fu mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Commis, welcher gewandter 
Verkäufer iſt und eine ſchöne Handſchrift 
ſchreibt. J. Schü ck 

4 in Oppeln. 


Alle offenen Stellen 


aus allen Branchen find in der Vacanzen⸗ 
Liſte mitgetheilt; man abonnirt bei A. Ne⸗ 
temeyer in Berlin mit 1 Thaler für fünf, 
2 Thlr. für 150 55 neue Nummern. — 
Jeder kann ſich durch Bezug einer Probeliſte 
gegen 1 Sgr.⸗Poſtmarke von der Reelität und 
kon daß dies durchaus kein 
Commiſſionsgeſchäft ift ; keinem Stellenſuchen⸗ 
den, gleichviel welcher Branche, wird daher das 
geringe Opfer des Abonnementsgeldes gereuen. 


Ven einem Tabakfabrikanten wird ein zu⸗ 
verläßiger Mann geſucht, der die Schnupf⸗ 
tabakfabrikation aller Sorten gründlich vers 
ftebt. Bei tüchtigen Leiſtungen wird ein gu⸗ 
tes Gehalt zugeſichert. Bewerber wollen ſich 
erſönlich oder in frankirten Briefen an Hrn. 
K. Ehrlich in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 13 
wenden. [5369] 


Ein junger Mann, der Luſt hat Apotheker 

zu werden, kann bei mir als Lehrling 

eintreten. [4549] 
Breslau, Mohren⸗Apotheke. E. Otto. 


3 Ein Lehrling, 

ohn achtbarer Eltern, kann in meinem Leinen⸗ 
Geſchäft bei freier Belöſtigung ſofort Auf⸗ 
nahme finden. S. Grätzer, Ring 4. 


Eꝰ wünſcht ein junger Mann in einer ge⸗ 
bildeten Familie Aufnahme, die jedoch 
Wohnung und Beldftigung gewährt. ffer⸗ 
wolle man unter K. Nr. 20 an die Exped. 
der Schleſ. Ztg. ſenden. [5362] 


8 möblirte Zimmer ſind Sonnenſtraße 
Nr. 23 par terre zu vermiethen. [5386] 


In dem geſundeſten Theile der Stadt iſt — 
mit Benutzung eines großen ſchöͤnen Gar- 
tens — eine herrſchaftliche Wohnun im er⸗ 
ei Stod 3 8 Me 
olche par terre bald zu beziehen: 

Straße Nr. 7. [5273] 


TTT 
Berkinerſtraße Nr. 57 (Bellevue) iſt 

ein Quartier von brei großen Stuben, 
wiſchenkabinet, Küche, Entree und Speiſe⸗ 
abinet, nebſt Zubehör und Gartenbenutzung 
u vermiethen, und ſofort oder Johanni zu 

iehen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


7 * 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. © 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 8 
Volks⸗Ausgabe. 0 

22 Bog. in eleg, farb. Umſchlag 
Preis 10 Ser. [ 


eee 


onnenſtraße 14 iſt im erſten Stock eine 
möblirte 2fenſtrige Stube mit feparatem 
Eingang zu vermiethen. [5383] 


— [22km 
Smeibnigerfte. 16—18 ijt eine Wohnung 

im 3. Stock von 6 Stuben, Küche, Entree 
nebſt Zubehör zu beziehen. Näheres in der 
Wohnung. w [5381] 


erlinerſtraße Nr. 12 ift eine Wohnung, 
jährlich zu 75 Thlr., zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Hoch⸗Parterre. (5387 


3" vermiethen Werderſtr. 5 größere und 
kleinere Wohnungen, ebenfalls ein ſchö⸗ 
nes Gewölbe, ſofort und am 1. Juli zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei Kempner, Karlsſtr. 8 bis 
9 Uhr Früh und von 12 bl. 2 Uhr Mittags. 


Ein Laden [4427] 


ist Weidenstrasse 6 sofort zu vermiethen, 


otterie⸗Looſe, , , einige % und 
1 4. Kl., noch ſehr billig b. M. Schereck, 
Berlin, R. Schönhauferfit. 15, Bestell per 
Telegr. g. Poſtvorſch. oder gegen Einſendung 
des Betrags oder Theilzahlung. [4587] 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe und An⸗ 
theile, 4, 4, %, „, % und Y, find ab» 
9. Un in der Spezereiwaarenhandlung bei 
J. Julius burger, Bresl Karlsſtr. 30. 

Lotterie⸗Looſe, /, % ber. Baſch 
Berlin, Moltenmarlt 12 K. 833075 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


7 K, A, J, Kr ½ berk. u. verſendet billig 
Bethge, Judenſtraße Nr. 30, in Berlin. 


ne und Antheile verſ. billigſt 
Ozanski in Berlin, Gipsſtr. 1. [4032] 


De Lotterie⸗Looſe 


Dr 


broſch. 
38951 N 


105 „4 und Antheile auf gedruckten Ans 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe J zu 8 Thlr., 
% zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., Yu gu 1 Thlr. 
ur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſend t FT. Hille, 
zeihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4030] 


. Gerealien. 

m 

Breslau, den 26, Ne — al 
eine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 60. 63er. 
dito gelber 64— 69 60 — „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 65 68 60 54 —56 Sgr. 
dito gelber 62—64 58 —56 „ 
dito erwachſenen — 53 48-51 „ 

I eee 44 — 45 43 41 

erſte 25 - 37 34 32—33 „ 
Hafer 29 30 28 %-97 „ 
Erbſen 60 — 62 58 5456 „ 


Notirungen der von der Handel sk immer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung ber 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Winterraps 224 214 198 Ger 
Winterrübſen .. 210 202 186 „ 
Sommerrübſen. — 


Spiritus pro 100 Qua 80% Tralles 


Sun e, Bose geen [ür 1oco ate fel. 
* e 
121 G. 1211 B. 


— 
5. u. 26. April Abs. 10 u. Mg. su. Nchmzu. 

— — — — — 
Luftdr. bei 0° 331748 330766 320784 
Luftwärme +16 + 8,6 + 12,5 
Thaupunkt + 78 + 28 + 14 
Dunftfättigung 73pCt. 6lpkt, B9pt. 
Mind SO W W 
Wetter heiter heiter trübe 


CCC ĩͤ d õͤãꝗ ³ↄÄVV ³» ELTERN TEN KRONE 
Breslauer Börse vom 26. April 1865. Amtliche Notirungen. 


Zf] Brief,| Geld. ZI 


Wechsel -Gourze. Zchles. Pfdbr. | Ausländ. Fonds, 
Amsterdam. 8143) B & 1000 Th. 33 — Poln. Pfndbr. 4 754 B 
Gamburg....halsit 0. | dito Musik 400 | — ge e | — 
b 1514 0. ust. — -Obse ®. 
A0 1610 br. G. dito Litt. C. 4 100 | — est. Mat.-A. [5 | 714 B. 
London — Litt. B. 4 — 100f j Italien. Sram — 
A 4.0. 24 B. dito 311 — . — 11 v. 88 Ja; bz. 
I „ br. B. Schl. Rentnbr. (4 9914 — to 
Wien dst. W. 2; G. Posen. dito 9714 — 8 100 Fl— 551 ba. O. 
rankfurt . 256 25 B. Schl. Prv.-Obl. 4 — | — N.Oest.Bib.-A, 1775 be. 
Augsburg .. Risenb.-Prior.-A.| | Amerikaner. |71470jä$hr- 
Kah — Brel.-Sch.-Fr. 4 | 96} | — || Ausländ, Risenp [@. 
Warschau — — 7 av 10 1 — — — 5 20 er 
= Brief. Geld || Köln-Min in r.-W.-Ardb. |4 2 
— ze 6 — dito V. 4 984 — Necklenbur — 
Louisd’or .....- — [1104 || Märschl.-Mrk.i4 | -- | _ Gal. Ludw.- 
Poln. Bank-Bill.| — | — dito Ser. IV.] — |_ Bilb.-Prior. 884 B. 
Russ. dito 804 | 79% || Oberschles.. 4 9 | — dito St.-P. — 
bet ne- , f 4% f e 
Inländ. Fonds. f ee le SSH] Min. Brgw.-A . | 341 0. 
eee 4 T bert Sede Aber 
Preus.A. 185004 994 — to Rtamm-I5 | — . Schl. Znkh.-4 PR 
dito 185214 | 995 | — |— : — | dito SP — 
dito 185414411023 | — hel. Elsenb.-St-A. ' || Preuss. und aus), 
dito 1856/4411024 | — Brel.-Sch.-Fr. 4 1481 B. Bank-. u. Ohl. 
dito 18595 106 | — || Köln-Minden. 33 — Schles. Bank |4 [110% bz, 
er 2 1 — Raug : 1 883 G. ak... we 
ch. 31 911 — || Ndrschl.-Hrk. vp. 4 B. 
Broesl. 8t.-Obl. 1 ei — Obrschl. A. 0.134117348$bz,G, bine, Com. A 40 4 
de e dito B. 371500 6. Darmstädter 14 .— 
Posen. Pfdbr. 44 — -- Aheinische ( 2 Jester Crediti5 S5 Ba ba. 
dito — | Kosi Oderb |4 | 624 B. ’osn.Prov.-B.|4 
Pos. Orod,-Pf..4 | 964 | —_.|Opv.-Tarnw..|4 | 814 bz. G. jenf.Cred.-A. 5 


—— —— ͤ ¹yu—ů nn 
Verantw. Medacteur: Dr. Stein, Drud han Grab, Barth u. Comp. (W. Nriedrich) in Breslau. 


Die Börsen- Commission. 


| 


